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Neuerungen im Bau amerikanischer S iem ens - Martin - O efen .
Von G. N eum ann, Oberingenieur der Wärmestelle Düsseldorf.

( Beschreibung verschiedener neuer Bauarten. K ühlungen. Bauart von Gewölben und G itterw erk . Beheizung
m it T eer und Koksofengas. A bhitzekessel.)

(M itteilung aus dem Stahlwerksausschoß des Vereins deutscher E isenhüttenleute.)

Trotz der hohen Entwicklungsstufe unserer Sie­
mens-Martin-Werke ist es zweifellos für den 

deutschen Stahlwerker von Bedeutung, wenn er 
über Bauart und Betriebsweise amerikanischer Mar­
tinöfen auf dem laufenden gehalten wird. Wenn 
auch bei weitem nicht alles nachahmenswert ist, 
was jenseits des großen Teiches erfunden und an­
gepriesen wird, so muß doch anerkannt werden, daß 
sowohl der amerikanische Ingenieur als auch der 
amerikanische Unternehmer von einem regen und 
fortschrittlichen Geist erfüllt ist und vielfach her­
vorragende Leistungen zustande bringt.

Meine folgenden Ausführungen haben die Ofen- 
anlagen der South Chicago Works der Illinois Steel 
Co. zum Gegenstand. Auffallend bei diesen Oefen 
sind die zahlreichen K ü hlun gen , die selbst das in 
Amerika gewohnte Maß weit überschreiten.

Abb. 1 und 2 zeigen einen feststehenden Martin­
ofen von 25 t Fassung. Die Rückwand ist in Höhe 
der Badobei fläche durch ein hochkant eingemauertes 
flaches, wassergekühltes Rohr von etwa 400 mm 
Höhe und 110 mm Breite geschützt. Dieser Kühl­
körper ist durch Flachdrücken eines runden Rohres 
von 12 Zoll Durchmesser hergestellt. Aehnliche 
flache Kühlkörper sind in den Pfeilern der Vorder­
wand in Badhöhe eingemauert.

Den Gaszug umgeben in seiner ganzen Länge 
halbkreisförmige eingemauerte wassergekühlte Rohre 
von etwa 1 Zoll Durchmesser. Auch den Kopf des 
Gaszuges schützt eine Reihe von halbkreisförmig 
an der Innenseite eingemauerten Röhren. Rechts 
oben in Abb. 1 sind die Zu- und Ableitungen für das 
Kühlwasser ersichtlich. Auch die in Abb. 2 rechts 
unten sichtbaren seitlichen Einschnürungen zwischen 
Herdraum und Luftzügen sind durch je drei U-förmig 
gebogene enge Röhren gekühlt. In die Stirnwand 
des senkrecht aufsteigenden Gasschachtes ist eine 
doppelte Reihe von wassergekühlten engen Röhren 
eingemauert. Durch die beiden unter dem Gaszuge 
sichtbaren schmiedeisernen Kästen wird zur Kühlung 
Ventilatorwind geblasen.

Der Unterofen ist ebenfalls in ausgiebiger Weise 
mit Ventilatorwind gekühlt, der durch die ver­
schiedenen Kühlrohre bzw. Kühlkanäle strömt.
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So sieht man z. B. in der Scheidewand zwischen den 
beiden Schlackenkammem eine senkrecht angeord­
nete Reihe von luftgekühlten Rohren von 6 Zoll 
Durchmesser eingemauert. Ebenso ist die Scheide­
wand zwischen den Gitterkammem einerseits und 
den Schlackenkammern anderseits durch vier luft­
gekühlte Rohre von gleichem Durchmesser geschützt.

Sehr bemerkenswert ist die Anordnung der Kanäle 
im Boden der Schlackenkammern, durch die zur 
Kühlung Ventilatorwind strömt. Die Kanäle sind 
überdeckt durch Stahlgußplatten, eine 110 mm starke 
feuerfeste Steinschicht und eine darüberliegende 
Sandschicht von 150 mm Stärke. Diese Kühlung 
soll das Ausbrechen der Schlacke erleichtern; das 
Abziehen der Schlacke während des Betriebes im 
flüssigen oder halbflüssigen Zustande ist auf dem 
Werke nicht üblich. Außerdem sind die Türrahmen 
wassergekühlt.

An der Ausführung des Gewölbes fallen die 
zahlreichen, oben hervorstehenden Gurte auf, die 
eine Verstärkung und bessere Kühlung des Ge­
wölbes bezwecken. Es soll weiterhin möglich sein, 
durch Einhängen besonderer Formsteine zwischen 
die Gurte schnelle und dauerhafte Ausbesserungen 
ohne längere Betriebsstörung vorzunehmen. Nach 
unseren Erkundigungen sollen solche Gewölbe gute 
Erfolge ergeben haben.

Abb. 3 zeigt eine ähnliche Gewölbeausführung, 
jedoch mit keilförmig gebildeten Gurten, wodurch 
das behelfsmäßige Ueberwölben durchgebrochener 
Gewölbeteile erleichtert werden soll. Gleichzeitig 
sieht man an dem stark abgeschmolzenen Gewölbe 
den Einfluß der Gurte auf die Erhöhung der Lebens­
dauer des Gewölbes zum Ausdruck gebracht. Die 
Gewölbe zwischen den Gurten haben gewöhnlich 
eine Stärke von 300 mm; die Gurtsteine dagegen 
haben eine Höhe von etwa 390 mm, sie ragen somit 
90 mm aus dem Gewölbe heraus. Nach dem Er­
finder nennt man diese Bauart „O rth sch es G e­
w ölbe“ ; die Erfindung steht unter Patentschutz.

In Abb. 1 fällt ferner an der Ausführung des 
Unterofens die große Länge der Schlackenkammem 
auf, die den Zweck hat, die Gitterkammern besser 
gegen Verschlackung zu schützen. Eigenartig ist
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die Ausführung des Gitterwerks. Es besteht aus 
Normalsteinen von 63 x  125 x 250 mm, die je­
doch nicht hochkant, wie bei unseren Oefen, an­
geordnet sind, sondern flach liegen und gitter­
förmige Längs- und Querreihen bilden. Es ergeben 
sich bei dieser Anordnung senkrecht 'durchgehende

die in die Aussparungen einmündenden wagerechten 
Oeffnungen hindurch den Gasen ungehinderten 
Durchzug durch das Gitterwerk zu ermöglichen. 
Die oberste Lage des Gitterwerks wird durch dach­
förmig geformte Steine gebildet. Nach unseren 
Erkundigungen sollen die mit diesem Gitterwerk
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®Abbildung 1. Siemens-M artin-Ofen von 25 t Fassung.

Züge mit seitlichen Verbindungen, j Im oberen Teil gemachten Erfahrungen durchaus zufriedenstellend
der Luftkammern sind außerdem schachtförmige sein. Diese unter Patentschutz' stehende Aus-
Aussparungen vorgesehen, die einen Querschnitt gitterung wird nach dem Erfinder ,,D a n f orthsches
von 420 mm und eine Tiefe von 725 mm haben. G itter w erk“ genannt.
Diese Aussparungen dienen dazu, während der An den Gitterkammern, insbesondere den Luft-
zweiten Hälfte der Ofenreise, nachdem die Ober- kammern, fallen die großen Abmessungen auf Die
fläche des Gitterwerks durch Verschlackung einen Luftkammern haben einen lichten Querschnitt von
Teil ihres freien Querschnittes eingebüßt hat, durch 4,2 x  6,7 m; die Höhe des Gitterwerks über Ober-
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Abbildung 2. D raufsicht und wagerechte Schnitte zu Abb. 1.

Teil erklärt sich dieser außerordentlich große Raum­
inhalt der Kammern aus der verhältnismäßig ge­
ringen Heizfläche, die bei der angewandten Art der 
Ausgitterung in einem Kubikmeter Kammerraum 
untergebracht werden kann. Das Verhältnis der 
ausgegitterten Rauminhalte von Gas- und Luftkammer 
beträgt rd. 1 :2. Der Ofen wird mit Generatorgas 
beheizt; es ist jedoch die Möglichkeit des Zusatzes von 
Koksofengas zum Generatorgas vorgesehen. Außer­

senkrechte Flächen bilden, deren Stärke nur rd. 
440 mm beträgt. Die Köpfe sind verhältnismäßig 
kurz; die Führung der Luft erfolgt nur durch das 
schräg abfallende Kopfgewölbe. Seitlich ist der 
Luftzug durch zwei Vorsprünge im Mauerwerk ein­
geschnürt und erinnert an den Venturikopf-Ofen1); 
der Zweck dieser Bauart, nämlich schnellere Mischung

i )  V gl. St. u. E . 1922, 20. Juli, S. 1133.
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von Gas und Luft, wird jedoch bei der in Abb. 1 
und 2 dargestellten Ausführung kaum erreicht 
werden. Die Führung des Gases ist trotz der geringen 
Länge des Gaszuges durch die reichliche Anwendung

x  _ i_  -j-
Abbildung 3. Querschnitt durch ein teilweise abge­

schmolzenes Gewölbe nach Bauart Orth.

von Kühlrohren und die hieraus sich ergebende 
bessere Instandhaltung gewährleistet.
| Die Herdfläche ist sehr groß, sie beträgt 9,75 x  
4,04 m =  39,4 m2. Rechnet man nur die Badfläche

Abb. 2 zeigt unten wieder die verschiedenen 
wasser- und luftgekühlten Rohre im Ober- und 
Unterofen. Die Umsteueranlage besteht aus einem 
Glockenventil für das Gas und einer unter Ventil­
kellerflur angeordneten Drehklappe für die Luft, 
ähnlich unseren Siemensklappen, jedoch mit senk­
rechter Achse.

Besonders bemerkenswert ist der in Abb. 2 dar­
gestellte A bh itzekessel. Er besteht aus zwei 
Rauchröhrenkesseln, von denen der erste als Ver­
dampfer, der zweite wohl hauptsächlich als Vor­
wärmer dient. Vor dem ersten Kessel befindet sich, 
im Fuchs eingebaut, der Ueberhitzer. Hinter dem 
Kessel befindet sich der von einer Dampfturbine 
angetriebene Ventilator, der die gesamten Abgase 
unmittelbar in den davorstehenden Blechschlot 
drückt. Wie berichtet wird, haben sich derartige 
Abhitzekessel in Amerika recht gut bewährt. Auf 
den South Chicago Works ist eine ganze Reihe der­
artiger Abhitzekessel mit Erfolg im Betriebe. An­
fangs hatte man allerdings erhebliche Schwierig­
keiten mit der Dichthaltung der Einwalzstellen der 
Rauchrohre in den unteren Kesselböden. Diese 
Schwierigkeiten sind aber dadurch vollkommen 

behoben worden, daß min die Rohre nach dem Ein­
walzen mit dem Kesselboden elektrisch verschweißt, 
ein Verfahren, das sich auch bei Lokomotiven und

'wassergekühltes 
Rohr (w. R.)

■wassergekühltes flaches w. R. 
Rohrftr.R.J

flaches v.R.

UJjlU

Abbildung 4. Kippbarer Siem eis-M artin-O fen von

in Höhe der Türschwellen, so beträgt diese Fläche 
rd. 9,0 x  3,4 =  30,6 m2 oder, auf das Ausbringen

je Schmelzung bezogen, ^  =  1,33 m2/t, während

man bei deutschen Oefen von gleichem Ausbringen 
selten über 0,80 m2/t geht.

anderen kohlegefeuerten Rauch­
röhrenkesseln in Amerika mit 
Erfolg eingeführt hat.

Sehr beachtenswert ist der 
Umstand, daß die Kessel unter 
der Beschickungsbühne angeord­
net sind, um einen langen Ab­
gasweg und größere Temperatur­
verluste zu vermeiden. Der 
Oberteil dieser Kessel ragt ge­
wöhnlich durch die Beschickungs­
bühne hindurch1).

Als Vorteile der Rauchröh­
renkessel als Abhitzekessel wer­
den genannt: geringer Platzbe­
darf, geringere Ajischaffungs- 
kosten, vollkommene Dichtheit 

gegen die Außenluft, bessere Reinigungsmöglichkeit
von Flugstaub usw.

) Dazu ist zu bemerken, daß durch Verhandlungen 
er Warme stelle Düsseldorf mit der hierfür zuständigen

Behörde in Berlin erreicht worden ist, daß nunmehr auch
in Deutschland Konzessionen auf A bhitzekessel unter der 
Bühne von Martin-Oefen erteilt werden.

200 t  Fassung.
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Abbildung 5. K opf und Schlackenkammer des 200-t- 
Kippofens, für Teerfeuerung ausgeführt.

Abb. 4 zeigt"'den kippbaren Teil eines 200-t- 
Ofens. Auch dieser Ofen besitzt ein Orlhsches 
Rippengewölbe. Die Rückwand ist oben durch drei

übereinander eingemauerte, was­
sergekühlte, flachgedrückteRohre 
von etwa 60 x 225 mm geschützt; 
die Kopfenden sind unter dem 
Gewölbe durch schlangenförmig 
gebogene enge Röhren mit Was­
serkühlung versehen. Im Ge­
wölbe sind in Abständen von 
2,2 m Ausdehnungsfugen von y 2 
Zoll Weite vorgesehen. Die Bad­
fläche beträgt etwa 14,5 x  4,7 m 
=  68 m2 (die 200-t-Talbotöfen 
in Witkowitz haben dagegen nur 
54 m2 Eadlläche).

Abb. 5 zeigt Kopf und 
Schlackenkammer dieses Ofens. 
Die dargestellte Ausführung ist 
für den Betrieb mit Teer be­
stimmt. Zwischen den beiden 
Luftschächten liegt der Teerbren­
ner. Die Sohle der einteiligen 
Schlackenkammer ist ebenfalls 
mit einer zur Kühlung dienen­
den Kanalanordnung versehen. 
Je nach Bedarf werden diese 
Oefen für Teer- oder Teerölfeue- 
rung zugestellt oder aber in ge­
wöhnlicher Weise mit Genera­
torgas betrieben. Ausschlag­
gebend hierfür sind fast nur 
wirtschaftliche Rücksichten, z. B. 

die jeweiligen Preisverhältnisse für Rohöl, die 
Mengen des von den eigenen Kokereibetrieben 
erzeugten Teeres, etwaige Schwierigkeiten im 
Kohlenbezug usw.; mitunter jedoch auch betriebs­
technische Gründe, z. B. Inbetriebhaltung der 
Oefen beim Reinigen von Generatorgasleitungen 
usw. Aus diesen Gründen besitzen diese Oefen außer 
den Luftkammern auch Gaskammern, wie in Abb. 5

Abbildung 7. W assergekühlte R ückw and  
an einem  Kopf des 200-t-K ippolens.
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leicht zu erkennen. Beim Betrieb mit Teer oder 
Teeröl ohne Gas dienen auch die Gaskammern als 
Luftkammern; die beiden Schlackenkammern an 
jedem Ofenende werden in diesem Falle durch Weg-

Abbildung 8. K opf des 200-t-K ippofens, für Generatorgasfeuerung ausgeführt.

nähme der Scheidewand zu einer einfachen Schlacken­
kammer vereinigt, wie Abb. 5 zeigt.

Der Teerbrenner ist, wie man aus Abb. 5 und 6 
ersieht, zwischen die beiden Schenkel eines U-förmi-

Abbildung 9. Längsschnitt durch einen Brenner des 
McKune-Ofens.

gen, flachgedrückten, wassergekühlten Rohres ge­
lagert. Abb. 6 zeigt einen Querschnitt durch einen 
Kopf eines solchen Ofens für reine Teerfeuerung. 
Abb. 7 zeigt die Kühlung der Kopfwand durch vier 
Paar eingemauerte 

wassergekühlte 
Rohre. Abb. 8 stellt 
die Ausfiihmng der 
Köpfe eines derar­
tigen 200-t-K ipp-  
ofens dar bei Zu­
stellung für Betrieb 
mit Generatorgas.
Auch bei dieser Ausführung ist der Gaszug reich 
mit Kühlungen versehen; sie weicht jedoch inso­
fern von der Ausführung des 25-t-Ofens ab, als in den 
Seitenwänden je vier kastenförmig zusammengestellte, 
flachgedrückte Kühlrohre eingebaut sind.

Die starke Kühlung der Gaszüge ist in Amerika 
so gut wie allgemein eingeführt. Dagegen scheinen 
die vielen Kühlungen in den Seitenwänden des Ober­
ofens sowie im Unterofen usw., wie sie in den Abb. 1

bis 8 dargestellt 
sind, weniger Ver­
breitung gefunden 
zu haben.

Weitere Bauarten 
von Wasserkühlun­
gen an amerikani­

schen Martinöfen 
sind in einem un­
längst an dieser 
Stelle erschienenen 
Bericht1) behandelt 
worden.

Was den Nutzen 
der Kühlungen be­
trifft, so gibt es 
auch in Amerika 
Fachleute, die der 
Ansicht sind, daß 

man mit der Anwendung der Kühlungen zu weit 
gehe. Die erzielte größere Haltbarkeit der Oefen 
soll an und für sich zufriedenstellend sein, man gibt 
hierfür 300 bis 400 Schmelzungen an; dagegen ist 

der Kühlwasserverbrauch und der Wärme­
verlust, wie nicht anders zu erwarten, bedeu­
tend. Bisher hat man sich aber darüber in 
Amerika wenig den Kopf zerbrochen, beson­
ders nicht in den letzten Jahren, wo Arbeits­
löhne und Materialpreise im Vergleich zum 
Kohlenpreis um ein Vielfaches gestiegen sind.

Abb. 9 stellt einen im Kopf eines McKune- 
Ofens eingebauten Kühlkasten dar.

In Abb. lOist einTeerbrennerfür kleinere 
Oefen dargestellt. Die Wirkungsweise versteht 
sich von selbst.

Abb. 11 zeigt die von den Duquesne Steel 
Works in Clairton, Pa., entwickelte und an­
gewandte Martinofenbauart. Die Oefen werden 
gewöhnlich mit Generatorgas betrieben. Um den 
Betrieb der Oefen während der Reinigung der 

Generatorgaskanäle nicht unterbrechen zu müssen, 
wurden in die Gaszüge Hilfsbrenner für Koksofengas 
eingebaut. Bemerkenswert ist, daß dem Koksofengas im 
Hilfsbrenner eine regelbare Menge Primärluft zugesetzt

\ Wasser -A ustritt

cfntr/Tt
U a m /jf-D n tr /tt ---- 750—

tfü h /tv a s s e r  -C /n fr / ff

Abbildung 10. Teerbrenner für einen 20- bis 25-t-M artinofen.

wird. Das Gemisch verteilt sich im Generatorgas­
zug; die übrige zur Verbrennung erforderliche Luft­
menge tritt durch den gewöhnlichen, darüber an­
geordneten Luftzug in den Schmelzraum ein. Die 

*) Vgl. s t .  u. E . 1922, 20. Juli, S. 1133.
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Umstellung auf Koksofengas erfordert /¡usf/uss 
nur 15 bis 30 min. Bei andauerndem 
Gasüberschuß werden die Oefen auch 
längere Zeit mit benzolfreiem Koks- Gas~
«fengas betrieben. In einem solchen 
Falle machte ein Ofen 55 Schmelzun­
gen, wobei 2760 t Stahl erzeugt wur­
den und der Gasverbrauch 298 m3/t  
betrug.

Nach Mitteilungen von J. W.
K agarise  in einem am 18. Nov. 1921 
im American Iron and Steel Institute 
gehaltenen Vortrag soll die aus­
schließliche Verwendung benzolfreien K ok so fen ­
gases in Martinöfen allgemein Schwierigkeiten be­
reitet haben, da die Unsichtbarkeit der Flamme die 
Begelung der Verbrennungsverhältnisse erschwert 
und die Flamme das Bestreben hat, aufzusteigen. 
Um die Flamme leuchtend zu machen, wird in den 
meisten Fällen Teer mit eingespritzt, der in einem 
über dem Gaszug angeordneten Teerbrenner mit­
tels Preßluft oder Dampf zerstäubt wird. Die 
Duquesne Steel Works legen Wert 
•darauf, ihre Martinöfen ohne jeg­
lichen Teerzusatz mit benzolfreiem 
Koksofengas betreiben zu können, und 
sollen dies nach Kagarise mit der in 
Abb. 11 dargestellten Bauart unter Zu­
satz von Primärluft vollkommen erreicht 
haben. Die Flamme soll dabei weniger 
•oxydierend wirken als bei der gewöhn­
lichen Betriebsweise ohne Primärluft. 
Unverständlich erscheint die Angabe von 
Kagarise, daß die Flamme durch den 
Zusatz von Primärluft leuchtend ge­
macht werde, denn dann muß, wie beim 
Bunsenbrenner, das Gegenteil der 
Fall sein. Die Gaszüge sind außer­
dem (vgl. Abb. 11) mit der vorhin er­
wähnten Parkschen Kühlung versehen.

Der Zusatz von Primärluft im Zu­
leitungsrohr für das Koksofengas soll 
«eh  auch auf den Bethlehem Steel Works 
bewährt und eingeführt haben.

Mit Koksofengas ohne Teerzusatz 
werden auch die Martinöfen der Home- 
stead Works betrieben. Ueber den 
McKune-Ofen, den Egler-Ofen und 
weitere Bauarten habe ich in „Stahl 
und Eisen“1) ausführlich berichtet. Der 
wesentliche Zweck aller dieser Bauarten 
besteht, entgegen allen bisherigen Ge­
pflogenheiten und Grundsätzen, darin,
Gas und Luft bereits im Kopf mög­
lichst innig zu mischen und eine 
kurze, aber heiße Flamme zu erzeugen. Auf verschie­
denen Werken in Amerika haben diesfe und andere, 
auf dem gleichen Grundsatz beruhende Bauarten 
Eingang gefunden und sollen nach alleil vorliegen­
den Nachrichten gute Ergebnisse liefert. Meines 
Erachtens liegt in dieser Neuerung ein gesunder Kern,

1) V gl. St. u. E . 1921, 15. Dez., Ö. l8 2 i/4 .

fTüfr/ro/rre

35'C h /O iä i/A p j.

Abbildung 11. 
M artinofenkopf 
für Beheizung  
m it Generator­
gas, m it Park­
scher Kühlung 
u. Hilfsbrenner 
für K oksofen-

Abbildung 12. W assergekühlte Türen an einem  
amerikanischen M artinofen.

Abbildung 13. W assergekühlte Türen an einem  
amerikanischen M artinofen.

da die von den amerikanischenFachleuten angegebenen 
Vorteile: Erhöhung der Flammentemperatur, Erhö­
hung der Leistung, Verringerung des Brennstoff­
verbrauches und Schonung der abziehenden Köpfe, 
(da die Verbrennung bis zur Ofenmitte vollendet 
ist) möglich, ja sogar wahrscheinlich sind. E s ' er- ’ 
scheint daher durchaus wünschenswert, wenn auch
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in Deutschland Versuche in dieser Richtung unter­
nommen würden.

Abb. 121) zeigt einen Ofen mit wassergekühlten 
Türen. Zur Zuführung des Kühlwassers dienen 
teleskopartig ineinander schiebbare Rohre. Bei der 
Ausführung nach Abb. 13 wird derselbe Zweck durch 
Metallschläuche erreicht. Abb. 14 zeigt schließlich 
eine von den bisherigen Ausführungen abweichende 
Kühlung der Stirnwand des Gaszuges. Statt Röhren 
sind hierbei mehrere Blechkästen in die Stirnwand 
eingemauert. Das Kühlwasser gelangt zuerst in den 
obersten Kasten, fließt außen über, läuft in den 
darunter befindlichen Kasten, usw. Bei der hier 
dargestellten Ausführung der Köpfe handelt es sich 
um einen „Venturikopf-Ofen“2), so genannt nach der 
Aehnlichkeit mit einem Venturirohr. Das weit
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Abbildung: 14. Amerikanischer Siemens-M artin-Ofen mit W asserkühlung

heruntergezogene Ofengewölbe und die seitlichen 
Einschnürungen vor dem Gaszug haben den Zweck, 
eine bessere Mischung von Gas und Luft und eine 
schnellere Verbrennung herbeizuführen.

Was nun die beschriebenen Bauarten in bezug 
auf ihre Uebertragbarkeit auf unsere deutschen 
Verhältnisse betrifft, so wäre folgendes zu sagen.

Hinsichtlich der inneren  K ü hlungen  bei 
Martinöfen, die sich in Amerika fast allgemein, bei 
uns dagegen gar nicht eingeführt haben, ist es schwer 
zu beurteilen, ob die Aussichten für ihre Einführung 
bei uns unter den heutigen Verhältnissen größere 
sind als früher. In Amerika, wo man über ihren 
Nutzen geteilter Ansicht ist, haben wohl die Küh­
lungen im allgemeinen ihre Berechtigung, und zwar 
mit Rücksicht auf die hohen Löhne und Material-

1)  Vgl. The Iron Trade Review 1920, 22. Mai,
S. 1Q53/8.

2) Vgl. St. u. E. 1922, 20. Juli, S. 1133.

preise, gegenüber denen die Brennstoffkosten seit 
jeher eine weniger bedeutende Rolle spielen als bei 
uns. Infolgedessen überwiegt in Amerika die Er­
sparnis an Instandsetzungskosten den mit der An­
wendung der Kühlungen verbundenen Mehraufwand 
an Brennstoffkosten. Bei uns lagen bekanntlich die 
Verhältnisse vor dem Kriege umgekehrt; wie haben 
sie sich nun seither entwickelt? Man zahlte im Jahre 
1914 einem geübten Ofenmaurer M 6.— je Schicht, 
für 1 1 Steinkohlen J l 12.— und für 1 1 Silikasteine I 
M 35.—. Im Januar 1922 dagegen zahlte man: 
M  140 — Schichtlohn, M  560.— f. d. t Steinkohlen, 
Ai 2200— f. d. t Silikasteine. Demnach waren die 
Löhne im Januar auf das 23,3 fache gestiegen, die 
Kohlen dagegen auf das 46.6fache, also doppelt so 
stark wie die Löhne, die Silikasteine aber sogar auf

das 63fache, also noch 
um 35 % stärker als 
die Kohlen. Das ver­
hältnismäßige Zurück­
bleiben der Löhne und 
der stärkere Anstieg 
der Silikapreise gegen­
über dem Kohlenpreis 
scheinen sich demnach 
ungefähr auszugleichen. 
Hiernach scheinen sich 
die Aussichten für die 
Einführung von Was­
serkühlungen bei unse­
ren Martinöfen gegen­
über früher nicht viel 
verändert zu haben. 
Das V erhältnis von 
Kohlenpreis zu Mate­
rialpreisen und Löhnen 
ist jedoch nicht allein 
ausschlaggebend, viel­
mehr ist die absolute 
Ersparnis maßgebend, 
die sich nur aus prak­
tischen Versuchen er­
geben kann. Im übri­

gen spielen die Wärmeverluste trotz des verhältnis­
mäßig hohen Kohlenpreises keine so große Rolle, wenn 
man die Kühlung auf die lebenswichtigsten Teile, z. B. 
auf die Gaszüge, beschränkt, da hierbei der Wärnie- 
verlust durch Kühlung gegenüber dem größeren 
Wärmegewinn infolge gesicherter Flammenführung 
weniger in die Wagschale fällt. Es dürfte sich dem­
nach auch für den deutschen Stahlwerker empfehlen,, 
sich mit der Frage näher zu befassen und in geeigneten 
Fällen zu praktischen Versuchen zu schreiten.

Gegenüber den fest eingebauten amerikanischen 
Köpfen mit Wasserkühlungen bleibt allerdings zu 
erwägen, daß gewisse, zurzeit wohl unverdient etwas 
in den Hintergrund gestellte deutsche Bauarten, 
z. B. die Bauarten von Friedrich und Maerz, ähnliche 
Vorteile in bezug auf Ersparnis an Instandsetzungs­
kosten und Erhaltung einer guten Gasführung bieten, 
ohne mit dem Nachteil der betriebstechnischen 
Verwickeltheit und des Wärmeverlustes durch künst-
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liehe Kühlung behaftet zu sein. Zu beachten ist 
immerhin, daß die Witkowitzer Gewerkschaft heute 
ebenso wie vor dem Kriege an sämtlichen kipp­
baren und feststehenden Oefen Friedrichsche Köpfe 
verwendet und damit gute Ergebnisse erzielt1). 
Anderseits sollen sich die Maerzöfen in Schlesien 
und im Gebiete der ehemaligen Donaumonarchie 
weiter gut einführen.

Die Luftkühlungen im Unterofen erscheinen 
nicht unbedenklich mit Rücksicht auf die Gefahr des 
Undichtwerdens der Rohre und des Mauerwerkes, 
wodurch in den Gaskammern eine Vorverbrennung 
stattfinden und einen schnellen Verschleiß herbei­
führen kann. Durch den Eintritt von Kühlluft in 
die abziehenden Kammern wird dagegen die Abgas­
temperatur verringert, und der Nutzen der Abhitze­
ausnutzung kann hierdurch leicht in Frage gestellt 
werden.

Der Nachteil der Wärmeverluste durch die 
Kühlung und die geringe Stärke der Seitenwände 
des Oberofens sowie durch die Kühlung der Türen 
dürfte für deutsche Verhältnisse im allgemeinen 
größer sein als der Nutzen der erhöhten Haltbarkeit 
der betreffenden Teile. Die großen Abmessungen 
des Oberofens und der Kammern erhöhen den Strah- 
lungs- und Leitungsverlust und damit den Brenn­
stoffverbrauch und die Schmelzdauer. Die in Abb. 1 
und 2 dargestellte Art der Ausgitterung der Kammern 
wird wohl in Deutschland nicht viel Nachahmer finden.

Die rippenförmige Ausführung des Gewölbes 
scheint vorteilhaft zu sein. Es würde sich empfehlen, 
wenn diese Gewölbeausführung auf deutschen Stahl­
werken ausprobiert würde; in Witkowitz hat man 
sie ebenfalls eingeführt1).

Sehr beachtenswert ist bei den amerikanischen 
Oefen die grundsätzliche und so gut wie allgemeine 
Ausbildung der Köpfe mit nur einem  Gaszug. 
Die Zweckmäßigkeit dieser Ausführung scheint mir 
über jeden Zweifel erhaben. Der einfache Gasstrahl 
überwindet infolge seiner größeren Masse und seines 
geringeren Umfanges sowie infolge der meist etwas 
größeren Geschwindigkeit den Widerstand der Gas­
atmosphäre im Schmelzraum viel leichter als zwei 
einzelne von gleicher Gesamtmasse. Infolgedessen 
bleibt die Flamme auf dem Bade, und die Folge ist 
sowohl eine bessere Ausnutzung der im zugeführten 
Gas enthaltenen Wärmeenergie als auch eine größere 
Haltbarkeit der Seitenwände und des Gewölbes. 
Außerdem ist von großem Belang der verhältnis­
mäßig geringere Verschleiß des einfachen Gaszuges, 
der sich aus seinem im Verhältnis zum Querschnitt 
geringeren Umfang gegenüber dem doppelten Gas­
zug ergibt. Infolgedessen ist die Querschnittzunahme 
durch Verschleiß beim einfachen Gaszug erheblich 
geringer als beim doppelten Gaszug, und demzufolge 
bleibt die gewünschte Flammenfütirung während 
der Ofenreise besser erhalten, und die Dauer der 
Ofenreise wird verlängert. In Deutschland, be­
sonders im Westen, werden wohl meist noch doppelte 
Gaszüge verwendet; diejenigen Werke jedoch, welche 
an ihren Oefen einfache Gaszüge verwenden, sind

1) V 7 1. St. n. E . 1921, 5. Jan., S. 6 /7 .

7LIV .,,

von den Vorteilen dieser Ausführung überzeugt und 
denken nicht daran, sie wieder aufzugeben. Haupt­
sächlich sind es oberschlesische Werke, die in Deutsch­
land mit einfachen Gaszügen arbeiten; ferner werden 
in Witkowitz ausschließlich einfache Gaszüge ver­
wendet. Es wäre zu wünschen, wenn diese guten 
Erfahrungen auch im Westen Deutschlands mehr 
Berücksichtigung fänden als bisher. Den schein­
baren Nachteil, daß bei einfachem Gaszug tote, 
d. h. unbeheizte Ecken am ausflammenden Kopfe 
bleiben, überwiegen bei weitem die Vorteile, die 
sich aus dem besseren Haften der Flamme an der 
Badoberfläche und aus der größeren Schonung der 
Seitenwände ergeben.

Was die Ausführungen von Kagarise über die 
Beheizung von Martinöfen mit b en zolfreiem  
K ok sofen gas in Duquesne betrifft (vgl. Abb. 11), 
so habe ich bereits bemerkt, daß dieses Verfahren 
sich grundsätzlich mit der Arbeitsweise des Bunsen­
brenners deckt, daß aber beim Bunsenbrenner genau 
das Gegenteil von dem erstrebt und erreicht wird, 
was die Duquesne Steel Works mit ihren Verfahren 
bezwecken: der Bunsenbrenner macht die Flamme 
nicht leuchtend, sondern er entleuchtet sie. Kagarises 
Angaben erscheinen somit in dieser Beziehung- 
unklar. Die Erklärung für die gute Wirkung der 
Primärluftzuführung dürfte vielmehr in der schnel­
leren und vollkommneren Verbrennung, in der Ver­
ringerung des erforderlichen Luftüberschusses und 
in der Erhöhung der Flammentemperatur zu suchen 
sein. Außerdem wird durch Zusatz von Primärluft 
das Volumen und damit die Geschwindigkeit in 
dem weiten, für Generatorgas bemessenen Gaszug 
erhöht, was eine bessere Führung der Flamme zur 
Folge hat und den von den Amerikanern erwähnten 
Nachteil des Aufsteigern der Flamme bei Beheizung 
mit Koksofengas beseitigt. Die Gefahr eines raschen 
Verschleißes des Gaszuges besteht nicht, da durch 
diesen beim Betrieb mit Koksofengas keine Abgase 
strömen und die infolge Verbrennung eines Teiles 
des kalten  Gases mit der geringen Menge k a lter  
Primärluft sich ergebende Temperaturzunahme nicht 
so hoch sein kann, um das feuerfeste Material des 
Gaszuges irgendwie zu gefährden.

Nun bleibt mir nur noch übrig, der weitverbrei­
teten, man kann fast sagen allgemeinen Anwendung 
von A b h itze k e sse ln  an amerikanischen Martin­
öfen einige Worte zu widmen. Bekanntlich zählen 
die Abhitzekessel an Martinöfen in Amerika bereits 
nach Hunderten; es wird kaum noch ein Martin­
ofen in Amerika gebaut, ohne mit einem Abhitze­
kessel ausgerüstet zu werden. Wenn der praktische 
Amerikaner trotz der überaus niedrigen Kohlen­
preise soviel Wert auf die Ausnutzung der Abhitze 
legt, um wieviel mehr empfiehlt sich dann die Ab­
hitzeausnutzung für unsere deutschen Verhältnisse! 
Bei uns kann man leider die Martinöfen mit Abhitze­
ausnutzung noch immer an den Fingern abzählen; 
die Frage wird vielfach noch als ein Problem auf­
gefaßt, ja manchem Stahlwerker ist der Abhitze­
kessel ein Schreckgespenst. Mit Unrecht. Der 
Ofenbetrieb wird durch den Abhitzekessel in keiner
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Weise beeinträchtigt, vielmehr wird er durch die 
kräftige Saugzuganlage erfahrungsgemäß vorteil­
haft beeinflußt. Diese Tatsache wird jeder Stahl­
werker bestätigen, der mit einer gut ausgeführten 
Abhitzekesselanlage gearbeitet hat. Neulich wurde 
von einem Werk berichtet, daß sogar der Verbrauch 
an Gaserzeugerkohle seit Inbetriebnahme einer 
Abhitzekesselanlage zurückgegangen sei, was wahr­
scheinlich auf den gleichmäßigen Zug sowie viel­
leicht auch darauf zurückzuführen ist, daß der Ofen 
vorher mit zu starkem Zug betrieben wurde.

Es ist zu wünschen, daß diese durchaus ungerecht­
fertigte Abneigung gegen die Abhitzekessel auch bei 
uns bald überwunden würde und der Erkenntnis 
ihres großen Nutzens weichen möchte. An einigen 
Stellen ist das ja bereits der Fall, jedoch entspricht 
die technische Durchführung nicht immer der guten 
Absicht. Amerikanische Ausführungen sollen wir 
nicht einfach nachahmen. Zwar können auch wir 
manches von den amerikanischen Fachgenossen 
lernen, und es ist unsere Pflicht, hiervon Gebrauch 
zu machen, indes sind auch die amerikanischen 
Ausführungen in manchen Punkten unvollkommen. 
Der Antrieb des Saugzugventilators durch eine 
Dampfturbine erscheint nur dann wirtschaftlich, 
wenn der Abdampf der Turbine in den Gaserzeugern 
oder anderweitig ausgenutzt wird; andernfalls ist elek­
trischer Antrieb vorzuziehen. Die Rauchröhrenkessel, 
wie sie bei Gasmaschinen angewendet werden, ver­

dienen gegenüber allen anderen Bauarten wegen der 
oben erwähnten Vorteile den Vorzug. Gegenüber der 
senkrechten Anordnung der Rauchröhrenkessel ist 
jedoch die wagerechte Anordnung trotz größeren 
Platzbedarfes vorzuziehen, besonders bei ungenügend 
gereinigtem Speisewasser, da die Fremdstoffe bei 
der senkrechten Anordnung sich auf den unteren 
Boden absetzen, was eine Ueberhitzung desselben 
und ein Leckwerden der Einwalzstellen zur Folge 
haben muß. Hieraus erklären sich wahrscheinlich 
die erwähnten Schwierigkeiten, die in Amerika zur 
elektrischen Verschweißung der Einwalzstellen ge­
führt haben. Bei den wagerechten Abhitzekesseln 
hinter deutschen Gasmaschinen hat sich das Ein­
schweißen nicht als notwendig erwiesen. Wenngleich 
der Abhitzekessel nicht mehr als ein Problem anzu­
sehen ist, so stellt er doch eine Aufgabe dar, deren Lö­
sung Erfahrung und sorgfältige Ueberlegung erfordert.

Der Nutzen, der sich aus der Abhitzeverwertung 
für das Stahlwerk ergibt, besteht darin, daß es seine 
Brennstoffkosten mindestens um den Betrag ver­
ringern kann, der sich ergeben w'ürde, wenn man 
den verfügbaren Abhitzedampf aus Kohle gewinnen 
müßte. Dies ergibt eine Verringerung der Brenn­
stoffkosten um mindestens 20% , eine Ersparnis, 
die gewiß nicht zu verachten ist. Daß sich überdies 
auch weitere Ersparnisse, nämlich im Ofen- bzw. 
Gaserzeugerbetrieb, ergeben können, zeigt das vorhin 
erwähnte Beispiel.

Staubbekämpfung mittels Schw erkraft1).
Von K a r l W ie s t  in Wetzlar.

(Fallgeschw indigkeit der Staubteilchen. A blagerung des Staubes. Gesetz fü r die W irksam keit einer Staub­
kammer. Standrohre, S taubtöpfe und deren Anordnung. K am in e.)

f \ |  eben den neueren Einrichtungen zur Staubaus-
*  Scheidung,wieFilter,Waschventilatorenu.dgl., 

behalten in vielen Fällen auch die ältesten Einrich­
tungen, die auf Ausnutzung der Schwerkraft beruhen, 
Staubkammern, Staubtöpfe u. dgl., ihre Bedeutung, 
da sie im Betrieb am billigsten und anspruchslosesten 
sind. Die Wirkungsweise dieser letzteren beruht 
darauf, daß bei verminderter Gasgeschwindigkeit 
dem Staube Zeit gegeben wird, sich vermöge seiner 
Schwere abzulagern. So einfach dieser Grundsatz 
erscheint, so herrscht doch vielfach selbst in Fach­
kreisen keine klare Erkenntnis der Vorgänge, was 
unzweckmäßige Bauart der Anlagen zur Folge hat. 
Die Vorgänge sollen deshalb näher untersucht werden.

Ein einzelnes Staubteilchen wird in ruhender Luft, 
sich selbst überlassen, abwärts sinken, zunächst 
beschleunigt, dann aber, wenn der mit der Geschwin­
digkeit des Staubteilchens gegenüber der Luft 
auftretende Luftwiderstand die Größe des Gewichtes 
des Staubteilchens erreicht hat, mit gleichbleibender 
Fallgeschwindigkeit. Da der Zeitabschnitt der Be­
schleunigung äußerst kurz ist, kann dieser außer Be­
tracht bleiben, und es ist anzunehmen, daß jedes 
Teilchen immer schon den Beharrungszustand er­
reicht hat. In diesem wird es dann eine ganz be-

! )  Kurzer Auszug- aus der Dissertation des V er­
fassers, vorgelegt der Teehn. Hochschule Stuttgart, 1922.

stimmte Fallgeschwindigkeit haben, die von seiner 
Schwere, Form und Größe einerseits und von der 
Dichte und Zähigkeit des Gases anderseits abhängt. 
Die einzelnen Staubteilchen werden nun insbesondere 
in Größe und Form voneinander abweichen und 
dementsprechend verschiedene Fallgeschwindigkeit 
haben. Da diese für die Ausscheidung das Wesentliche 
ist, so werden im folgenden die Staubteilchen über­
haupt nach ihrer Fallgeschwindigkeit, die mit k 
bezeichnet werde, unterschieden.

Wie im ruhenden, so muß nun auch im bewegten 
Gase jedes Staubteilchen seine bestimmte Fall­
geschwindigkeit haben. Bei geradliniger Bewegung 
ergibt sich dann der absolute Weg des Teilchens 
ohne weiteres aus der Zusammensetzung von Gas­
geschwindigkeit und Fallgeschwindigkeit, in krumm­
liniger Strömung kommt noch eine Ablenkung 
infolge der Massenträgheit hinzu.

In Abb. 1 sei der Längsschnitt einer Staub- 
kammer dargestellt, und es bezeichne 1 die Länge 
von Querschnitt I bis II, b die Breite, h die Höhe 
derselben. V sei das Volumen der Gase in der Zeit­
einheit, dann ist

V
w — die mittlere Geschwindigkeit der Gase,
. 1 • b • h
1 y die Zeit derDurchströmung von I bis II.
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Nun sei noch angenommen, daß im Querschnitt I 
■der Staubgehalt im Gase gleichmäßig verteilt sei, 
sowohl nach Menge als auch nach Fallgeschwindig­
keit der Staubteilchen. Die Durchströmung der 
Kammer erfolge geradlinig. Dann ist für die Staub­
ausscheidung zu folgern:

Alle diejenigen Staubteilchen werden in der 
Kammer zur Ablagerung kommen, welche in der 
Zeit t, während der sie die Länge 1 durchlaufen, von 
ihrer ursprünglichen Höhenlage im Querschnitt I 
aus eine solche Höhe durchfallen, daß sie den Boden 
erreichen. Für die in der obersten Schicht eintreten­
den Staubteilchen ist die Fallhöhe h, und danach

die Bedingung k >  oder hieraus, wenn man die

besondere, gerade noch genügende Fallgeschwindig­
keit mit k' bezeichnet und für t den obigen Wert 
einsetzt:

k  =  fTb (1]
Alle Staubteilchen, welche eine Fallgeschwindig­

keit >  k' besitzen, müssen in der Kammer zur Aus­
scheidung kommen. Weiterhin läßt sich ableiten, daß 
alle Staubteilchen mit einer Fallgeschwindigkeit n . k'

bis auf eine Länge der Kammer von — 1 den Boden
n

erreicht haben; für n <  1 folgt daraus, wie vielfach 
länger die Kammer sein müßte, um alle Staubteilchen 
dieser Fallgeschwindigkeit auszuscheiden, oder wel­
cher Bruchteil dieser Teilchen in der Kammer noch 
zurückgehalten wird. Hiernach lassen sich aus der 
Ablagerung des Staubes über die Länge einer Kammer 
oder eines Versuchsapparates Feststellungen machen 
über die Zusammensetzung des Staubgehalts nach 
seiner Fallgeschwindigkeit und anderseits die in 
einer Kammer zu erwartende Staubausscheidung 
vorausberechnen.

Nach Gleichung (1) ist k '  außer von der Gas­
menge nur abhängig von der Grundfläche der Kammer, 
die Höhe ist nicht enthalten. Dies leuchtet auch aus 
folgender Ueberlegung ein: Wird die Höhe bei sonst 
gleichen Verhältnissen z. B. nur halb so groß gemacht, 
so wird die Gasgeschwindigkeit verdoppelt, die zur 
Verfügung stehende Fallzeit auf die Hälfte ver­
ringert, aber es ist ja auch nur die halbe Höhe gegen 
vorher zu durchfallen, so daß dieselbe Fallgeschwin­
digkeit erforderlich ist, um den Boden zu erreichen. 
Daraus folgt das wichtige Ergebnis: Für die W irk­
sa m k e it einer S ta u b k a m m er ist deren G rund­
f lä c h e  m aßgebend ; die H öhe b rau ch t nur 
so groß zu se in , daß durch d ie G asgesch w in ­
d ig k e it  der Staub  am Boden n ich t m it ­
g er issen  wird.

Unrichtig ist die bisher übliche Auffassung von 
der ausschlaggebenden Bedeutung des Rauminhalts. 
Wenn die obigen Ableitungen unter den angegebenen 
Voraussetzungen gemacht wurden, die gewöhnlich 
nicht alle erfüllt sind, so bleibt die Folgerung bezüg­
lich der Grundfläche doch ganz allgemein bestehen; 
es ist nur allenfalls die Wirksamkeit der Einrichtung 
geringer, z. B. wenn die Gase zugleich in umwälzender 
Bewegung sind. Die geradlinig-parallele, sogenannte 
laminare Strömung ergibt, wie sich nachweisen läßt, 
den besten Wirkungsgrad.

Auf Hüttenwerken dienen namentlich zur Vor­
reinigung der Gichtgase solche Einrichtungen,' die 
auf der Schwerkraftwirkung beruhen, unmittelbar 
neben dem Hochofen die Standrohre und Staubtöpfe, 
dann weite Leitungen. Die Standrohre haben eine 
ganz geringe Grundfläche, und ihre Wirkung wird 
nur etwas verbessert durch die Unterstützung de • 
Fliehkraft bei der unteren Umlenkung. Im auf­
steigenden Strome werden nur solche Staubteilchen 
mitgenommen, deren Fallgeschwindigkeit kleiner 
als die Strömungsgeschwindigkeit ist, was zugleich 
<  k/ für den Rohrquerschnitt als Grundfläche be­
deutet. Die einzelnen Staubteilchen steigen dann 
mit der um ihre Fallgeschwindigkeit verringerten 
Gasgeschwindigkeit, also mit sehr verschiedener Ge­
schwindigkeit, und es folgt eine Anreicherung des 
Staubgehalts im Gase, die aber praktisch nicht nutz­
bar gemacht werden kann. Im absteigenden Strome 
sind die Verhältnisse umgekehrt. Eine Ausscheidung 
kann auf dem einen wie auf dem anderen Wege nicht

Abbildung 1. Längsschnitt durch eine Staubkam mer.

stattfinden, da der Staub ja keine Auflage findet. 
Man hat auch in der Praxis die geringe Wirkung der 
Standrohre erkannt und ist bei Neuanlagen davon 
abgekommen.

Wesentlich besser sind die Staubtöpfe, die mit 
erheblichem Durchmesser und damit größerer Grund­
fläche ausgeführt werden. An deren Höhe wird man 
auch noch wesentlich sparen können, wenn man nur 
dafür sorgt, daß die Gase sich über die ganze Grund­
fläche strömend ausbreiten. Dies wird wohl am besten 
erreicht bei tangentialer Einströmung nach Art eines 
Zyklons, wobei die Fliehkraftausscheidung noch etwas, 
wenn auch bei dem großen Radius der Töpfe nicht 
sehr erheblich, mitausgenutzt wird. Bei Anordnung 
mehrerer Staubtöpfe ist es das Richtige, sie parallel 
zu schalten, da hierdurch eine bessere Staubaus­
scheidung erreicht wird. Die anschließenden Lei­
tungen werden zum Zwecke der Staubausscheidung 
meist sehr weit gehalten und entweder gerade wage­
recht oder im Zickzack geführt. Die letztere Aus­
führung ist zwar für die Abzapfung des Staubes an 
wenigen Punkten einfacher, für die Staubausschei­
dung aber nicht so günstig, da bei jeder Umlenkung 
zugleich eine Umwälzung und neue Durchmischung 
von Staub und Gas stattfindet, während bei der 
geraden Führung parallele Strömung und ununter­
brochene Ausscheidung viel günstiger erreicht werden, 
besonders, wenn die gerade Strecke ziemlich lang ist.



1652 Stahl und Eisen.
Staubbekäm pfung m ittels Schw erkraft. 42. Jahrg. Nr. 44.

Zum Nachweis der Folgerung über die Bedeu­
tung der Grundfläche wurde in einer Staubkammer 
rechteckigen Querschnitts in halber Höhe über die 
halbe Breite ein Zwischenboden eingebaut. Es 
mußte dann auf der unterteilten Kammerhälfte auf 
jedem der beiden Böden annähernd ebensoviel Staub 
sich ablagern wie auf dem Boden der ungeteilten 
Hälfte. Der Versuch erbrachte die volle Bestätigung 
der Theoiie. Ferner ergab eine Staubkammer mit 
vielfacher Unterteilung der Höhe, in grundsätzlicher 
Ausführung nach Abb. 2 mit selbsttätiger Staub­
abführung, die dem Verfasser geschützt ist, eine 
mehrfache Staubausscheidung gegenüber der ein­
fachen Kammer. Die Einrichtung ist bereits wieder­
holt zur Ausführung gelangt, und es ist geplant, sie 
nach dem Schema Abb. 3 auch in Rohre zur \  or- 
reinigung von Gichtgasen einzubauen.

die Höhe H durchfallen hat. Damit wird seine Flug-

H
weite f:

f =  “  w. (2)

Je höher der Kamin, je größer die Windge­
schwindigkeit, je kleiner k, desto größer wird die

r T
S c h n itt  gl - b

i 1
------------ r -----------^

----------- yr— “ yf----------- ¡7 “ —  “

V

I----------- H— Tl----------- •• :

M ji-----------

t - " Ö  . JI ,
V j  S c h n it t  c ~  ÖL

Abbildung 2. 
Staubkammer

J?_ m it vielfacher
Unter­

teilung der 
Höhe.

A
i -lim

] - ■
Tromme/

Abbildung 4. K am in m it Einrichtung  
zur Z urückhaltung^  on Staub.

I
Abbildung 3. 

Rohr mit Unter­
teilung zur Vor­

reinigung von  
Gichtgasen.

Abb. 4 zeigt in schematischer 
Darstellung einen Kamin mit 
Einrichtung zur Zurückhaltung 
von Staub, wie er auf einem 
Hüttenwerk zur Abführung des 
bei der Luftgranulation von 
Hochofenschlacke entstehenden 
Schwadens, der Staub und Wolle 
mitführt, dient. Treppenförmig 
angeordnete Flächen, die über 
die Breite des rechteckigen Ka­
mins gehen, zwingen die Gase, in 
Teilströmen über sie hinzuziehen, 

wobei sie dem Staub Gelegenheit zum Absitzen 
geben. Auch diese Einrichtung, dem Verfasser ge­
schützt, hat sich bewährt, so daß sie weitere An­
wendung finden wird.

Die Unterscheidung der Staubteilchen nach ihrer 
Fallgeschwindigkeit und die Folgerungen über die 
Ausscheidung in einer Staubkammer ermöglichen 
eine weitere Nutzanwendung da, wo die Gase durch 
einen Kamin ins Freie geführt werden. Der Kamin 
an sich ist kein Mittel zur Staubabscheidung, wohl 
aber kann er die Umgebung vor Staubbelästigung 
schützen. Wenn ein Staubteilchen von der Fall­
geschwindigkeit k den Kamin von der Höhe H ver­
läßt und sofort mit der Windgeschwindigkeit w 
fortgeweht wird, wird es so weit fortgetragen, bis es

Flugweite. Bei ganz schwachem Winde werden die 
Gase und damit die Staubteilchen an der Mündung 
nicht sofort wagerecht abgetrieben, sondern steigen 
noch mehr oder weniger hoch. Sehr vorsichtig wird 
man eine Windgeschwindigkeit von 3 m als die 
ungünstigste annehmen. Ist nun dem Kamin eine 
Staubkammer vorgebaut, die ein gewisses k/ ergibt, 
so können ihm keine Staubteilchen entströmen, die #
eine Fallgeschwindigkeit >  k' hätten. Danach wird 
die geringste Flugweite

f - ln  =  3k? -  (3)

Innerhalb eines Umkreises mit Radius fmin wird, 
ebenes Gelände angenommen, kein Staub herunter­
kommen. Der außerhalb dieser Zone erfolgende 
Staubniederschlag läßt sich aber auch noch er­
mitteln, wenn man die entweichende Menge und 
Zusammensetzung des Staubes nach der Fallge­
schwindigkeit kennt und zugleich die Häufigkeit des 
Windes von der angegebenen Stärke nach den ver­
schiedenen Richtungen berücksichtigt1). Hügeliges 
Gelände und sonstige örtliche Besonderheiten sind 
im Einzelfall besonders zu berücksichtigen durch 
Einsetzen nur einer vergleichsweisen Kaminhöhe. 
Mit einer sachgemäßen Staubkammer von genügender

1) Für letztere sind statistische U nterlagen gegeben 
in dem Buche von E . A ssm ann: „Die W inde in Deutsch­
land“.
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Grundfläche und entsprechendem Kamin wird man 
im allgemeinen eine Staubbelästigung sicher ver­
meiden können. Eine nach den entwickelten Grund­
sätzen entworfene Anlage bei einer großen Zement­
fabrik hat sich in längeren Jahren einwandfrei be­

währt, ohne daß dabei für den Betrieb selbst irgend­
welche Erschwernisse entstanden sind.

Es ist zu erwarten, daß auf dem eingeschlagenen 
Wege noch manche Fortschritte in der Bekämpfung 
des Staubes industrieller Betriebe zu erreichen sind.

Zuschriften an die Schriftleitung.
(F ür d ie  in d ie ser  A b tsilun g ersch ein en d en  V eröffentlichungen übernim m t die S chriftle itu n g  keine V erantw ortung.)

Fortschritte auf dem G ebiete  der Kokserzeugung usw .1)
An der Zuschrift von Ingenieur Conrad Z ix , 

Diedenhofen2), wird von mir nur beanstandet, daß Zix  
sagt, es sei richtig, sehr kalkreiche, also kohlensäure­
haltige Minette über 800 0 hinaus vorher zu erhitzen. 
Ich halte eine Erhitzung auf diese Höhe für unrichtig. 
Es genügt, wenn die Erhitzung auf 250 0 erfolgt, 
dann ist das Hydratwasser ausgetrieben und die 
Minette platzt nicht mehr. In dem Falle, daß der 
Hochofen mit einem Mindestsatz an Koks betrieben 
wird, wird die Gicht ohnehin kalt, und die Vorwär­
mung findet ganz allmählich statt, so daß, wenn die 
Minette vorher zerkleinert würde, eine Vortrocknung 
überhaupt entfallen kann. Die Kohlensäure braucht 
man, solange sie an Kalk gebunden ist, nicht zu 
entfernen, denn im unteren Teil des Schachtes ist 
genügend Wärme, ja sogar ein Ueberschuß vorhanden, 
und es ist zweckmäßig, wenn die Zersetzung des Kalk­
steins Wärme schluckt. Anders ist es dagegen, wenn 
die Minette spathaltig sein sollte und die Kohlensäure 
an das Eisen gebunden wäre. Spate werden zweck­
mäßig einer Röstung unterzogen, wie das ja bekannt 
ist. Die Ausführungen von Zix bestätigen meine 
Mitteilungen, und diese Bestätigung aus dem Munde 
eines solchen erfahrenen Hochöfners ist besonders 
wertvoll.

E ssen , im August 1922.
H . K öppers.

* *
*

Zu der vorstehenden Beanstandung von Dp-Qrtg. 
H. Köppers habe ich zu bemerken, daß die Frage 
der Zweckmäßigkeit des Austreibens der Kohlen­
säure bei sehr kalkreicher Minette vor ihrer Ver­
hüttung im Hochofen abhängig ist von dem Grade 
ihrer Zerkleinerung sowie von der Länge der Durch­
satzzeit. Die Austreibung der Kohlensäure setzt 
erst bei über 800 0 ein und erfordert je nach der 
Größe des Erzstückes eine bestimmte Zeit. Die 
Reduktion des Eisenoxyduls durch Kohlenoxyd zu 
Eisen geht erst vor sich, nachdem die Kohlensäure 
aus dem Erzstück ausgetrieben ist. Bei nicht 
genügender Zerkleinerung hoch kalkhaltiger Minette 
und knapp bemessener Durchsatzzeit wird daher die 
Schlackenbildung eintreten. bevor die Reduktion 
des Eisenoxyduls zu Eisen vollständig erfolgt 
ist. Da die Ersparnis an Koks im Hochofen aber 
mit d°r Verkürzung der Durchsatzzeit wächst,

In  dem vorausgegangenen Zuschriftenwechsel (St. 
m. E. 1922, 17. A ug.) ist versehentlich bei der Druck­
legung auf S. 1289, linke Spalte, zwischen dem vor­
letzten  und letzten Absatz, folgender Satz ausgefallen: 
a)A uf die Zuschrift von H ollings bemerke ich folgendes

2)  St. u. E . 1922, 17. Aug., S. 1284/7.

sofern die Minette genügend vorbereitet, d. h. ge­
nügend zerkleinert, emtwässert und nötigenfalls von 
Kohlensäure befreit ist, so empfiehlt es sich, auch 
beim Minette-Hochofenbetrieb die Durchsatzzeit 
weitestgehend herabzusetzen. Um aber dieserhalb 
in der Erzzerkleinerung nicht zu weit gehen zu 
müssen, halte ich es für richtig, bei kurzer Durch- 
satzzeit aus den hoch kalkhaltigen Minetten vor der 
Verhüttung im Hochofen die Kohlensäure aus 
zutreiben.

Während bei einer Durchsatzzeit von 16 Stunden 
bei der hoch kalkhaltigen Mmette, den sogenannten 
„Kalkwacken“, eine Zerkleinerung bis auf eine 
Stückgröße von 125 mm im Durchmesser angebracht 
ist, darf bei 9- bis lOstündiger Durchsatzzeit die 
Größe der Kalkwacken zweckmäßig 75 mm im Durch­
messer nicht übersteigen, wenn man sicher sein 
will, daß genügend Zeit zum Austreiben der Kohlen­
säure und zur Reduktion des Eisenoxyduls zu Eisen 
bis zum Beginn der Schlackenbildung zur Verfügung 
steht. Will man aber von einer so weit gehenden 
Zerkleinerung der Kalkwacken absehen und eine 
Stückgröße derselben von 100 bis 120 mm im Durch­
messer bcibehalten, so wird man bei Einhaltung 
einer Durchsatzzeit von 9 Stunden die Kohlensäure 
aus den Kalkwacken vorher austreiben müssen, weil 
sonst die im Hochofen zur Verfügung stehende Zeit 
nicht ausreichen wird, um die Kohlensäure restlos 
auszutreiben und daran anschließend eine voll­
kommene Reduktion der Eisenoxyde zu Eisen 
sowie die Kohlung des Eisens bis zum Eintritt der 
Schlackenbildung durchzuführen.

Wollte man ferner, wie $r.=Sng. Köppers an­
führt, auch auf die Vortrocknung der Minette außer­
halb des Hochofens verzichten, dann müßte die 
Zerkleinerung noch viel weitgehender, als oben an­
gegeben, durchgeführt werden, was aber bei dem 
hierbei entstehenden hohen Entfall an Staub und 
Splitt sehr hohe Agglomerierungskosten verursachen 
würde.

Daher halte ich es für richtiger, in der Minette- 
Zerkleinerung lieber nicht zu weit zu gehen, dafür 
aber das Austreiben des Wassers und bei den Kalk­
wacken auch die Austreibung der Kohlensäure 
außerhalb des Hochofens vorzunehmen, weil dadurch 
auch die Gefahr, bei Mitverwendung eines leicht ver- 
brennlichen, also weniger grobstückigen Kokses 
eine zu dichte Beschickung zu bekommen, beseitigt 
und der unnötige Ballast von Wasserdampf und 
Erz-Kohlensäure aus den Gichtgasen entfernt ist.

Died enh ofe n ,  im September 1922.
Conrad Zix.
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Umschau.
Kraft- und Wärmewirtschaft der Schmiede.

Unter obigem Titel veröffentlicht1) P . S ch  w e i ß - 
o-uth zwei Aufsätze, deren erster sich m it den kraft- 
und wärmewirtschaftlichen Verhältnissen der 1 reiform* 
schmiede befaßt, während der zweite die M ittel zur 
Besserung der K raft- und W ärmewirtschaft behandelt.

Wenn der Verfasser zu Beginn seines Aufsatzes den 
Versuch macht, die Verhältnisse bei der Formänderung 
durch Schmieden klarzulegen, so ist er sich wohl der 
Schwierigkeiten bewußt gewesen, die die Behandlung 
dieses noch so ungeklärten Gebietes für den Betriebs­
mann bietet. So sind denn die;, von ihm aufgestellten  
Formeln auch nicht einwandfrei. Schon die Ableitung  
für das verschobene Volumen Vx =  F  • hx ist zu b e­
anstanden, wenigstens wenn man den gekennzeichneten  
Umformungsfall der Stauchung eines Zylinders oder 
ähnlichen Körpers betrachtet, da sie die Breitung und 
Streckung des Materials während der Stauchung nicht 
berücksichtigt. Richtiger würde man statt obiger Glei­

chung schreiben : Vd =  V • ln In  der Formel 1
Nfür die Umformungsarbeit is t  der Quotient 2 

überflüssig. D ie Formel lautet nach Schweißguth

A =  - F - h .  Es ist dies die für die elastische
2 E

Umformung geltende Beziehung, welche im bild­
samen Gebiet, da hier s  von der Dehnung unab­

hängig ist, nur in der Form A =  F - h
Jjj

Geltung haben würde. Es ist nicht ersichtlich, welchen

Vorteil die Einführung: der Größe E (  -  -  =  - ■ — )
\  E h o t)

bringen soll, in deren Folge die Quetschfestigkeit ot
— nicht Schubfestigkeit, w ie Schweißguth annimmt —  
im Quadrat erscheint. D ie sonst gebräuchliche Form  
A =  Vd • ot, Umformungsarbeit =  verdrängtes Vo­
lumen ■ Quetschfestigkeit, erscheint entschieden ein­
facher. In  den weiteren Formeln für den Arbeitsbedarf 
kommen noch eine Reihe Irrtümer und Dimensions­
verwechslungen vor, so daß ihre Anwendung nur mit 
Vorsicht geschehen kann, und der Vorschlag, dieselben 
als Grundlage zu Lohntabellen zu benutzen, wohl als 
verfehlt gelten muß. Insbesondere hat sich der Ver­
fasser auch wenig Kopfzerbrechen über die Größe des 
Quetschwiderstande3 gemacht, der nach allen bisherigen 
Erfahrungen in Abhängigkeit von einer Menge B egle it­
umständen, wie Material, Temperatur, Reibungseinflüs­
sen und Formänderungsgeschwindigke't steht. H ier 
liegt auch eine der Hauptschwierigkeiten bei der 
von Schweißguth durchgeführten Berechnung von H äm ­
mern und Pressen.

Haben wir Schwe'ßguth bei der Entwicklung seiner 
Ansichten über den Arbeitsbedarf beim Schmieden nicht 
immer zu folgen vermocht, so sind für uns die von 
ihm über den Wirkungsgrad der Schmiedeeinrichtungen 
veröffentlichten Ziffern um so wertvoller. D ie Schau­
bilder führen die gew altige Kraftvergeudung, die in 
der Schmiede getrieben wird, klar vor Augen und lassen 
anderseits die Einfachheit der K raftum setzung beim 
Dampfhammer gegenüber derjenigen bei einer hydrau­
lischen Presse deutlich erkennen. Einen überaus günsti­
gen Wirkungsgrad errechnet der Verfasser übrigens für 
dampfhydraulische Pressen, nämlich einen solchen von 
1,7 o/o gegenüber 0,82 o/o bei hydraulischen Pressen und
0,8 o/o bei Dampfhämmern. Es ist dies bei den verhält­
nismäßig günstigen Anlagekosten einer dampfhydrau­
lischen Anlage bemerkenswert. W ie bei den Form ­
gebungsmaschinen, so werden auch bei den Schmiede­
öfen äußerst ungünstige W irkungsgrade gefunden, näm­
lich 17 o/o bei Rekuperativöfen und noch bedeutend w e­
niger bei Oefen ohne Abhitzeverwertung. In  der Fort-

J) Betrieb 1921, 12. Nov., S. 57/62; 24. Dez. 
S. 189/91.

Setzung- seines Aufsatzes behandelt Schweißguth alsdann 
die M ittel, um der geschilderten Kraftvergeudung in 
der Schmiede entgegenzutreten. M it Recht w ill er dabei 
in erster L inie den Schmiedefachmann und erst an 
zweiter Stelle den W ärmetechniker am Werke sehen, 
d. h. er w ill zunächst einmal Oefen und Formgebungs­
maschinen an und für sich so vorteilhaft wie möglich 
g e s ta lte t wissen; oder, was auf dasselbe hinausläuft, er 
w ill die A bfallenergie so gering wie eben angängig 
machen, ehe er an eine Verwertung derselben denkt. In 
dieser H insicht ist bei den dampfhydraulischen Pressen 
und Dampfhämmern viel durch Einführung höherer 
Dampfspannungen (12 a t) zu erreichen, bei letzteren 
außerdem durch Benutzung neuzeitlicher Expansions­
steuerungen. Bei den Oefen ist die Vorwärmung der 
Verbrennungsluft in Rekuperatoren oder in Regenera­
toren das am häufigsten angewandte M ittel, womit 
neben dem Vorteil der Abhitzeverwertung auch noch 
derjenige höherer Verbrennungstemperaturen und dem­
gemäß ein günstigerer W ärmeübergang auf das Einsatz­
gut verbunden ist. Abhitzeausnutzung durch aufgebante 
Kessel verw irft Schweißguth m it Recht, da die Ueber- 
sichtlichkeit der Schmiede und die Instandhaltung yon 
Ofen und Kessel unter diesem Zusammenbau leidet. Den 
Abdampf in Dampfturbinen auszunutzen ist nur bei 
einer bestimmten stündlichen Mindestdampfmenge 
zweckmäßig, über deren Größe die Ansichten noch 
schwanken (8 bis 10 t  nach den Angaben der Firma 
Balcke & Co., 6 t bei der Schmiede der Firm a Borsig). 
Es ist dabei zweckmäßig, eine Zweidruckturbine anzu­
wenden, um bei dem infolge de3 stoßweisen Betriebes 
häufig notwendig werdenden Zusatz von Frischdampf' 
dessen vollen Energiegehalt auszunutzen.

Einen neuen Gedanken bringt Schweißguth, indem 
er vorschlägt, die Rekuperatoren von den Oefen weg 
zu verlegen und in die Kesselbatterie einzubauen. Der 
in M etallrohr-Rekuperatoren vorgewärmte Oberwind soll 
dabei den Oefen durch in den Rauchgaskanälen ver­
legte Schamotterohre im Gegenstrom zugeführt werden, 
während die Kesselbeheizung durch die Abhitze der 
Oefen und durch Gasfeuerung erfolgt. Der Vorschlag 
bucht als Vorzüge eine billigere Bauart der Oefen und 
eine gegebenenfalls günstigere Abhitzeausnutzung. Be­
denkt man aber anderseits die durch die Einführung 
der Gasfeuerung bei den Kesseln hervorgerufene Ver­
wicklung, die zur Ausnutzung der Abgase notwendige 
Vergrößerung der Heizflächen, die Notwendigkeit kurzer 
Rauchkanäle, die Schwierigkeit, U ndichtigkeiten an den 
Zuführungsleitungen für den Oberwind zu erkennen usw., 
so müssen sich doch Zweifel an der R icht:gkeit des 
aufgestellten Grundsatzes ergeben. M it Recht weist 
Schweißguth bei dieser Gelegenheit auf die schlechten 
Wärmeübergangszahlen unserer jetzt gebräuchlichen 
Schamotterekuperatoren hin. H ier  wäre es sicher­
lich von ungeheurem W ert, wenn durch Einführung 
von Metallrekuperatoren Abhilfe geschaffen werden 
könnte. Zum Schluß beschreibt Schweißguth noch die 
Einrichtung und W ärmebilanz der Borsigschmiede und 
der nach seinen Vorschlägen arbeitenden wirtschaft­
lichen Schmiede. Bei letzterer w eist er insbesondere 
noch auf die wärm ewirtschaftliehen Vorteile eines Ar- 
beitens in drei Schichten hin.

Dortmund. $r.>3ng. E . Siebei.

Stickstoff im eingesetzten Stahl.

W. E. R u d e r  und G. B r o p h y  erläutern an 
H and von zahlreichen G efügebildern die Gesetz­
m äßigkeiten der Stickstoffaufnahm e beim Zementieren 
von Stahl in stickstoffhaltigen K ohlungsm itteln1). Sie 
bestätigen die bereits bekannte Tatsache, daß Eisen 
durch Glühen in stickstoffhaltigen Kohlungsmitteln 
Stickstoff an der Oberfläche aufnim m t und sich dabei 
neben feinnadligem  spröden E isennitrid eine feste Lö­
sung von Stickstoff im Eisen bildet. Das G efüge der 
festen Lösung E isen-Stickstoff ist vom stickstofffreien  
leisen nur durch Anwendung besonderer Aetzverfahren

!)  Chem. Metallurg. E ngg. 1921, 9. Nov., S. 867/71-
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zu unterscheiden. A ls solche werden insbesondere zwei 
Aetzm ittel angegeben:

1. E ine Lösung von Kupferehlorid und Salzsäure in  
der von Stead angegebenen Zusammensetzung: 2,5 g  
Kupferchlorid, 10 g  Magnesiumchlorid, in w enig heißem  
W asser gelöst, 6,25 cm3 Salzsäure und 250 cm3 Alkohol.

2. E in  von Comstock1) zusammengestelltes Aetz­
m ittel (10 g  Aetzkali und 1 bis 4 g  Kaliumferrozyanid 
gelöst in 100 cm3 W asser).

Bei Verwendung der Steadschen Reagens /überzieht 
sich der Ferrit schnell m it K upfer, während Zementit 
und P erlit blank bleiben. D ie Nitridnadeln und die 
feste Lösung E isen-Stickstoff werden schwarz gefärbt. 
D ie Aetzung erfordert neben einiger Erfahrung große 
Sorgfalt und Sauberkeit. Das Comstock-Aetzmittel 
greift Zementit und P erlit stark an, während stick­
stoffhaltiges Eisen hell bleibt.

D ie erhöhte W irkung stickstoffhaltiger Einsatz­
m ittel gegenüber den nur K ohlenstoff enthaltenden führen 
die Verfasser nicht auf eine katalytische W irkung 
des Stickstoffes, sondern in jedem Falle auf eine m it 
der Zementation H and in  H and gehende Nitrierung  
des eingesetzten W erkstoffes zurück. Bemerkenswert 
ist, daß ein  Kupferüberzug auf einem weichen Eisen  
wohl das Eindringen von K ohlenstoff bei der Einsabz- 
härtung verhindert, gegen das Eindringen des Stick­
stoffes jedoch ganz wirkungslos bleibt, w ie die Verfasser 
durch Glühen eines kupferplattierten weichen Eisens in 
einem stickstoffhaltigen Kohlungsmittel bewiesen haben. 
Das Ergebnis erklärt ohne weiteres das häufige A uf­
treten spröder harter Stellen in eingesetztem W erkstoff, 
auch dort, wo das Einsatzgut durch Kupferübereüge 
gegen das Eindringen des Kohlenstoffs geschützt war.

D en E influß des Nickels, Chroms, Vanadins und 
Mangans im Stahl auf die Stärke der Nitrierung und 
die Art der Gefügebildung haben die Verfasser mikro­
skopisch untersucht. D ie Proben waren bei ungefähr 
800° während 300 Stunden in einem stickstoffhaltigen  
Einsatzpulver geglüht, danach poliert und nach Stead ge­
ätzt. In  allen Fällen wird neben einer verhältnismäßig 
geringen K ohlenstoffaufnähm e —  in keinem F alle über 
0,40 o/o C —  eine deutliche Stickstoffaufnahm e nach­
gewiesen. W eicher nickelhaltiger Stahl läßt nach dem 
Nitrieren beide Gefügearten, Nitridnadeln und feste L ö­
sung E isen-Stickstoff erkennen. M it steigendem N ickel­
gehalt überwiegt der A nteil der Nitridnadeln. Bei 
einem Gehalt von 2 o/o N i ist die als feste Lösung Stick­
stoff-E isen  angesprochene Struktur verschwunden und 
von den Nitridnadeln verdrängt. Bei 3 o/o N i sird  weder 
Nitridnadeln noch feste Lösung E isen-Stickstoff zu er­
kennen. D ie Stickstoffaufnahm e ist hier nur in einer 
Kornverfeinerung der nitrierten Zone ausgedrüekt. Diese 
Kornverfeinerung tr itt  auch bei allen übrigen nickel­
haltigen Proben bis zur ganzen T iefe der nitrierten  
Zone in  Erscheinung. D ie T iefe  der nitrierten Zone 
war in  allen Fällen gleich und betrug ungefähr 1,5 mm. 
Stärker als im nickellegierten Eisen ist die S tickstoff­
aufnahme im chrom- oder vanadinlegierten W erkstoff. 
In  Stählen m it mehr als 2 o/o Cr scheidet sich Stickstoff 
als sprödes Netzwerk aus, das sich m it steigendem  
Chromgehalt weiter vertieft. D ie gleiche Erscheinung 
findet sich in verstärktem Maße im vanadinhaltigen 
W erkstoff. Aehnlich wie Chrom und Vanadin wirkt 
auch Mangan, das m it S tickstoff ein sehr sprödes N itrid  
bildet. In  allen ihren Versuchen stellten die Verfasser 
eine außerordentliche Steigerung der H ärte nach der 
Glühung des W erkstoffes in Stickstoff abgebenden E in ­
satzm itteln fest. Vergleichende Nitrierungsversuche mit 
reinem Eisen im reinen Ammoniakstrom und im han­
delsüblichen Ammoniak durchgeführt, bewiesen, daß 
auch reiner S tickstoff m it Eisen eine A rt fester Lösung 
bildet. D ie W irkung des K ohlenstoffs in handels­
üblichen Nitrierungsm itteln kann demnach nur eine zu­
sätzliche sein.

D ie Ergebnisse der Untersuchungen decken sich in  
einigen Punkten m it den Angaben, die in  einem kürzlich

von Krupp angemeldeten P aten t1) niedergelegt sind. H ier  
w ie dort ist die Bildung einer festen Lösung Eisen und 
Stickstoff neben einem spröden nadelförm igen N itrid  
beobachtet und die H ärte steigernde W irkung einiger  
Legierungsbestandteile, w ie z. B. Chrom, Mangan und  
Vanadin, im Eisen beim Glühen in  S tickstoff abgebem- 
Einsatzm itteln erkannt worden.

Nach den Untersuchungen von Ruder und Brophy  
scheint jedoch die M enge der beim N itrieren gebildeten  
festen Lösung Stickstoff im Eisen neben der nadelför­
m iger N itride nicht allein von der Temperatur, bei der 
die N itrierung durchgeführt wurde, sondern auch von 
der H öhe der A nteile der dem Eisen zugesetzten L egie­
rungsbestandteile abzuhängen.

W. Oertel.

Deutsche Industrie-Normen.

Der Normenausschuß der Deutschen Industrie ver­
öffentlicht in H eft  25/26, 5. Jahrgang, seiner „M ittoi- 
lungen1' (H eft  12/13, 1. Jahrgang der Zeitschrift „Ma­
schinenbau“)
als N o r m b l a t t e n t w ü r f e :

Einspruchsfrist 15. November 1922.
E  513 Sägengewinde, m ittel, eingängig;
E  514 Sägengewinde, fein , eingängig;
E  515 Sägengewinde, grob, eingängig.

Entw ürfe 1. 
als V o r s t a n d s v o r l a g e n :

Elektrotechnik.
D I-N orm  V DE 6000 Dorne für Iso liergriffe  und Iso­

lierknöpfe ;
D I-N orm  V DE 6001 Feste Iso liergriffe  für N ennspan­

nungen bis 750 V;
D I-N orm  VDE 6002 Feste Isolierknöpfe für N enn­

spannungen bis 750 V.

Internationale Dezimal-Klassifikation.
Vorbedingung für ein planmäßiges und w irtschaft­

liches Arbeiten auf dem Gebiete der technischen W is­
senschaften ist das planmäßige Sammeln und Ordnen 
aller Unterlagen, so daß das gesamte au f einen be­
stimmten Gegenstand bezügliche M aterial —  wissen­
schaftliche Referate, Ausschnitte aus Zeitschriften­
schauen, Werbedrucksachen, interne W erksberichte, z. B. 
über W erkstatt- und Betriebserfahrungen, private N o­
tizen —  sich selbsttätig an einer S telle zusammenfindet. 
Andernfalls ist nicht zu vermeiden, daß, w ie es häufig  
geschieht, dieselbe Arbeit immer wieder von neuem  
geleistet wird, statt daß der spätere Bearbeiter auf 
dem, was früher gefunden ist, weiterbaut. A ls Versuch 
zur E inführung eines einheitlichen Systems hat die 
Technisch-W issenschaftliche Lehrm ittelzentrale es unter­
nommen, aus der I n t e r n a t i o n a l e n  D e z i m a l -  
K l a s s i f i k a t i o n  die w ichtigsten Gebiete der Tech­
nik zu bearbeiten und die deutsche Uebersetzung in  
Form einzelner Blätter herauszugeben. Jedes B latt en t­
hält eine H auptgruppe m it den zugehörigen 100 U nter­
gruppen und den w ichtigsten H inw eisen auf Nachbar­
gebiete. A ls erstes erschienen ist das B latt D K  62 
I n g e n i e u r w e s e n ;  in  Vorbereitung befinden sich  
u. a . :
621 • 1 Dampfmaschinen, Dam pfturbinen, Dam pfkessel. 
621 • 3 Elektrotechnik.
621 • 8 Maschinenelemente, Transmissionen, H ebe­

maschinen, Fördermittel.
621 • 9 W erkzeuge und Werkzeugmaschinen.
66 Chemische Technologie.

Bei der Festlegung der deutschen Ausdrücke sollen  
sachverständige Fachleute, w issenschaft’.iche Vereine und 
Institute, Fachverbände usw. herangezogen werden. D ie  
B lätter sind zum Preise der Norm blätter (E inzelpreis 
zurzeit 20 M  ohne Porto und Verpackung) von d er

!)  Min. M etallurgy 1920, Apr., Nr. 160.
x)  Verfahren zur H ärtung von StahllegierungeiL  

durch Verstickung. Aktenzeichen K  76 108 Klasse 1 8 c .
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Normen-Vertriebsteile, Berlin N W  7, Sommerstr. 4 a, zu 
beziehen.

Wir geben diese M itteilung weiter, obwohl w ir aus 
eigener Erfahrung unsere Bedenken gegen die Dezimal­
klassifikation nicht ganz unterdrücken wollen.

Technisch-wissenschaftliche Lehrmittelzentrale.
Das L e h r m i t t e l v e r z e i c h n i s ,  Ausgabe 

September 1922, ist erschienen und g “gen Voreinsendung 
von 20 M  von der Lehrmittelzentrale, Berlin N W  87, 
Hüttenstr. 12/16, zu beziehen.

Aus FacHvereirten.
Deutsche Gesellschaft für Metallkunde.

Am Sonnabend, den 14. Oktober 1922, begann in  
Essen die dritte Hauptversammlung der Deutschen G e­
sellschaft für Metallkunde. D ie Tagesordnung war dem 
E m st der Zeit entsprechend sehr einfach gehalten. Den 
H auptinhalt bildeten wissenschaftliche Verhandlungen 
und Besichtigungen.

Nach der Begrüßung der M itglieder und Gäste 
durch den stellvertretenden Vorsitzenden $r.»3;ng. e - h. 
L a s c h e ,  Berlin, und einem kurzen H inweis auf den in 
der Zeitschrift für Metallkunde veröffentlichten G e­
schäftsbericht gab ®t.«5n9- ©■ h. Lasche ein ausführ­
liches Bild von Einzelaufgaben der Gesellschaft, wobei 
er besonders auf das Zusammenarbeiten mit der tech­
nisch-wissenschaftlichen Lehrmittelzentrale und die E r­
ziehung de3 Nachwuchses der Metallfachleute zu sprechen 
kam. Die Zahlentafeln und Angaben über die W erks­
studenten und Teilnehmer der mensa academica gaben  
ein erschütterndes Bild von der Notlage unserer Stu­
dierenden, so daß ein Appell an die H ilfsbereitschaft 
der Industrie lauten Anklang fand.

D ie Reihe der wissenschaftlichen Vorträge er- 
öffnete Beg.-Baum eister a. D. ®r.»Sn9- A. B e t e r ,  
Berlin, mit einem Vortrag über

das Pressen von Metallen.
Er besprach die Ansprüche, die an das Metall 

oder Metallegierungen des Preßteils zu stellen sind, 
ging ausführlich auf die Konstruktion des Preß - 
teils ein, um dann im zweiten Teil die einzelnen Ver­
fahren zum Warmpressen u n i Erwärmen des Preßteils 
in außerordentlich klaren Lichtbildern vorzuführen. Bei 
der Besprechung der im Preßteil während des Pressens 
vor sich gehenden Veränderung wies er auf d ie Bedeu­
tung hin, die ein Verfahren haben würde, d is  d ie Aus­
füllungsfähigkeit und Formgebungsarbeit genau zu be­
rechnen gestatte. Bis heute muß die Praxis nach rohen 
Erfahrungswerten arbeiten.

In  einem dritten Teil gab er dankenswerterweise 
nähere Unterlagen über die Ka'kulation und W i:tschaft- 
lichkeit. Auf die Löhne entfallen 33, auf die Energie  
9, auf die Werkzeuge 58 o/o der Kosten, so daß die  
W erkzeugfrage beim Metallpressen von ausschlaggeben­
der Bedeutung ist. Der hohe Anteil de3 W erkzeug­
verbrauchs beruht auf dem häufigen Schadhaftwerden  
der Gesenke infolge Konstruktions- und W erkstoff­
fehlern und auf Abnutzung der Gesenke durch die starke 
Oberflächenreibung. Begünstigt wird der Verschleiß 
noch durch eigenartige Oberflächenrisse, d ie wahr­
scheinlich auf Spannungserscheinungen zurückzuführen 
sind und bei fast allen Formen auftreten. Es ist bis­
her nicht gelungen, dieser Rißbildung H err zu wer­
den, so daß ein Zusammenarbeiten zwischen der W erk­
zeug herstellenden Industrie und den verarbeitenden 
Firmen auch auf diesem Gebiete von großer Bedeu­
tung wird.

In  der Erörterung wurde u. a. von Professor T a ­
f e l ,  Breslau, auf die Unterschiede der durch statische 
oder dynamische Kräfte erfolgenden Formgebung hin­
gewiesen.

Hierauf sprach Oberingenieur Th. M e t z g e r ,  
Düsseldorf, über

die elektrischen Schmelzöfen für Nichteisen-Metalle.
Er gab einen ausführlichen Ueberblick über die 

Entw icklung des elektrischen Schmelzens und zeigte

die Bauarten der zahlreichen gegenw ärtig im  Gebrauch 
befindlichen elektrischen Oefen.

In  der Erörterung stellte sich J. B r o n n ,  Berlin, 
als Erfinder der K ryptolöfen vor und schilderte in 
launiger W eise seine Gedankengänge, d ie ihn auf die 
Verwendung von Kohlegries brachten.

Der dritte Vortrag, von Professor Dr. W. F r a e n -  
k e l ,  Frankfurt (M ain), über

die Korrosion der Nichteisen-Metalle 
sollte in der H auptsache Anregungen geben. E r wies 
auf das außerordentlich umfangreiche, hauptsächlich 
ausländische Schrifttum  der letzten Jahre hin, das sich 
vor allem m it der Frage der Kondensator-Korrosion 
beschäftigt, ohne bisher eine allseitig  befriedigende Lö­
sung gefunden zu haben. D ie Vorschläge von Fraenkel 
gingen dahin, durch Untersuchung einfacher Verhält­
nisse im Laboratorium K larheit zu schaffen. Für jedes 
Metall müsse eine Korrosionskonstante gefunden wer­
den und deren Beziehungen zum korrodierenden Agens, 
zur Temperatur, zu den Eigenschaften und zur Konsti­
tution auf dem Versuchswege entw ickelt werden. Es 
scheint zwar fraglos, daß diese Konstante in irgend­
einer Beziehung zu dem Potential, das jedes Metall in 
der Spannungsreihe inne hat, steht, jedoch ist e3 ebenso 
sicher, daß außerdem noch eine Reihe anderer Größen 
in Rechnung zu ziehen sind.

In  der anschließenden sehr lebhaften Erörterung 
wurde insbesondere von Professor $r.»:gng. e. h. 0 . 
B a u e r ,  Berlin, darauf hingewiesen, daß e3 doeh wohl 
zweckmäßiger wäre, derartige Untersuchungen nicht in 
so allgemeiner Form durchzuführen, sondern die Unter­
suchung auf bestimmte E inzelgebiete zu beschränken 
und erst später zu versuchen, eine zusammenfassende 
Theorie der Gesamtkorrosionserscheinungen zu ent­
wickeln.

Schließlich berichtete noch Professor Dr. W. 
G u e r 1 1 e r über

die Beeinflussung von Metallen durch gleichzeitige 
verschiedenartige Zusälze.

An Hand zahlreicher, z. T. bisher unveröffent­
lichter Dreistoff-Schaubilder entwickelte er allgemeine 
Gesetze und Regeln, die uns die Erforschung verwickel­
ter Systeme auf ihre praktische Brauchbarkeit er­
leichtern können.

Am 16. Oktober fanden unter regster Beteiligung  
die Besichtigungen der Versuchsanstalt von Fried. 
Krupp, A.-G., von Theodor Goldschmidt, A.-G., Essen, 
und der Berzelius M etallhütten-A.-G ., Zinkhütte in 
Duisburg statt. D ie Teilnehmer an der Besichtigung  
der Kruppschen Versuchsanstalt wurden in angenehmer 
Weise durch drei Vorträge überrascht. Professor Dr.
B. S t r a u ß  berichtete über das von ®r.*3ng. A. Fry 
entdeckte neue

Aetzverfahren zur Entwicklung der Kraftwirkungs­
figuren im Eisen.

Der Leiter der Versuchsanstalt, Sr.» Qng. E . M a u ­
r e r ,  gab erstm alig die Ergebnisse einer bereits 1912 
durchgeführten Arbeit über

das Auftreten von Eisen in Bronzen
bekannt, ln  einer vorbildlich planmäßigen Untersuchung 
hatte er feätgeätellt, daß ein in Bronzen auftretender 
graublauer, meist sternförm ig ausgeschiedencr Bestand­
teil, der die Veranlassung zu örtlicher Korrosion ist, 
aus kupferhaltigem a-E isen  besteht, in das auch Alu­
minium eintreten kann.

®r 'S f0 . A. F  r y  gab ebenfalls zum erstenmal Nä­
heres über die von ihm erfundene

Stickstoffhärtung des Eisens
bekannt. Auf der Suche nach gehärteten Stahllegie­
rungen, die sich nicht verziehen sollten, kam er auf 
den Gedanken, die bereits bekannte „Verstickung“ des 
Stahles zu verwenden. Er untersuchte eingehend das 
System L isen-Stickstoff, in dem er verschiedene Eisen­
stickstoffverbindungen feststellte, und gelangte zu einem 
Verfahren, das die Erzeugung einer festen Lösung von 
Stickstoff in Eisen bei Temperaturen unter 500° ge­
stattet, die sich durch eine außerordentlich hohe Brinell-
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und Sprunghärte auszeichnet. Infolge der niedrigen  
Arbeitstemperatur kann ein Verziehen der verstickten  
Gegenstände nicht stattfinden. W ir werden unseren L e­
sern noch eingehender über die3e3 Verfahren berichten.

A lle drei Vorträge waren von ausgezeichneten, 
größtenteils farbigen Gefügeaufnahmen unterstützt.

Am Nachm ittag sprach Dr. E . S c h i e b o l d ,  
Neu-Babelsberg, über

die Verfahren zur Untersuchung der Metall­
struktur mit Röntgenstrahlen.

E r erörterte eingehend die theoretischen Grundlagen 
und die praktische Ausübung der verschiedenen Ver­
fahren, und gab eine vergleichende Uebersicht für die 
besondere Eignung für bestimmte Zwecke.

Im  Anschluß daran berichtete Oberingenieur C z o -  
c h r a l s k i ,  Frankfurt a. M., über

die praktische Anwendung des Laue-Verfahrens.
Bekanntlich stehen sich in Deutschland über die 

Erscheinungen der Kaltverformung und Rekristallisation  
die Anschauungen de3 Vortragenden, der eine Verlage­
rung des Raumgitters annimmt, m it denjenigen von 
T a m m a n n , der nur eine Verschiebung von Gleitflächen  
kennt, und neuerdings von K ö r b e r , der zu der Ver­
schiebung noch eine Verdrehung der Gleitflächen, aber 
ebenfalls keine Verlagerung des Raumgitters annimmt, 
gegenüber. Czochralski suchte nun durch zahlreiche, sehr 
übersichtlich geordnete Lichtbilder den Nachweis zu 
bringen, daß sich das Röntgenbild, das man nach dem 
Laue-Verfahren bei der Durchleuchtung der M etalle 
erhält, durch Verformung des M etalls verändert, was 
sich u. a. durch eine W anderung der durch die Röntgen­
aufnahme erhaltenen Reflexpunkte feststellen läßt. Mit 
steigender Beanspruchung wird die radiale und axiale 
W anderung der Reflexpunkte immer deutlicher. Aus 
den Ergebnissen folgerte er, daß bei der Verformung 
der M etalle eine Zertrümmerung der K ristalle nicht 
stattfindet, ebenso keine Transkristallisation. D ie Ver­
suchsergebnisse lassen das Röntgenverfahren auch zur 
Messung der Korngröße und des Verformungsgrades ge­
eignet erscheinen, wobei dann die Beleuchtungszeit als 
Gradmesser dienen kann.

An die Ausführungen Czochralskis schloß sich 
ein  Vortrag von Professor Dr. G r o ß ,  Greifswald, an, 
der auf einige bisher in der M etallographie w enig be­
achtete, dem Kristallographen aber längst bekannte E r­
scheinungen bei der Verformung von K ristallen und 
der Bildung von Gleitebenen hinwies und die Frage zu 
entscheiden suchte, ob es sich bei der Verformung eines 
K ristalls um Parallelverschiebungen im Raumgitter han­
delt, oder ob zugleich auch Verlagerungen nach der 
Theorie von Czochralski Vorkommen. Auf Grund von 

Röntgenuntersuchungen an Steinsalz-Einkristallen 
glaubte er feststellen zu können, daß b e i d e  Erschei­
nungen stattfinden können, und daß unter bestimmten 
Verhältnissen die eine oder andere Erscheinung das 
Uebergewicht erhält. Vorläufige Versuche an M etall- 
Einkristallen (vor allem  W olfram ) führten zu denselben 
Ergebnissen.

In  der anschließenden lebhaften Erörterung, die 
leider wegen vorgerückter Zeit abgebrochen und auf 
später verschoben werden mußte, nahm u. a. Dr. K o r ­
b e r ,  Düsseldorf, zu den Vorträgen insoweit Stellung, 
als ihm die Ergebnisse keineswegs zwingend für die 
Annahme einer Verlagerung erschienen. Es wurde ver­
abredet, daß die F ülle der neuen Ergebnisse zunächst 
durchgearbeitet und nachgeprüft werden soll, um dann 
in einer neuen gemeinsamen Besprechung zu einer E in i­
gung zu kommen.

Den Schluß der Veranstaltungen bildeten die B e­
sichtigung der Metallwerke von Basse & Selve in Altena 
und der W erke der Akkumulatorenfabrik A.-G. in H agen  
am Dienstag, den 17. Oktober.

Patentbericht.
Löschungen von Patenten.

K l. lb ,  Nr. 281 282, vom 1. Februar 1914. R ing­
förm iger M agnetscheider zum Ausscheiden kleiner M en­

gen fein verteilter magnetischer Stoffe aus Schlämmen
o. dgl. M agnet-W erk, G. m. b. H ., Eisenach, Spe­
zialfabrik für Elektrom agnet-Apparate in Eisenach.
St. u. E . 1915, 21. Okt., S. 1087.

K l. 7a, Nr. 255 634, vom 21. Januar 1910. Ver­
fahren zum W alzen von H- und I -T r ä g e r n  m it nei­
gungslosen parallelflächigen oder unterschnittenen F lan­
schen in Kaliberwalzen aus Vorprofilen m it verjüngten  
Flanschen. Gewerkschaft Deutscher Kaiser Hamborn in  
Bruckhausen a. Rh. St. u. E . 1913, 24. April, S. 695.

Kl. 7 a , Nr. 265 523, vom 26. März 1912. Dreh­
vorrichtung für Speiseapparate von Pilgerwalzwerken. 
Karl Speiser in  Bismarckhütte, O.-S. St. u. E . 1914, 
15. Jan., S. 118.

Kl. 7 a, Nr. 300 932, vom 22. Dezember 1916. Vor­
richtung zum Doppeln von Blechen. M aschinenfabrik 
Sack, G. m. b. H . in Düsseldorf-Rath. St. u. E . 1918,
18. April, S. 343.

Kl. 10a, Nr. 256 574, vom 21. September 1911.
In  einem Wasserraum gelagerter Kokslöschbehälter, dem  
das Löschwasser vom Boden her zugeführt wird. E m st  
Storl in Tarnowitz, Ob.-Schl. St. u. E . 1913, 12. Juni, 
S. 1001.

Kl. 10a, Nr. 261 781, vom 7. November 1912. Tür­
hebevorrichtung für Koksöfen nach A rt eines K ranlauf­
werkes. Firma H einrich Grono, Technisches Geschäft, 
Inhaber Kaufmann H einrich Grono in  Oberha.usen, 
Rheinland. St. u. E. 1913, 18. Sept., S. 1580.

K l. 10a, Nr. 273 606, vom 12. November 1913;
s. Zusatzpat. Nr. 300 577 in  St. u. E. 1918, 21. März,
S. 250. Koksofentürabdichtung. Dr. P eter von der 
Forst in Lintfort, Kr. Mörs. St. u. E . 1914, 1. Okt., 
S. 1560.

Kl. 10a, Nr. 274 464, vom 31. Oktober 1912. Vor­
richtung zum Löschen von Koks durch ein in  einem  
vollwandigen Behälter ansteigendes Wasserbad. Ernst 
Storl in Tarnowitz, Oberschlesien. St. u. E . 1914, 24. 
Dez., S. 1893.

Kl. 10 a, Nr. 294 015, vom 6. November 1915.
Schweiofen m it mehreren Schweiräumen. Dr. Ernst 
Ziegler in Berlin. St. u. E . 1917, 26. A pril, S. 407.

Kl. 10a, Nr. 296 499, vom 15. März 1914. E in ­
richtung zum Vorkühlen und W eiterfördem  von glühen­
den, aus Koksöfen, Zementöfen, Generatoren u. dgl. 
kommenden Materialien. Maria Elisabeth Marcus und 
Margaretha Marcus in Köln a. Rh. St. u. E . 1917,
25. Okt., S. 981.

Kl. 10a, Nr. 302 711, vom 11. Febr. 1917. Vor­
richtung zum Löschen, Sieben und Verladen von Koks. 
August Blume in Homberg', Niederrhein. St. u. E . 1918,
11. Juli, S. 646.

K l. 10a, Nr. 309 691, vom 11. März 1917. Ver­
fahren und Einrichtung zum Löschen und Verladen von 
Koks. W ilhelm Schulte in  Dortmund. St. u. E . 1919,
19. Juni, S. 696.

K l. 10a, Nr. 312 097, vom 28. März 1918. Ver­
fahren und Vorrichtung zur unmittelbaren W iederver­
wendung der für die D ichtung von Koksofentüren be­
kannten Koksasche u. dgl. A lfred U fer in  Bochum. 
St. u. E. 1919, 23. Okt., S. 1293.

Kl. 10 a, Nr. 318 328, vom 4. Dezember 1917. 
Aschenabdichtung für die ein - oder m ehrflügeligen  
O fen-, insbesondere Koksofentüren. F . G. Ludw ig
M eyer in Bochum. St. u, E . 1920, 23. Sept., S. 1283.

K l. 10a, Nr. 320 055, vom 28. Januar 1919. B e­
schickungsvorrichtung für wagerechte Großraumkam­
meröfen, bei der ein  die ganze Kam merfüllung au f­
nehmender Füllbehälter außerhalb der Ofendecke abge­
stützt wird. W ilhelm  Tanzeglock in  W attenscheid  
St. u. E . 1920, 21. Okt., S. 1422.

Kl. 12e, Nr. 262 726, vom 7. A pril 1912. Ver­
fahren zur Trockenreinigung von D äm pfen und Gasen, 
insbesondere von Gichtgasen. R udolf Böcking & Cie., 
Erben Stum m -H alberg und Rud. Böcking, G. m. b. H . 
in  H albergerhütte, Post Brebach. St. u. E . 1913
9. Okt., S. 1704.

Kl. 12e, Nr. 265 584, vom 29. November 1912. Ver­
fahren zum Entstauben von L u ft und Industriegasen. 
Eugen Liebrecht in Mannheim. St. u. E . 1914 ,1 . Jan., S. 31.
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lü . 12 e, Nr. 287 783, vom 26. März 1914. Ver­
fahren zum Reinigen von Grasen auf elektrostatischem  
Wege. Frau Gertrud Brodtmann geb. Groth und deren 
minderjährige Tochter Gerda Brodtmann in Berlin. 
St. u. E. 1916, 16. März, S. 274.

Kl. 12e, Nr. 306 853, vom 11. März 1916. Vor­
richtung zum Reinigen von Hochofengasen. A. M. Fasel 
in Mülhofen. St. u. E . 1919, 20. März, S. 304.

Kl. 12 e, Nr. 326 484, vom 18. März 1919. Ver­
fahren und Vorrichtung zum Reinigen von staubhal­
tigen Gasen. Johannes Galli in Freiberg i. S. St. u. E.
1921, 2. Juni, S. 770.

Kl. 18a, Nr. 261 784, vom 18. Mai 1912. Ver­
fahren zum Vereinigen von Feinerz, Gichtstaub u. dgl. 
durch Schmelzen. Adolf Kroll sen. in Lu­
xemburg. St. u. E. 1913, 4. Sept., S. 1496.

Kl. 18a, Nr. 268 883, vom 27. Juni 1911. Ver­
fahren zur H erstellung sauerstoffarmer Manganbriketts. 
Dr. Ernst Menne in  Kreuzthal i. W. St. u. E. 1914, 
9. April, S. 638.

Kl. 18a, Nr. 277 093, vom 1. Dezember 1912. Bri­
kettierung von Eisenerzen, Thomassehlacke usw. Georg 
Crusius in Groß-Jlsede. St. u. E. 1915, 15. April, 
S. 403.

Kl. 18a, Nr. 280 979, vom 3. Juni 1913; s. Zusatz­
patent Nr. 281 444 in St. u. E. 1915, 28. Okt.,
S. 1109 und Nr. 281 474 in St. u. E. 1915, 25. Nov., 
S. 1207. Verfahren zur nutzbringenden Kühlung von 
Schlacken in hohlwandigen Behältern, durch deren 
Hohlwände Wasser geleitet wird. Wärme-Verwertungs- 
Gesellschaft m. b. H . in Berlin. St. u. E. 1915, 21. Okt., 
S. 1086.

Kl. 18a, Nr. 281 311, vom 7. Januar 1910. Ver­
fahren zur Gewinnung von metallischem Eisen durch 
Reduktion des in den Erzen enthaltenen Eisemoxyduls 
mittels Kohlenoxyds oder kohlenstoffhaltiger Gase bei 
konstant erhaltener, unterhalb der Sinterungstemperatur 
liegender Temperatur, unter so weitgehender Vorwär­
mung von Gas und Erz, daß die beabsichtigte U m ­
setzung ohne weitere Wärmezufuhr von außen verläuft. 
Walther Mathesius in Charlottenburg. St. u. E . 1915,
21. Okt., S. 1086.

Kl. 18a, Nr. 282 137, vom 18. Juni 1913. Ver­
fahren zum reduzierenden Agglomerieren von Erzein.
Aktiebolaget Gröndals Patenter in Stockholm. St. u. E.
1916, 6. Jan., S. 21.

Kl. 18a, Nr. 286 607, vom 6. Febr. 1914. Ver­
fahren zum Zusammenbinden von mit Brennstoff ver­
mischtem Feinerz, Gichtstaub u. dgl. durch Schmelzen 
zu einer flüssigen Schlacke im Schachtofen. Adolf 
Kroll sen. in Luxemburg. St. u. E. 1916, 16. März, 
S. 273.

Kl. 18a, Nr. 309 552, vom 21. Mai 1916. Ver­
fahren und Vorrichtung zum Stückigmachen von Gicht­
staub, Feinerzen, Zement u. dgl. in Drehrohröfen. Stahl­
werk Thyssen, Akt.-Ges. in Hagendingen, Lothringen. 
St. u. E.' 1919, 26. Juni, S. 726.

Kl. 18a, Nr. 316 803, vom 19. Juni 1917. Bunker­
anordnung für die Beschickung von Hochöfen mit
Schrägaufzügen. Karl Sonnet in Barmen. St. u. E.
1920, 12. Aug., S. 1086.

Kl. 18a, Nr. 319 849, vom 4. Januar 1912. Ver­
fahren zum Brikettieren von Eisenerzen u. dgl. W il­
helm Boehm in Berlin. St. u. E . 1920, 4. Nov., S. 1498.

Kl. 18a, Nr. 319 938, vom 31. Mai 1918; s. Zusatz­
patent Nr. 321 033, vom 28. Juli 1918 in St. u. E.
1921, 31. März, S. 456. Verfahren zum H altbar­
machen von Hochofenwindformen, insbesondere von 
eisernen. Gebrüder Schuß, Dampfkessel- u nd Apparate­
bauanstalt in Siegen i. W. St. u. E. 1920, 4. Nov., 
S. 1498.

Kl. 18a, Nr. 320 426, vom 12. Mai 1914. L uft­
vorwärmer aus Röhren. W ärme-Verwertungs-Gesell- 
schaft m. b. H. in Siemensstadt bei Berlin. St. u. E.
1921, 13. Jan., S. 59.

Kl. 18a, Gr. 18, Nr. 345 377, vom 31. Januar 1920. 
\  erfahren und Vorrichtung zur direkten Erzeugung von 
Stahl im Hochofen mittels flüssigen Brennstoffs, wie

Petroleum oder Petroleumrückständcn. Christian von 
Thal in Paris. St. u. E . 1922, 22. Juni, S. 988.

Kl. 18 a, Gr. 4, Nr. 349 969, vom 27. November 
1914. Ventillose Pum pe für schmelzflüssige Stoffe, 
insbesondere für flüssiges Eisen. Dr. Hermann Mehner 
in Charlottenburg. St. u. E. 1922, 13. Juli, S. 1107.

Kl. 18b, Nr. 242 525, vom 18. Januar 1911. Ver­
fahren zum Verblasen von Konverterchargen aller Art. 
besonders in Bessemer- und Thomasbirnen. Alexander 
Zenzes in Charlottenburg-W estend. St. u. E. 1912, 
23. Mai, S. 881.

Kl. 18b, Nr. 288 660, vom 16. Januar 1914. Ver­
fahren zur elektrolytischen H erstellung von schmied­
barem Eisen von beliebiger D icke untar Anwendung 
einer Lösung von kieselfluorwasserstoffsaurem Eisen 
als Elektrolyten. Dr. Ernst Fredrik Kristian H ar­
beck in Partille, Schweden. St. u. E . 1916, 5. Okt.,
S. 974.

Kl. 18b, Nr. 320 427, vom 3. Juli 1913. Ver­
fahren zum Verbessern von Roheisen. Viktor Stobie 
in Sheffield, England. St. u. E. 1921, 13. Jan., S. 59.

Kl. 18c, Nr. 261 512, vom 9. März 1912. Vor­
schubvorrichtung für ununterbrochen arbeitende Wärm- 
öfen. Louis Pietsch und Max Olbrich in Ekaterinoslaw, 
Südrußland. St. u. E. 1913, 11. Sept., S. 1539.

Kl. 18c, Nr. 263 776, vom 20. Juli 1912. Ver­
fahren zum zunderfreien Wärmen von stab- und blech­
förmigem W alzgut in  einem Kanalofen. Sipi.*Jjng. 
Louis Pietsch in Ekaterinoslaw, Südrußland. St. u. E .
1913, 11. Dez., S. 2083.

Kl. 18c, Nr. 268 278, vom 5. Juni 1912. Ver­
fahren zum Anwärmen oder Glühen leicht oxydieren­
der Gegenstände im Regenerativofen. Friedrich Sie­
mens in Berlin. St. u. E. 1914, 19. Febr., S. 335.

K l. 18c, Nr. 288 437, vom 23. Januar 1912. 
Wärmofen für Blöcke, Brammen u. dgl., bestehend aus 
einem Regenerativ-Herdofen m it anschließenden Stoß­
oder Rollbahnen. Aktiengesellschaft Lauchhammer in 
Lauehhammer. St. u. E. 1916, 15. Juni, S. 593.

Kl. 18c, Nr. 294 317, vom 7. Dezember 1915; mit 
Zusatzpat. Nr. 313 295 in St. u. E . 1920, 22. April, 
S. 553. Kammerglühofen m it Halbgasfeuerung. Josef 
Rosen in D üsseldorf-Eller. St. u. E. 1917, 24. Mai, 
S. 508.

Kl. 18c, Nr. 294 612, vom 18. Februar 1916. Ver­
fahren und Vorrichtung zur W ärmebehandlung von 
Metallgegenständen, insbesondere zum Anlassen gehär­
teter Stahlteile. De Fries & Cie., Akt.-Ges. in Düssel­
dorf. St. u. E. 1917, 26. April, S. 407.

Kl. 18c, Nr. 314 366, vom 27. A pril 1917. M t  
Gas gefü llte Blankglühm uffel. Erich Vogt in Ber- 
gisch-Gladbach. St. u. E. 1920, 10. Juni, S. 795.

Kl. 18c, Gr. 7, Nr. 339 179. Platinenglühofen für 
feste Brennstoffe. S tp t.^ ng. Hermann Frank und 
$ipl.=3ttg. Dagobert Neustädter in Siegen (W estf.). 
St. u. E . 1922, 8. Juni, S. 907.

Kl. 31a, Nr. 292 519, vom 22. Juli 1913. Kuppel­
ofen mit rechtwinklig zum Metallbeschickungsschacht 
liegendem Sammel- und Feuerungsraum für gleichzeitige 
oder abwechselnde Koks- und Gas- oder Oelfeuerung. 
Wilhelm Lautenschläger in Frankfurt a. M. St. u. E.
1917, 4. Jan., S. 19.

Kl. 31a, Nr. 295 328, vom 15. Januar 1916. Ge- 
bläse-Tiegel-Schmelzofen m it aufgesetztem  und weg- 
nehmbarem Vorselimelzer. Ernst Brabandt in Berlin. 
St. u. E. 1917, 27. Sept., S. 883.

Kl. 31a, Nr. 298 310, vom 6. Oktober 1916; s. 
Zusatzpat. Nr. 303 698, vom 20. Juni 1917 in St. u. 
E. 1918, 1. Aug., S. 715. Schmelzkesselofen. Anton 
Korfmacher in Düsseldorf. St. u. E. 1917, 29. Nov., 
S. 1100.

Kl. 31a, Nr. 299 918, vom 19. Februar 1916. Vor­
richtung zum V erbrennen der Rauchgase von Schacht­
öfen, insbesondere von Kuppelöfen. Rudolf Oskar 
Hempel in Leipzig. St. u. E. 1918, 28. März, S. 272.

Kl. 31a, Nr. 311 176, vom 22. Juni 1917. Metall­
schmelzofen. Ernst Meinel in H alle a. S. St. u. E. 
1919, 28. Aug., S. 1013.
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Kl. 31a, Gr. 3, Nr. 338 123, vom 12. Oktober 1919. 
Schmelzkessel m it gesonderten Räumen für geschmol­
zenes und ungeschmolzenes Metall. W illy Voigt in 
Berlin-Britz. St. u. E . 1922, 1. Juni, S. 859.

Kl. 31b, Nr. 291 450, vom 25. Januar 1914. Rüttel­
formverfahren für Rüttelformmaschinen m it beiderseits 
M odellteile tragenden W endeplatten. Leber & Bröse,
G. m. b. H ., in Köln a. Rh. St. u. E. 1916, 30. Nov., 
S. 1163.

Kl. 31b, Nr. 308 697, vom 24. Januar 1918. Kern­
formmaschine. Aktiebolaget Malcus Holmquist, Akt.- 
Ges. in Halmstad, Schweden. St. u. E . 1919, 24. April, 
S. 4*n

Kl. 31b, Nr. 330 472, vom 30. Dez. 1919. Form- 
maschine m it Abhebung der Form vom Modell durch 
Luft. Em il Klaenhammer in Lüneburg. St. u. E. 1921,
8. Sept., S. 1275.

KU. 31b, Gr. 11, Nr. 340 487, vom 19. Juni 1920. 
Rüttelformmaschine m it seitlich im Kolben der Ma­
schine federnd angeordnetem Schieberventil. William  
Charles Norcroß in Terre Haute, Indiana, V. St. A. 
St. u. E. 1922, 20. Juli, S. 1143.

Kl. 31c, Nr. 243 704, vom 18. Februar 1911. Guß­
körperverstärkungseinlage m it Gasabzugskanälen. H ein ­
rich Schuppener und Karl Nettmann in Völklingen, 
Saar. St. u. E. 1912, 25. Juli, S. 1235.

KI. 31c, Nr. 304 825, vom 21. Mai 1914. Sturz­
form für den Guß großer Stahlblöcke m it ebener U n ­
terlagsplatte. Manganese Steel Rail Company in  W il- 
mington, Delaware. St. u. E. 1919, 16. Jan., S. 72.

Kl. 31c, Nr. 336 109, vom 16. Dezember 1919. Ver­
fahren zur H erstellung von Eckenausfüllungen für Gie­
ßereimodelle. SHpI.-Qttg. Richard Weithöner in Wands­
bek-Hamburg. St. u. E. 1922, 2. März, S. 343.

Kl. 31c, Nr. 337 071, vom 20. Dezember 1919. Ver­
fahren zur H erstellung rostfreier Kernstützen. Kern­
nägel u. dgl. ®tpl.*;gng. Richard Weithöner in  Wands­
bek-Hamburg. St. u. E. 1922, 23. März, S. 475.

K l. 40a, Nr. 276 442, vom 26. Oktober 1912. E n t­
zündungsvorrichtung für Erz-Röstöfen. Société Minière 
& Métallurgique de Penarroya in Paris. St. u. E. 1915,
1. April, S. 352.

Kl. 40a, Nr. 280 849, vom 27. September 1912. Ver­
fahren zur Reinigung von Koksofengasein und von 
metallsalzhaltigen Abwässern. Hochofenwerk Lübeck, 
Aktiengesellschaft in Herrenwyk im Lübecksehen. St. 
u. E. 1915, 16. Sept., S. 960."

Kl. 40a, Nr. 283 548, vom 26. Juli 1913. Ver­
fahren zur Entzinnung von W eißblechabfällen m it H ilfe  
von Oxydsalzlösungen, w ie Eisenchlorid, Eisensulfat, 
Zinnchlorid, Zinnsulfat u. dgl. Ida Anna Lösner geb. 
Dietsch in Eisenach. St. u. E. 1916, 10. Febr., S. 150.

Kl. 40 a, Nr. 285 888, vom 12. Okt. 1913, Schacht­
ofen zum Rösten von Erzen, Abbränden, ierzartigen und 
Hüttenerzeugnissen m it Druckluft. Dr. Wilhelm Bud- 
dëus in Charlottenburg. St. u. E. 1916, 15. Juni, S. 590.

Kl. 40a, Nr. 308 123, vom 22. Dez. 1916. Ver­
fahren zur H erstellung druckfe3ter Briketts aus Röst­
blende. Tellus, Akt.-Ges. für Bergbau und H ütten­
industrie in Frankfurt a. M. St. u. E. 1919, 1. Mai,
S. 483.

Kl. 40a, Nr. 317 603, vom 4. Oktober 1918. Ver­
fahren und Vorrichtung zur Untersuchung von M etall­
oberflächen auf Verschiedenheiten in der Zusammen­
setzung. Allgemeine Elektrizitäits - Gesellschaft in 
Berlin. St. u. E. 1920, 9. Sept., S. 1211.

Kl. 40a, Nr. 320 065, vom 30. November 1915.
Verfahren zur Reduktion von Erzen, M etalloxyden u. 
dgl. m ittels durch die Beschickung geleiteten reduzie­
renden Heißgases. Kohle und Erz, G. m. b. H . in
Essen (R uhr). St. u. E . 1920, 11. Nov., S. 1532.

Kl. 40a, Nr. 321 525, vom 15. .November 1918.
Verfahren zur Entkupferung von kupferüberzogenem  
Eisen und anderen Metallen. Hirsch, K upfer- und 
Messingwerke, A.-G., Eberswalde, und Freiherr Ludwig 
von Grotthus in Bberswalde, Messingwerk. St. u. È.
1921, 24. März, S. 414.

Kl. 40a, Nr. 336 995, vom 23. Dezember 1919. 
Düsenanordnung für Schmelzöfen. H erbert Bondy in  
Nestersitz-Pömmerle. St. u. E . 1922, 23. März, S. 475.

K l. 48 b, Nr. 300 380, vom 27. Februar 1916. Ver­
fahren zum einseitigen Verzinnen von Blechen. Firma  
C. Paetow und Firma H . Lippmann in Berlin. St. u. E.
1918, 14. März, S. 225.

Kl. 49 b, Nr. 304 621, vom 13. Januar 1917. Ver­
fahren zum Lochen von Muttern oder ähnlichen A rbeits­
stücken in kaltem Zustande. A lfred de Fries in  Kassel. 
St. u. E:. 1918, 17. Okt., S. 969.

Kl. 49e, Nr. 295 034, vom 25. Jan. 1916. Ver­
fahren zur H erstellung von N ietköpfen, insbesondere 
für bewegliche Nietverbindungen. Leipziger Maschinen­
bau-Ges. m. b. H . in  Leipzig-Sellerhausen. St. u. E.
1917, 21. Juni, S. 597.

Kl. 50 c, Nr. 250 177, vom 6. Juni 1909. W alz­
werk für Sand, Kohle, Koks und sonstiges Mahlgut. 
Gutehoffnungshütte, Aktienverein für Bergbau und 
Hüttenbetrieb in Oberhausen, Rheinland. St. u. E . 1913, 
9. Jan., S. 75.

Deutsche Patentanmeldungen1;.
19. Oktober 1922.

Kl. 10a, Gr. 10, St 32 173. Kammerofenanlage 
für Gas- und Kokserzeugung m it unterhalb der Ent­
gasungskammern zwischen den Tragpfeilern des Ober­
baues liegenden, im  Zugwechsel betriebenen Wärme- 
speiehern zur Vorwärmung von L uft und Gas. Stet­
tiner Chamottefabrik, Akt.-Ges., vormals Didier, Stettin.

Kl. 18a, Gr. 2, M 75 080. Ofen zum Sintern von 
feinkörnigen Stoffen, insbesondere von Erzen, Rück­
ständen u. dgl. durch Verblasen. Mansfeldsche K upfer­
schiefer bauende Gewerkschaft, Eisleben, u.
Georg Sitz, Frankfurt a. M., Beethovenstr. ,40.

Kl. 31c, Gr. 25, R  55 905. L u ft- und gasdurch­
lässige Eisenform für Metallguß. August Röbig, N ied
a. M.

Kl. 31c, Gr. 26, W  61 113. Unter Luftleere arbei­
tende Gießmaschine m it Kolbendruck. Cuno W elscher, 
Berlin-Friedenau, Ortrudstr. 2.

Deutsche Reichspatente.
Kl. 7 c, Gr. 21, Nr. 340 220, vom

9. September 1919. M a n n e sm a n n -  
r ö h r e n -W e r k e  A.-G. in  D ü ss e ld o r f .

D ie Erfindung betrifft ein Verfah­
ren zur Herstellung von verstärkten  
Rohrenden m it Hilfe eines über oder in 
das Rohr geschobenen passenden Rohr­
stückes, wobei die beiden Rohrenden a, b 
zu einem in- oderübereinandergreifenden 
Doppelbördel derart verpreßt werden, 

daß eine bundähnliche Verstärkung der Rohrenden ohne 
Schweißung oder Verschraubung erzielt wird.

Kl. 7 a, Gr. 10, Nr. 350 734, vom  18. Mai 1918. C a r l  
A. A c h t e r f e ld  in  O f fe n b a c h  a. M. Verjähren zum

W alzen von glatten 
oder fassonierten Voll­
stäben oder Drähten, 
bei welchen drei oder 
mehr Walzen m it Kugel­
köpfen ein geschlosse­
nes Kaliber bilden.

Der Draht erfährt 
bei diesem Verfahren 
m it einem  einzigen  

Stich eine Quer­
schnittsverm inderung 
von m indestens 60 % , 

während es bisher als feststehende Regel galt, in einem  
Zug bei m ittleren Stärken m it der Querschnittsvermin­
derung n icht über 25 % des ursprünglichen Querschnitts 
hinauszugehen.

1) D ie Anmeldungen liegen von dem angegebenen Tage  
an während zweier Monate für jedermann zur Einsicht 
und Einsprucherhebung im Patentam te zu B e r l in  aus.
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Zeitschriftenschau Nr. 10.
(S ch loß  von  S e ite  1634.)

Sonderstähle.
Rostfreie Stähle. R o s t f r e ie r  S ta h l fü r  d ie  c h e ­

m isch e  I n d u s tr ie . Versuche von Thomas F irth & Sons, 
Sheffield, über Kruppschen V 2  A und eigene Erzeugnisse.
V 2 A zeichnet sich durch seine unmagnetischen Eigen­
schaften und autogene Schweißbarkeit aus. Essig-, Zi- 
tronen-, Milch- und Tannin-Säuren sollen den rostfreien 
Stahl angreifen, während der natürliche Essig, Zitronen­
saft, Sauermilch und Tannin-Extrakte ohne Wirkung 
bleiben. Preis zurzeit etw a 1 $ für 0,454 kg. [Chem. 
Metallurg. Engg. 1922, 13. Sept., S. 532.]

Dr. H atfield: R o s t f r e ie r  S ta h l. W eitere Er­
örterung zu dem Vortrag von Hatfield1) auf der April­
sitzung des Midland Inst. of. Min. Eng. [Iron Coal Trades 
Rev. 1922, 8. Sept., S. 353.]

Stähle für Sonderzwecke. A r b e it s p la n  fü r  U n t e r ­
su c h u n g  v o n  S ta h l fü r  L e h ren . Veröffentlicht von  
dem American Engineering Standards Comittee. [Iron 
Trade Rev. 1922, 31. Aug., S. 584 ]

V o r b e r e itu n g e n  fü r  d ie  P r ü fu n g  v o n  L e h r e n ­
s tä h le n . Bildung eines Gemeinschaftsausschusses aus 
Lehrenherstellern, Lehrenverbrauchern, Stahlerzeugern 
und dem Bureau of Standards zur Lösung der Fragen der 
Abmessungsbeständigkeit, Bearbeitbarkeit usw. der 
Lehrenstähle. Arbeitsprogramm. Finanzielles. [Iron  
Trade Rev. 1922, 14. Sept., S. 720.]

Ferrolegierungen.
Allgemeines. Dr. Hackl: B ild u n g  v o n  F e r r o -

S iliz iu m  in  K a rb id w erk en . Bestätigende Zuschriften 
von Dr. Blumer und B. v. Tetmajer zu obiger Notiz. 
[Chem.-Zg. 1922, 21. Sept., S. 850.]

Sonstiges. G. H. Howe und G. R. Brophy: D a s  
K a lo r is ie r e n  u n d  d ie  L e g ie r u n g  „ K a l i t “. Aus­
führlicher Bericht über die in d. General Electric Review  
erschienenen Arbeit. Kalorisieren von Eisen und Kupfer 
m it Aluminium-Pulver. Behandlung großer Stücke. 
Kalorisieren in geschmolzenem Aluminium. Eigenschaften  
des K alits m it >  10 % Al, 20 bis 45 % N i, <  2 % Ti: 
Schmelzpunkt 1524 °, Gebrauchstemperatur 1200 bis 
1290 °, Brinellhärte 286, Festigkeit 25 kg/mm 2, therm. 
Leitfähigkeit 25 % der des Eisens. [Génie civil 1922,
30. Sept., S. 301/2.]

Metalle und Legierungen.
Allgemeines. H e r b s t s i t z u n g  d es  „ I n s t i t u t e  of 

M e ta ls“ am  19. S e p te m b e r  1922. Zusammenfassung 
der Ergebnisse und Diskussion der Vorträge. [Metal 
Ind. 1922, 22. Sept., S. 265/7; Eng. 1922, 22. Sept., 
S. 306/7; Engg. 1922, 22. Sept., S. 369/72; 29. Sept., 
S. 394/6: 6. Okt.. S. 426/7.]

G e s c h ä f t s b e r ic h t  1922 d er D e u t s c h e n  G e s e l l ­
s c h a f t  fü r  M e ta llk u n d e . Arbeiten der einzelnen Fach­
ausschüsse, von denen besonders die Ausschüsse zur 
„Feststellung des Kraftbedarfs beim Kaltwalzen“, zur 
„Untersuchung der Temperwirkung auf kaltgereckte 
M etalle“ und der Rekristallisationsausschuß von all­
gemeiner Bedeutung sind. [Z. Metallk. 1922, Sept.,
5. 354/6.]

Aluminium. U eb er  G u ß a lu m in iu m le g ie r u n g e n .*  
Zusammensetzung und Eigenschaften der in Amerika 
üblichen Legierungen. [Chem. Metallurg. Engg. 1922,
6. Sept., S. 501/3.]

Messing. O. Smalley: E n tw ic k lu n g  u n d  H e r ­
s t e l lu n g  v o n  h o c h z ä h e n  M e s s in g e n  u n d  B r o n z en .*  
(Forts.) [Foundry Trade J. 1922, 27. Juli, S. 78/80;
3. Aug., S. 99/101; 10. Aug., S. 118/21.]

O. Smalley: E n tw ic k lu n g  u n d  H e r s te l lu n g  v o n  
h o c h z ä h e n  M e ss in g e n  u n d  B r o n z en .*  Zuschrift 
von F. Johnson. [Foundry Trade J. 1922, 28. Sept., 
S 267 ]

1) Iron Coal Trades Rev. 1922, April.

Metallguß. E. Fr. Russ: D ie  w ir t s c h a f t l ic h e  B e ­
d e u tu n g  d es  e l e k t r i s c h e n  S c h m e lz e n s  v o n  M e­
ta lle n .*  Vortrag vor Gesellschaft deutscher Metall­
hütten- und Bergleute, Magdeburg, Mai 1922, und vor 
Gesamtverband Deutscher Metallgießereien, Friedrich­
roda, Juni 1922. Elektrisches Schmelzen, insbesondere fiir 
Kupferlegierungen. Einfluß der direkten und indirekten 
Lichtbogenheizung auf den Abbrand. Ofenkonstruktionen. 
Wärmeverluste. Betriebskosten und W irtschaftlichkeits­
berechnungen. [Gieß.-Zg. 1922, 19. September, S. 544/8;
26. Sept., S. 559/62.]

E n t s ta u b u n g  u n d  D u n s ta b s a u g u n g  in  M eta ll-  
g ie ß e r e ie n . Nach einem  Vortrag von Dr. Paul Martell, 
Berlin, vor dem 2. M etallgießereitag des Gesamtverbandes 
Deutscher Metallgießereien am 16. Juni 1922 in Friedrich­
roda. Vgl. S t. u. E. 1922, 31. Aug., S. 1361/2. [Gieß.-Zg. 
1922, 8. Aug., S. 453 /4 .]

Legierungen für Sonderzwecke. George A. Drysdale: 
S ä u r e b e s tä n d ig e  M e ta lle  u n d  L e g ie r u n g e n . Unter­
suchungen über verschiedene Nichteisen-M etalle und 
Legierungen über ihre Bewährung bei Bergwerkspumpen 
und chem ischen Apparaten. [Mech. Engg. 1922, Sept., 
S. 579/80 und S. 621.]

Hermann Brösamlen: S t e l l i t ,  e in  n e u e s  S c h n e id ­
m e ta ll.*  Entwicklung der Schneidwerkzeuge. Lei­
stungsfähigkeit des Jägerstellits. [Maschinenbau 1922,
12. Aug., S. 591/4.]

Sonstiges. J. W. Marden und M. N. Rieh: U n te r ­
s u c h u n g e n  ü b er  Z ir k o n  m it  b e s o n d e r e r  B e r ü c k ­
s ic h t ig u n g  d es  M e ta lls  u n d  O x y d s.*  Ausführliche 
Monographie über Geschichtliches, Erze, Vorkommen, Ver­
arbeitung. Verwendung, Prüfung, Eigenschaften nebst 
Bibliographie. [B ulletin  of the D epartem ent of the 
Interior, Bureau of Mines, Nr. 186 (Mineral Technology 
Nr. 25) 1921.]

Henry Fowler: D er  E in f lu ß ü b e r h i t z t e n D a m p f e s  
a u f  N ic h t e i s e n - M e t a l le  in  L o k o m o tiv e n .*  Eignung 
verschiedener Bronzen und Legierungen für Dichtungs­
teile. Ersatz durch Gußeisen. [Metal Ind. 1922, 22. Sept., 
S. 270/1; Engg. 1922, 22. Sept., S. 374.]

Eigenschaften des Eisens und ihre Prüfung.
Allgemeines. D ie  19. J a h r e s v e r s a m m lu n g  der 

B r it is h  A s s o c ia t io n  fo r  t h e  A d v a n c e m e n t  of 
S c ie n c e  zu  H u ll  (1922). E nth ält u. a. Berichte über 
Arbeiten betreffend F e s t i g k e i t  von Eisenbahnbrücken, 
Feuerfestigkeit von Eisenbeton, sparsame Dampferzeu­
gung, M athematikunterricht, Auflösung z u s a m m e n ­
g e s e t z t e r  B e a n s p r u c h u n g e n ,  Ursprung des M a g n e ­
t i s m u s ,  Bedeutung der K r i s t a l l a n a l y s e .  (Forts, folgt.) 
[Engg. 1922, 8. Sept., S .304 /5; 15. Sept., S .336/9; 22. Sept., 
S. 356/9; 29. Sept., S. 388/91 ; 6. O kt., S. 419/22.]

Hermann Obermüller: M a te r ia lp r ü fu n g  in  der 
M a s se n fe r t ig u n g . Uebertragung der von Daeves 
entw ickelten Grundlinien für die B e tr ie b s ü b e r ­
w a c h u n g 1) auf die M assenfertigung. Aufgaben der 
Prüfstelle. [Werkst.-Techn. 1922, 1. Sept., S. 506/8.] 

Prüfanstalten. H. Graefe: D ie  M a te r ia lp r ü fa n -  
s t a l t  im  A u to w e r k  d er SSW * Zweck und Einrichtung 
der Versuchsanstalt der Siemens-Schuckert-W erke. (Forts, 
folgt.) [Siemens-Zs. 1922, Sept., S. 405/11.]

Prüfmaschinen. H y d r a u l is c h e  P rü f m a sc h in e  für  
g e s c h w e iß te  S ta h lr o h r e .*  Vorrichtung zum Ab­
pressen von Rohren bis 1830 mm (J) und 7,60 m Länge 
bei Drücken bis 21 kg/cm 2. [Engg. 1922, 22. Sept., S. 359.] 

B ie g e p r ü fu n g  v o n  L o k o m o t iv a c h s e n .*  Be­
schreibung einer 100-t-Universal-Prüfm aschine von A. J. 
Amsler. [Eng. 1922, 15. Sept,, S. 279/8.]

Zugbeanspruchung. H. Beckmann: D ie  L o r e n z sc h e  
T h e o r ie  ü b er  d ie  F lie ß k u r v e n  f e s t e r  K örper.*  
Inhaltswiedergabe der Abhandlung von Lorenz: D ie Fließ­
kurven fester Körper2). Erfahrungsgrundlagen über

J) Vgl. St. u. E. 1921,7. April. S. 4 7 6 /7 ; 1922,9. Febr.,
S. 221/4.

2) Z. techn. Phyg. 1921, Nr. 10, S. 271.
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noch kein Reißen e in tr itt, wird als M aßstab für die Werk­
stoffgüte bestim m t. Erm ittlung des Zuschnitts, des 
Ziehwerkzeugdurchmessers und der Ziehtiefe. [Metall-

E lastizität, Formänderung und Fließen. Grenzfälle der 
Fließkurve. E lastische Nachwirkung und Hysteresis. 
Ermüdung fester Körper. [Maschinenbau 1922, 12. Aug., 
S. 578/86.]

O tto Schaefer: D ie  s c h w in g e n d e  S a ite  a ls  D e h ­
n u n g sm e sse r .*  Beschreibung einer Apparatur, die auf 
Aenderungen der Tonhöhe einer Saite beruht, die m it 
einem belasteten Stab fest verbunden ist. Verwendungs­
möglichkeiten. [Z. techn. Phys. 1922, Nr. 9, S. 305/10.] 

Härte. D er  H ä r te p r ü fe r  n a c h  d em  R ü c k p r a l l -  
v e r fa h r e n .*  Beschreibung des Skieroskops der Firma 
Schuchardt & Schütte, Berlin C 2. [Zentralbl. H ütten -  
Walzw. 1922, 16. Sept., S. 825/7.]

E. D. Campbell: E in e  V o r r ic h tu n g  zu r B r in e ll-  
m a s c h in e , fü r  d ie  P r ü fu n g  k le in e r  P ro b en .*  (Aus­
zug.) Brinellproben m it 2-, 5- und 10-mm-Kugel werden 
bei solchen Belastungen vorgenommen, daß nur durch 
Aenderung der Vergrößerung des Meßmikroskops die E in­
drücke gleich groß erscheinen. Untersuchungsbeispiele. 
[Iron Coal Trades R ev. 1922, 8. Sept., S. 333.]

Kerbschlagbeanspruchung. W. Baetz: Zur G e s e tz ­
m ä ß ig k e it  d er K e r b s c h la g p r o b e .*  Es werden 
empirisch gewonnene, ziemlich verwickelte Formeln an 
den in der gleichbetitelten  Moserschen Arbeit veröffent­
lichten  W erten nachgeprüft, wobei sieh gute Ueberein- 
stim m ung findet. Es wäre demnach möglich, aus den 
Zerreißwerten die Abmessungen der Kerbschlagproben 
zu bestim men. Zusammenhang zwischen F e s t ig k e i t s -  
und Kerbschlagwerten. Eine Verallgemeinerung der 
Formeln ist vorerst m it größter Vorsicht aufzunehmen. 
[Werkz.- Masch. 1922, 30. Sept., S. 473/5.]

Dauerbeanspruchung. R . L. Templin: E r m ü d u n g s ­
e r s c h e in u n g e n  a n  N ic h t e is e n - M e t a l le n .*  Aus­
arbeitung der Erörterung zum Vortrag von H. F. M oore  
über „Ermüdungs- und Dauerbrüche von M etallen bei 
wiederholter Beanspruchung1'. [Iron Age 1922, 10. Aug., 
S. 356; Metal Ind. 1922, 15. Sept., S. 247/8.]

Gußsisen. D avid  M cLain: D ie  M e ta llu r g ie  v o n  
H a lb s ta h l.*  M öglichkeiten und Vorteile des Halb- 
stahb. Gefügebilder, Herstellung, Glühung. [Foundry 
Trade J. 1922, 10. Aug., S. 110/4.1

E. Piwowarsky: U e b e r  d a s  W e ic h g lü h e n  v o n  
G rau gu ß .*  Zweck des W eichglühens. W eichglühver- 
suche. Das sicherste Verfahren für vollkomm enes W eich­
glühen. [St. u. E . 1922, 28. Sept., S. 1481/3.]

Em il Schüz: U e b e r  V e r su c h e  zu r B e s t im ­
m u n g  der k r i t is c h e n  T e m p e r a tu r  b e im  G lü h e n  
v o n  G rau gu ß .*  Einfluß von P h o s p h o r  und Graphit 
auf die Härte. Bedeutung des P e r l i t s .  Beispiele für die 
Z e m e n t i t z e r s e t z u n g .  Versuchsanordnung zur B e­
stimmung der kritischen Temperatur. Praktische und 
theoretische Folgerungen. [St. u. E. 1922, 28. Sept., 
S. 1484/8.]

Richard Moldenke: E in f lu ß  v o n  N ic k e l-C h r o m  
a u f  G u ß e ise n .*  Auszug aus einem  Bericht v. d. Am. 
Inst, of Min. Met. Engs, Sept. 1922 in San Francisco. E in­
fluß auf Q uerfestigkeit, Durchbiegung, Festigkeit und 
Härte bei verschiedenem  Kohlenstoffgehalt. [Min. Me- 
tallurgy 1922, Sept., S. 5 4 /5  ]

O. Smallev: G u ß e is e n  u n d  s e in e  c h e m is c h e  
Z u s a m m e n se tz u n g .*  Zusammensetzung von H a lb ­
s ta h l.  Gefügebilder. Einfluß von Beimengungen wie 
Cer, Uran, Ca, Va, Al, Mg. G ie ß te m p e r a tu r e n . E in­
fluß der Masse. S c h w in d u n g . Eigenschaften und Zu­
sam m ensetzung. [Engg. 1922, 1. Sept., S. 277/80.] 

Eimer E. H all: V e r ä n d e r u n g  d er W ä r m e le i t ­
f ä h ig k e i t  v o n  G u ß e is e n  m it  d er T e m p e r a tu r .  
Gußeisen m it 3,5 % C, 2,2 % Si, 0,6 % Mn zeigt bei 200, 
300, 400 , 500 und 5 4 0 0 für 1000 X die W erte 70, 100, 
140, 190 und 205; wobei \  die W ärm eleitfähigkeit in  
cm, g, sek-E inheiten bezeichnet. [Phys. Rev. Bd. 19,1922, 
S. 237/40 (nach Phys. Ber. 1922, H eft 19, S. 960).]

Bleche. Joh. Blume: E r m it t e lu n g  d er Z ie h f ä h ig ­
k e i t  v o n  T ie f s ta n z b le c h e n .*  Der größte P latinen­
durchmesser, bei dem beim Ziehen im  Anschlagwerkzeug

börse 1922, 9. Sept., S. 1945/6.]
Baueisen. J. S. W ilson und B. P. Haigh: D er  E in ­

f lu ß  v o n  N ie t lö c h e r n  a u f  S t a h lk o n s t r u k t io n e n .  
(D er E in f lu ß  v o n  N ie t lö c h e r n  a u f  d ie  F e s t ig k e i t  
u n d  D a u e r f e s t ig k e i t  v o n  S ta h l) .*  Bericht v . d. 
British Ass. f. the Advancem ent of Science. E in  u nm itte l­
barer Einfluß der durch die Lochungen erzeugten Span­
nungen auf die Dauerfestigkeit is t  n icht zu erkennen. 
[Engg. 1922, 8. Sept., S. 309/12.]

Draht und Drahtseile. Hch. Schenkel: S t a h la lu m i­
n iu m  fü r  F r e i le i tu n g e n .*  Verteilung der K räfte 
auf die beiden M etalle je nach der Temperatur. Bei 
richtiger Verlegung sind die M asten billiger als bei Kupfer­
seil. [E. T. Z. 1922, 14. Sept., S. 1153/6.]

Eisenbahnmaterial. F e s t ig k e i t  d er B a u s to f f e  für  
E is e n b a h n b r ü c k e n . Vorschläge des englischen Ver­
kehrsministeriums. Baustoffwahl. Einfluß der Nietlöcher. 
[Iron Coal Trades R ev. 1922, 15. Sept., S. 386/7.]

Magnetische Eigenschaften. N. L. Anderson und 
T. M. C. Lance: B e z ie h u n g e n  z w is c h e n  d em  m a g n e ­
t i s c h e n  H y s t e r e s i s v e r lu s t  u n d  d er K o e r z i t iv -  
k r a ft .*  Der. spezifische H ysteresisverlust ist eine Funk­
tion des Produktes aus K oerzitivkraft und größter In­
duktionsdichte. V =  f (33m Jpc). W ert der Funktion für 
verschiedene Stoffe. [Engg. 1922, 22. Sept., S. 351 /2.] 

Charles F. Brush: E n t w ic k lu n g  d er M a g n e t is ie r ­
b a r k e it  v o n  M a n g a n s tä h le n  d u r c h  la n g e  W ä r m e ­
b e h a n d lu n g . Zunahme der M agnetisierbarkeit von bei 
1 0 0 0 0 abgeschreckten bis 4 0 0 0 allmählich angelassenen  
12 % M n-Stählen (1,2 %). [Proc. Amer. Phil. Soc. P hila­
delphia Bd. 57, 1918, Nr. 4, S. 344/53 (nach Phys. Ber. 
1922, H eft 18, S. 9 0 3 ,4 ).]

E. D. Campbell und E. R. Johnson: S tu d ie  ü b e r  
m a g n e t is c h e  E ig e n s c h a f t e n  e in ig e r  w ä r m e b e h a n ­
d e l t e r  K o h le n s t o f f s t ä h le .*  (Auszug.) Rückschlüsse 
auf den Atomaufbau. [Iron Coal Trades R ev. 1922,
8. Sept., S. 333/4.]

Einfluß der Temperatur. P. Chevenard: N i c k e l ­
le g ie r u n g e n ,  d ie  ih r e  W id e r s ta n d s f ä h ig k e i t  in  
e in e m  a u s g e d e h n t e n  T e m p e r a t u r g e b ie t  b e h a lte n .  
Von Nickel-, N ic k e l - C h r o m - , N ickel-C hrom -W olfra m- 
Legierungen, E lektrolyteisen und einem  Chrom-Nickel- 
Stahl wird die V iskosität durch Bestim m ung der Dehnung  
als Funktion der Zeit bei Temperaturen zwischen 300 und 
700 0 bestim m t. E in Zusatz von 15 % Cr hebt die Viskosi­
tätsgrenze von Nickel um etw a 150 °. D ie besten Er­
gebnisse zeigt eine Legierung m it 9 % Cr und 6 % W. 
[Comptes rendus 1922, 25. Sept., S. 486/9 .]

J. H. S. Dickenson: V e r su c h e  ü b e r  d a s  F l ie ß e n  
d e s  S ta h ls  b e i n ie d r ig e r  R o t g lu t  m it  B e m e r k u n g e n  
ü b e r  d a s  Z ü n d e r n  g lü h e n d e r  S tä h le .*  (Auszug.) 
Der Einfluß gleichmäßiger Belastung bei Temperaturen  
zwischen 500 und 800 0 auf eine Reihe von Stählen wird 
untersucht, wobei sich eine N i - C r - L e g ie r u n g  m it 70%  
Ni und 17 % Cr als besonders widerstandsfähig erweist. 
Das gleiche gilt für das Zündern. Gefügebilder der Brüche 
und Zunderansätze. [Iron Coal Trades Rev. 1922,8 . Sept., 
S. 327/31; Engg. 1922, 15. Sept., S. 326/29 und S. 339;
22. Sept., S. 378/9.]

W alther Meißner: D a s  V e r h a lt e n  f e s t e r  K ö r p e r  
in  se h r  t i e f e n  T e m p e r a tu r e n .*  Spezifische W ärme, 
Wärmeausdehnung, elektrischer W iderstand und Thermo- 
kraft werden bei sehr tiefen  Temperaturen verschwindend  
klein, W ärm eleitfähigkeit der M etalle und K ristalle und  
magnetische Suszeptibilität sehr groß. A lle Eigenschaften  
scheinen in  der N ähe des absoluten N ullpunktes von  der 
Temperatur unabhängig zu werden. [Z. V. d. I. 1922,
9. Sept., S. 845/7; 16. Sept., S. 876/8.]

Richard Baumann: V e r s u c h e  m it  W e ic h e is e n .*  
Zug- und Kerbschlagwerte bei höheren T e m p e r a t u r e n  
zeigen, daß der W erkstoff sich nur bei Zimmertemperatur 
außergewöhnlich weich und zäh verhält. [Z. V. d. I. 1922
2. Sept., S. 825/6.]
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Sonderuntersuchungen. E. A. Fessenden und L. J. 
Bradford: P r ü fu n g e n  a n  g e s c h w e iß te n  Z y lin d e r n .*  
Beschreibung des Schweißverfahrens; Prüfungsergebnisse 
und Erörterung. Fehler des Hammer- und Schmelz­
schweißens. Grobkörnigkeit. Behebung der Fehler. 
[Mech. Engg. 1922, Sept., S. 581/6 u. S. 592.]

Sonstiges. Ernest J. Davis: D ie  P r ü f u n g  v o n F o r m  - 
sa  nd.* Uebersicht über den Gang und die Ausführung der 
Untersuchung m it verschiedenen Prüfverfahren. [Metal 
Industry 1922, 8. Sept., S. 219/21; 15. Sept., S. 243/7.]

Metallographie.
Allgemeines. D ie  H e r b s t s i t z u n g  d es  Ir o n  an d  

S te e l  I n s t i t u t e  1922 in Y ork .*  Bericht über den 
Gang der Versammlung m it Erörterung der Vorträge. 
[IronCoal Trades Rev. 1922, 8. Sept., S. 321/2 u. S. 335/7; 
Engg. 1922, 8. Sapt., S. 303/4; 15. Sept., S. 339; Eng. 1922, 
8. Sept., S. 239/40; 15. Sept., S. 265/6.]

E. H. Schulz: N e u e r e  F r a g e n  a u s der M e ta l lu r ­
g ie  d es  E ise n s .*  Allgemeine Darstellung über neue 
Stahllegierungen, Rohstoffbeschaffenheit, W erkstoffunter­
suchung, thermische und mechanische Behandlung. [Gieß.- 
Zg. 1922, 5. Sept., S. 503/06; 12. Sept., S. 529/31.]

Einrichtungen und Apparate. Oberingenieur Gorgas: 
B e sc h r e ib u n g  e in e s  h o c h e m p f in d l ic h e n  P r ä z is i -  
o n s -D r e h s p u lin s tr u m e n te s  fü r  th e r m o - e le k t r i -  
sc h e  M e ssu n g e n  der F ir m a  Dr. S ieg fr . G u g g en -  
h e im er  A.-G., N ü rn b erg .*  Endausschlag erfolgt schon  
bei 15 mV und 0,1 mA; innerer W iderstand 150 12. 
Gefederte Spitzenlagerung. [Z. Elektrochemie 1922, 
1. Sept., S. 382/3-1

Physikalisch-Thermisches Verhalten. N. Yamada: 
U e b e r  d ie  U m w a n d lu n g sw ä r m e  v o n  A u s t e n i t  in  
M a r te n s it  u n d  v o n  M a r te n s it  in  P e r lit .*  [J. Iron 
Steel Inst. 1922, Nr. 1, S. 409/27.]

Röntgenographie. A Westgren und G. Phragmén: 
U e b e r  d ie  d u rch  R ö n t g e n s t r a h le n  e r m i t t e l t e n  
S tr u k tu r e n  v o n  S ta h l. Vortrag vor dem Iron and 
Steel Institute. [St. u. E. 1922, 14. Sept., S. 1436/7.] 

N. E. Ouspensky (Uspensky?): S tu d ie  ü b er  d a s  
R ö n tg e n fe in g e fü g e  der M e ta lle . Untersuchung und  
mathematische Erörterungen von Röntgenbildern an 
Cu, Al, Fe und Pb-Plättchen. [Communication sur les 
traveaux techniques et scientifiques effectués dans la 
République russe, opuscule V, 1921, S. 83/4 nach Rev. Met. 
Extr. 1922, 9. Sept., S. 467.1

Arne W estgren und G. Phragmén: R ö n t g e n s t r a h ­
le n s t u d ie n  ü b er  d ie  K r is t a l l s t r u k tu r  d es S ta h le s .*  
[J. Iron Steel Inst. 1922, Nr. 1, S. 241/270.]

Arne Westgren und Gösta Phragmén: Z um  K r i s t a l l ­
bau  d es  E is e n s  u n d  S ta h ls . II.*  D eutsche W ieder­
gabe der dem Iron and Steel Inst, vorgetragenen Arbeit 
über die Struktur von a-, ß-, y-, 8-Eisen, des Zementits 
und den Einfluß des Kohlenstoffs auf die Gitterverfor­
mung. [Z. phys. Chem. 1922, Bd. 102, H eft 1, S. 1/25.] 

Gefügearten. N. T. Belaiew: U e b e r  d e n  in n e r e n  
A u fb a u  d es P e r l i tk o r n e s . Vortrag vor dem Iron 
and Steel Institute. [St. u. E. 1922, 14. Sept., S. 1437.]

F. B. F oley und S. P. Howell: N e u m a n n s c h e  
L in ie n  a ls  K e n n z e ic h e n  d er W ir k u n g  v o n  E x p lo ­
s iv s t o f f e n  a u f M eta lle .*  Auszug aus einem Bericht 
v. d. Septembers'tzung 1922 des Am. Inst, of M n. Met. 
Engs. in San Francisco. Bis zu S c h la g g e s c h  w in d ig -  
k e it e  n von 2296 m /sek wächst die Zahl der Linien m it der 
Schlaggeschwindigkeit. Darüber hinaus nicht mehr. Ueber 
5716 m/sek entstehen keine Neumann-Linien mehr mit 
mehr als vier Richtungen innerhalb eines Korns. D ie Zahl 
der Linien steh t in keiner Beziehung zu der durch den 
Schlag bewirkten Verformung. Sie treten als Grat und 
Furche auf und können daher nicht durch Herausätzung 
mechanisch überbeanspruchten Metalls erklärt werden. 
[Min. Metallurgy 1922, Sept., S. 53/4  ]

H. E. Diller: D ie  S tr u k tu r  d es  G r a p h its .*  Stär­
kere Vergrößerungen zeigen einen gewissen körnigen Auf­
bau des Graphits von Gußeisen, der anscheinend Ferrit
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und Perlitteilchen in sich einschließt. [Foundrv 1922,
1. Sept., S. 704/6.]

N. T. Belaiew: D ie  I n n e n s tr u k t u r  d es  P e r l i t -  
korn s.*  [J- Iron Steel Inst. 1922, Nr. 1, S. 201/32.]

A. F. Halbmond: U e b e r  d ie  v e r z ö g e r te  K r i s t a l l i ­
s a t io n  in  K o h le n s t o f f  s t ä h l e n : d ie  B ild u n g  von  
P e r l i t ,  T r o o s t i t  u n d  M a r te n s it .*  [J. Iron Steel Inst 
1922, Nr. 1, S. 359/79.]

Theorien. A. von Vegesack und E. Maurer: U eb er  
d a s B e ta - E is e n  u n d  ü b er  H ä r tu n g s th e o r ie n .*  Zu­
schriftenwechsel. [St. u. E. 1922, 7. Sept., S. 1396/9.]

O. Lehmann: A g g r e g a t z u s t ä n d e  u n d  f lü s s ig e  
K r is ta lle .*  Streitschrift gegen Tammann. Zusammen­
fassung der Lehre Lehmanns. Bedeutung für die Er­
klärung der P lastiz ität und der Mischkristalle. [Z. phys. 
Chem. 1922, Bd. 102. Heft 1, S. 91/101.]

W. Tafel: A u f lo c k e r u n g  d e s  S ta h ls  b e im  H ä r ­
ten .*  Aus einer Verringerung des spezifischen Gewichts 
von E lektrolyteisen nach dem Abschrecken um 0,005 bis
0.009 Einheiten glaubt der Verfasser seine Theorie, daß 
zur Auflockerung des Eisens keine M artensitbildung er­
forderlich ist, bestätig t zu finden. [Maschinenbau 1922,
26. Aug., S. 649/50-]

J. Innes: D ie  A n a ly s e  i s o t r o p e r  F e s t ig k e it .*  
Nach M a x w e ll können alle Festigkeitsarten durch drei 
Eigenschaften ausgedrückt werden. Versuch, die Eigen­
schaften von 10 000 Messungen auf die wahre Festigkeit 
und „W eichheit“ (eine Umformung der Dehnung und 
Querschnittsverringerung) zurückzuführen. Unregel­
mäßiges Verhalten der K e r b s c h la g p r o b e n . Folgerungen 
für Lloyds A b n a h m e  V o r s c h r i f t e n .  [Engg. 1922,
1. Sept., S. 259/61.]

E. D. Eastman: G le ic h g e w ic h t e  in  d e n  S y s te m e n
E is e n :  K o h le n s t o f f  : S a u e r s t o f f ,  u n d  E is e n  : W a s­
s e r s t o f f :  S a u e r s t o f f ,  u n d  d ie  f r e ie n  E n e r g ie n  der  
O x y d e  d es  E is e n s . K ritik des Schrifttums. Schluß­
folgerungen aus den bisherigen Arbeiten: 1. Fe2 0 3 und 
F es 0 4 sind über 1100° ineinander löslich ; F es 0 4 und Fe O 
nur begrenzt löslich. 2. Unterhalb 560 0 ist FeO  in bezug 
auf F e30 4 und Fe unbeständig. 3. CO wirkt auf Fe über 
500 0 ohne Abscheidung von C. Oberhalb 800 0 trivariantes 
Gleichgewicht. 4. Bei Erhitzung von  Fe im CO-Strom auf 
650° bilden sich Phasen, die ausC -, FeO -, gelöstem  OundC  
enthaltendem  Fe bestehen. 5. Bei Einwirkung von C 02 
entsteh t ein trivariantes System . Berechnung der freien 
Energie der Eisenoxyde. [Jouvn. Americ. Chem. Soc. 
Bd. 44, 1922, Mai, S. 975/98 (nach Chem. Zentralbl. W. T. 
1922, 6. Sept., S. 697/8).]

K otaro Honda: U e b e r  d ie  T h e o r ie  d er  M e ta l l ­
h ä r tu n g . Gegen die m echanische Theorie. Härte wird 
durch Atomkräfte u n d  K ristallstruktur hervorgerufen. 
Härtung bei Stahl und Duralumin. [Sc. Rep. Tohoku 
Imp. Univ. 1922, Bd. 11, April, S. 19/28 (nach Chem. 
Zentralbl. 1922, T. T., 6. Sept., S. 629).]

Rekristallisation. A. K. H untington: D er  M e c h a n is ­
m us d er  R e k r i s t a l l i s a t io n  im  a m o r p h e n  M eta ll. 
Heißätzungsversuche an Kupfer und W olfram. [Journ. 
Inst. Metals 1922 Bd. 27 ,S. 315/23, (nach Chem. Zentralbl. 
T. T. 1922, 20. S e p t, S. 705/6).]

Kritische Punkte. Torajiro Ishiwara: U e b e r  die 
m a g n e t is c h e  B e s t im m u n g  v o n  A0, A1; A 2 und A3 
in  S tä h le n  u n d  G u ß e is e n  b is  4,8 % C. D ie Ergebnisse 
bestätigen im  wesentlichen frühere Untersuchungen und 
zeigen nur, daß die m agnetischen Verfahren zur Bestim ­
mung der Um wandlungspunkte ausgezeichnete Ergebnisse 
liefern. | Sc. Rep. Tohoku Imp. Univ. 1920, Bd. IX , Nov., 
Nr. 5, S. 401/15.]

J. H. W hiteley: Ve r m in d e r u n g  d er V e r z ö g e r u n g  
b ei Ar4 d u r c h  V e r fo r m u n g . (Auszug.) Schon durch 
schwache Verformung durch Schlag oder Biegung dicht 
über Ar, wird die P e  r 1 i t  ausscheidung herbeigeführt. 
[Iron Coal Trades Rev. 1922, 8. Sept., S. 334/5; Engg. 1922, 
29. Sept., S. 416; Foundry Trade J. 1922, 14. Sept., S. 216.] 

Pierre Chevenard: N e u e  A n w e n d u n g e n  d e s  D i la ­
t a t io n s - P y r o m e te r s  b e i d er  t h e r m is c h e n  A n a ly se  
der L e g ie r u n g e n .*  Beschreibung eines D i f f e r e n t ia l -  

Abkürzungen siche Seite H l  bis 143.
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P y r o m e t e r s  zur Bestimm ung der wärmeerzeugenden 
Anomalien und eines G a lv a n o - P y r o m e t e r s  zur Auf­
zeichnung des Temperatureinflusses auf elektrische und  
m agnetische Eigenschaften von Legierungen. Ergebnisse 
an E lektrolyteisen, Nickel, N ick e l-L eg ieru n g en  und  
- S t ä h l e n .  [R ev. Met. 1922, 9. Sept., S. 546/61-1

K. Honda und T. K ikuta: U e b e r  d ie  u n te r d r ü c k t e  
A1-U m w a n d lu n g  in  K o h le n s t o f f  s t ä h le n  d u rch  
r a s c h e  A b k ü h lu n g .*  [J. Iron Steel Inst. 1922, Nr. 1, 
S. 393/406.]

Kaltbearbeitung. Seigle: H a u p tk e n n z e ic h e n  w e i ­
c h e r  E i s e n s t ä b e ,  d ie  v o r h e r  d u r c h  Z u g z e r r is s e n  
s in d . E isenstäbe, die in der Zerreißmaschine zerrissen 
wurden, wurden nachträglich erneut auf E lastizitäts­
grenze, Biegung, Verdrehung, Kerbzähigkeit usw. nach- 
geprü't. [Comptes rendus 1922, 25. Sept., S. 484/6.] 

Einfluß der Wärmebehandlung. H. Jungbluth: D ie  
k e n n z e ic h n e n d e n  K u r v e n  e in e s  N ic k e l s t a h le s  
u n d  e in e s  C h r o m sta h le s .*  Kennkurven von Portevin  
und Chevenard. K urven für einen Chrom- und einen  
N'ckelstahl. Bedeutung der Kurven. [St. u. E. 1922,
7. Sept., S. 1392/6.]

H. Baier: U e b e r  W ä r m e b e h a n d lu n g  v o n  W e r k ­
z e u g s tä h le n .*  Allgemeinverständliches ohne neue Ge­
sichtspunkte. [Maschinenbau 1922, 26. Aug., S. 650/3.] 

J. H. W hiteley: D ie  B i ld u n g  v o n  k u g e lig e m  
P e r l i t .*  [J . Iron Steel Inst. 1922, Nr. 1, S. 339/55.] 

Leslie A itchison und George Reginald Woodvine: 
V o lu m ä n d e r u n g e n  v o n  S ta h l  w ä h r e n d  d er W ä r m e ­
b e h a n d lu n g . (Ergebnisse.) Versuche an luftgehärteten  
N ic k e l - C h r o m - S tä h le n  zeigten, daß die im  kritischen  
Gebiet verursachte Ausdehnung bei der angewendeten  

langsam en Abkühlung noch nicht vollständig war. An­
lassen bewirkte weitere Ausdehnung und dann Zusammen­
ziehung. [Iron Coal Trades R ev. 1922, 8. Sept., S. 335; 
Foundry Trade J. 1922, 14. Sept., S. 226.]

Gase. S t ic k s to f f b e s t im m u n g  in  S ta h l. Kurze 
N o tiz  über ein Verfahren des Bureau of Standards. Die 
aus der im  Vakuum geschmolzenen Probe entw ickelten  
Gase werden zur Bildung von  Calciumnitrid m it Calcium­
dam pfbehandelt. [Chem. Metallurg. Engg. 1922,27. Sept., 
S 651. ]

G a se  in  e in e m  sp r ö d e n  K e s s e lb le c h . Zwei 
rissige Kesselbleche, eins neu, das andere a lt, enthielten
0,02 bis 0,03 % 0 2 und 0,002 bis 0,003 % H 2 (Vakuum­
extraktion aus der Sb-Sn-Schmelze). [Chem. Metallurg. 
Engg. 1922, 27. Sept., S. 649.]

L. E. Benson: D ie  N i t r ie r u n g  v o n  E is e n  u n d  
S ta h l  d u r c h  N a tr iu m p ik r a t .*  (Auszug.) Eindring­
tiefe des Stickstoffs. Einfluß der Zeit und des Werkstoffs. 
[Iron Coal Trades Rev. 1922, 8. Sept., S. 334; Engg. 1922, 
29. Sept., S. 412/3.]

H. C. H. Carpenter und C. F. Elam : D er  E in f lu ß  
o x y d ie r e n d e r  G a se  b e i n ie d r ig e m  D r u c k  a u f  
e r h i t z t e s  E ise n .*  [J. Iron Steel Inst. 1922, Nr. 1, S. 83/92.] 

Charles R. Austin: E n tk o h lu n g  v o n  K o h le n s t o f f ­
s t ä h le n  d u r c h  W a s s e r s to f f  u n d  B e tr a c h t u n g  v e r ­
w a n d te r  E r sc h e in u n g e n . Vortrag vor dem Iron and 
Steel Institute. [J. Iron Steel Inst. 1922, Nr. 1, 
S. 93/146.; St. u. E. 1922, 7. Sept., S. 1403/4.]

Max Bodenstein: D if fu s io n  v o n  k a th o d is c h e m  
W a s s e r s to f f  d u r c h  P la t in  u n d  E ise n . Kurzer A us­
zug eines Vortrages v. d. Hundertjahrfeier deutscher 
Naturforscher und Aerzte in  Leipzig, Sept. 1922. W asser­
sto ff diffundiert im  Metall als Atom, nicht Molekül. 
[Chem.-Zg. 1922, 30. Sept., S. 884/5.]

Einstoffdiagramme. K. Honda: U e b e r  d a s  Z u ­
s t a n d s s c h a u b ild  d es  E is e n k o h le n s t o f f - S y s t e m s  
a u f  G ru n d  n e u e r e r  U n te r s u c h u n g e n .*  [J. Iron 
Steel Inst. 1922, Nr. 1, S. 381/92; St. u. E. 1922, 7. Sept., 
S. 1402/3.]

Einfluß von Beimengungen. E. W. Ehn: E in f lu ß  
v o n  g e lö s t e n  O x y d e n  b e i d er H ä r tu n g  u n d  E in ­
s a t z h ä r t u n g  d es  S ta h ls .*  Vortrag vor dem Iron and  
Steel Institu te . IJ. Iron Steel Inst. 1922, Nr. 1,
S. 157/98; S t. u. E. 1922 14. Sept., S. 1435/6.]

Fehler und Bruchursachen.
Allgemeines. S. W. Miller: U n t e r s u c h u n g  v o n  

E le k tr o s c h w e iß fe h le r n .*  Ergänzungen zu einem  
Bericht v. d. Am. Soc. of Mech. Engs. im Mai 1922. Inter- 
granulare Brüche, Oxydeinschlüsse und andere Verunrei­
nigungen in zahlreichen Gefügebildern. [Iron Trade Rev. 
1922, 7. Sept., S. 654/5.]

Brüche. A. W. F . Green: S c h w a r z b r u c h  in  K o h ­
le n s t o f f - W e r k z e u g s tä h le n .  Zuschriften von  J. V. 
E m m o n s , John A. M a th e w s und C. Morris J o h n s o n  
nebst Erwiderung von Green. W eitere Beispiele und  
Ansichten. [Chem. Metallurg. Engg. 1922, 6. Sept., S. 484.] 

Henry S. Rawdon und Samuel Epstein: G r a p h it ­
b ild u n g  in  e in e m  K o h le n s t o f f - W e r k z e u g s t a h l .*  
Anschließend an die Arbeit von Green1). S c h w a r z b r u  ch . 
Gefüge und Zusammensetzung nach verschiedener 
W ärmebehandlung. [Chem. Metallurg. Engg. 1922,
27. Sept., S. 650/1 (vgl. auch S. 627).]

Rißerscheinungen. R. L. Hem ingway: R iß  in  e in e r  
K e s s e lü b e r la p p u n g .*  Riß in doppelseitig vernietetem  
Schuß eines schottischen Kessels, durch alte  Schweiß­
stelle gehend, 150 mm unterhalb der Längsnaht. [Power 
1922, 22. Aug., S. 281/2.]

D u r c h  S c h le i fe n  e n t s t e h e n d e s  R e iß e n .*  [Chem. 
Metallurg. Engg. 1922, 20. Sept., S. 607/8 (nach R ev  
Met. 1921, S. 213).]

Korrosion. J. W. Shipley: D ie  K o r r o s io n  v o n  
G u ß e is e n -u n d  B le i - R o h r e n  in  a lk a l i s c h e  m B o d en .*  
Einfluß von Salzlösungen, Schwachströmen und des 
Wimripeg-Bodens. Ursachen der Korrosion. [Chem. Ind. 
1922, 30. Sept., S. 311/16.]

B. D. Saklatwalla: A d s o r p t io n , e in  K e n n z e ic h e n  
fü r  K o r r o s io n . Korrosionstheorie, nach der die Adsorp­
tionsfähigkeit des M etalles für Gase von großem Einfluß 
ist. [Chem. Metallurg. Engg. 1922, 27. Sept., S. 647.] 

Guy B. Bengough und J. M. Stuart: D ie  N a tu r  d e s  
K o r r o s io n s v o r g a n g e s  u n d  d ie  W ir k u n g  v o n  K o l ­
lo id e n  b e i d er K o r r o s io n . Ergebnis des 6. Berichts 
des Korrosionsausschusses des Inst, of Metals. [Metal 
Ind. 1922, 22. Sept., S. 271/2.]

Perry W est: V e r h in d e r n  d es  R ö s te n s  v o n  M e t a l ­
le n  d u r c h  W a sse r  in  e in e m  g e s c h lo s s e n e n  S y s te m .  
Rosttheorie. Freie C 0 2 wirkt in  Anwesenheit von 0 2 
stets korrodierend, in Abwesenheit von 0 2 is t  sie inaktiv. 
Freie H N 0 3, H C l und H 2 S 0 4 wirken je nach K onzen­
tration. C aC 03 und MgCOs sind Rostschützer, bei hoher 
Temperatur zersetzen sie sich aber. 0 2 wird entweder 
durch Desoxydationsverfahren oder Lüftungsverfahren 
entfernt. Gasfreies Wasser erhöht die W irkung des K on­
densators um 20 bis 25 %. [J . Ind. Engg. Chem. 1922,
Bd. 14, Juli, S. 601/07 (nach Chem. Zentralbl. 1922, T. T.,
6. Sept., S. 631).]

T. F. Banigan: V e r d e r b e n  v o n  s t a r k  s i l i z iu m -  
h a l t ig e m  G u ß e is e n  d u r c h  r a u c h e n d e  S c h w e f e l ­
sä u re . Silizium wird durch S 0 3 oxydiert. D ie volum i­
nösere Kieselsäure bringt das Eisen zum Bruch. Silizium ­
karbid und K ohlenstoff haben keinen Einfluß auf die 
Zersetzung. [J. Ind. Engg. Chem. 1922, Bd. 14, April, 
S. 323 (nachChem. Zentralbl. 1922, T. T„ 6. Sept., S. 630).]

C h em isch e  Prüfung.
Probenahme. J. F. W olff, E. L. Derby u. W. A. C ole: 

P r o b e n a h m e  u n d  B e w e r tu n g  d er  E is e n e r z e  v o m  
O b e r e n  See. Probenahme aus Bohrkernen und unter 
Tage. Bewertung der Erzvorkommen. [Min. Metallurgv 
1922, Sept., S. 41/5 .]

E i n z e l b e s t  i]m m u n g e ’n.

Phosphor, Mangan. Paul v. K line: A n a ly s e n v e r ­
fa h r e n  fü r  E is e n  u n d  S ta h l. M eßanalytische Phos­
phor- und M anganbestimmung. [Foundrv 1922, 1. Sept. 
S. 725.]

*) Chem. M etallurg. Engg. 1922, 9. Aug., S. 265. 

Zeitschriftenverzeichnis nebst A bkürzungen siehe Seite 141 bis 143.
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Arsen. C. M azzetti und P. Agostini: E in e  n eu e  
M eth o d e  zu r B e s t im m u n g  d es A r se n s  im  S ta h l. 
Abscheidung des metallischen Arsens durch Zinnchlorür, 
Lösen in Jodlösung und R ücktitration des Jodüber­
schusses. [A tti R. Accad. dei Lincei, Rom a Bd. 30, II, 
S. 311/3; (nachChem. Zentralbl. 1922, 13. Sept., S. 655/6).] 

Nickel. Frank E. Lathe: A n a ly t is c h e  F r a g e n  in  
der M e ta llu r g ie  d es N ic k e ls .  Bestimm ung der ein­
zelnen Bestandteile in Nickelerzen. [J. Soc. Chem. Ind. 
1922, 15. Aug., S. 270/3.]

Legierungen. Franz Joh. Müch: T it r im e tr is c h e  
B e s t im m u n g  d e s  A n t im o n s  u n d  Z in n s  in  R o tg u ß .  
Jodometrisches Verfahren. [Chem.-Zg. 1922, 2. Sept., 
S. 790.]

Brennstoffe. H. P. W ilkinson jr .: B e s t im m u n g  der  
f lü c h t ig e n  B e s t a n d t e i le  in  K o h le . Erhitzung von  
100 g Einwage im elektrischen Ofen zwecks besserer 
Uebereinstimmung m it den Verhältnissen im Koksofen­
betrieb. [Chem. Metallurg. Engg. 1921, 16. N ov., S. 925.] 

S.W . Parr: S c h n e l lv e r fa h r e n  zu r K o h le n u n t e r ­
su ch u n g .*  Nach Verbrennung der Probe m it Natrium ­
superoxyd in der Bombe werden Kohlensäure, Schwefpl 
und Heizwert bestim mt. Berechnung der übrigen Werte. 
[J. Ind. Engg. Chem. 1922, Aug., S. 681.]

William A. Haven: B r e n n b a r k e it  v o n  K o k s. 
Laboratoriumsverfahren, Härteprüfung. [Iron Age 1922,
14. Sept., S. 695.]

Hans Bähr: B e n z o lb e s t im m u n g  im  G ase.*
Apparatur für die Benzolbestimmung m ittels aktiver 
Kohle. [Chem.-Zg. 1922, 7. Sept., S. 804; Gas W asser­
fach 1922, 23. Sept., S. 608/9.]

Gase. Harold Lester Simons: D ie  B e s t im m u n g  
v o n  G a sen  in  M e ta lle n .*  Nach Lösen der Metallspäne 
in Quecksilber werden die freiwerdenden Gase abgesaugt. 
Durch Einschalten einer Geislerschen Röhre können die 
Gase auch spektralanalytisch untersucht werden. Beleg­
analysen werden nicht m itgeteilt. [Chem. Metallurg. 
Engg. 1922, 9. Aug., S. 248/9.]

G. Wollers: D ie  B e s t im m u n g  d er K o h le n w a s s e r ­
s t o f f e  in  t e c h n is c h e n  G asen .*  Bestimm ung des 
A zetylens aus den Kohlenwasserstoffen der Azetylen­
reihe durch Absorption. Trennung und Bestimmung der 
gesättigten und ungesättigten Kohlenwasserstoffe durch 
Kondensation. [St. u. E. 1922, 21. Sept., S. 1449/56.]

Wärmemessungen und Meßgeräte.
Pyrometrie. N e u e s  S tr a h lu n g s p y r o m e te r  o h n e  

B r e n n p u n k te in s te l lu n g .*  Pyrometer der Thwing 
Instrum ent Co., Philadelphia. [Iron Trade Rev. 1922, 
31. Aug., S. 593.]

Dr. Retzow: O p tis c h e s  P y r o m e te r  fü r  d en
p r a k t is c h e n  G e b r a u c h  in  d er G ieß ere i.*  Pyrometer 
der A. E. G. [Gieß.-Zg. 1922, 12. Sept., S. 528/9; Wärme 
1922, 25. Aug., S. 401.]

Wärmeleitung. M. von Laue und W. Gordon: E in  
V e r fa h r e n  zu r B e s t im m u n g  der W ä r m e le i t f ä h ig ­
k e i t  b e i G lü h te m p e r a tu r e n . W ärmeleitfähigkeit von  
Glühlampendrähten. [Sitzungsber. Preuß. Akad. Wiss. 
Berlin 1922, 20. April, S. 112/17, (nach Chem. Zentralbl., 
Techn. Teil 1922, 20. Sept., S. 689).]

D ie  B e u r te i lu n g  der W ir k sa m k e it  v o n  W ä rm e­
s c h u t z m it t e ln .  Nach einem Vortrage von v. Pazciczky 
in der Wärmezweigstelle Siegen. [Wärme 1922, 29. Sept., 
S. 467/8.]

M e r k b la t t  ü b e r  d ie  w ä r m e te c h n is c h e  B e d e u ­
tu n g  u n d  B e u r te i lu n g  d er W ä r m e s c h u tz m it t e l .  
W ärmeschutzmittel und ihre Eigenschaften, Grundsätze 
für ihre Auswahl, meßtechnische Ueberwachung. [Archiv 
für Wärmewirtschaft 1922, Sept., S. 182/6.]

Sonstige Meßgeräte und Meßverfahren.
Allgemeines. F. A. Buchholtz: M e ß g e r ä te  fü r  d a s  

K e s se lh a u s .*  W irtschaftlichkeit der Kesselanlage. 
Rauchgasprüfer, Thermometer, Dampfmesser, Konden­
satorprüfer. [Wärme 1922, 22. Sept., S. 451/3.]

Dampfmessungen. Max Jakob: D er  D a m p fm e sse r  
v o n  K e n t -H o d g so n .*  Mißt den Drucka.bfall des

Dam pfes beim Strömen durch Drosselöffnung. Ausfluß­
versuche. [Z. V. d. I. 1922, 30. Sept., S. 943.]

Windmengenmesser. H. Contzen: M essu n g  v o n  
G as- u n d  L u f t  m e n g e n  a n  u n g ü n s t ig e n  M e ß ste lle n .*  
Kurze Meßstrecken. Messung pulsierender Ströme, 
staub- und teerhaltiger Gase, kleiner Geschwindigkeiten. 
[Archiv für W ärm ewirtschaft 1922, Sept., S. 169/73.]

Angewandte Mathematik und Mechanik.
Werner Vogel: G r a p h is c h e  T a fe ln  fü r  F e s t ig -  

k e it s r e c h n u n g e n .*  (Schluß.) Vgl St. u. E. 1921,
27. Okt., S. 1553. Fluchtlinien- und N etztafeln  für die 
häufigsten Rechnungen aus Mechanik und Festigkeits­
lehre. [W erkst.-Techn. 1922, 1. Juli, S. 373/7; lo . Aug., 
S. 475/80; 1. Sept., S. 502/6 .]

H. H encky: S t a b i l i t ä t s p r o b le m e  d er  E la s t i z i ­
t ä t s th e o r ie .  U ebersicht über neueres Schrifttum. 
[Z. angew. Math. Mech. 1922, Aug., S. 292/9 .]

Schmolke: D er  n e u e  W ä r m e sa tz  v o n  N ern st.*  
Rechnerische Ableitung. A llgem eingültigkeit. Praktische 
Bedeutung. [Archiv für W ärm ewirtschaft 1922, Sept., 
S. 165/9.]

W. Kummer: T r ä g h e it s k r ä f t e  u n d  E ig e n ­
s c h w in g u n g s z a h le n  v o n  M a s c h in e n w e lle n .*  Er­
m ittelung der Biegungs-, Dreh- und Dehnungsschwingun­
gen ohne Zuhilfenahme von  Differentialgleichungen. 
[Schweiz. Bauzg. 1922, 9. Sept., S. 119/20-]

Dr. Sailer: D er  b e z e ic h n e n d e  S to ß  a m  E is e n ­
b a h n g e le is e .*  Verfahren, durch Bildung des M ittels 
aus vielen Beobachtungen am Oberbau Zufälligkeiten der 
Einzelbeobachtung auszuscheiden. [Organ Fortschr. Eisen­
bahnwesen 1922, 1. Juli, S. 196.]

Dr. Lewe: D ie  s t a t i s c h e  W ir k u n g  h e iß e r  F ü l ­
lu n g e n  v o n  F lü s s ig k e i t s b e h ä l t e r n .  Biegungsmoment 
und Spannungen aus W ärmeabfall. Untersuchung kreis­
zylindrischer W andungen m it äußerer Eiseneinlage. 
Freier oberer Rand und untere Einspannung. [Bauing. 
1922, 15. Sept., S. 516/21.]

E. Beyerhaus: E in fa c h e  E r m it t lu n g  v o n  W id e r ­
s ta n d s m o m e n te n  u n d  K e r n  a u f  n e u e r  G r u n d la g e  
o h n e  B e n u tz u n g  d er H a u p ta c h s e n  b e i u n s y m m e ­
t r is c h e n  Q u e r s c h n it te n .*  Neue Formeln. Wider- 
stands- und Kernfigur. Anwendungen auf Z- und <^-Eisen. 
[Bauing. 1922, 15. Sept., S. 529/34; 30. Sept., S. 553/8.]

C. Weber: S p a n n u n g s v e r t e i lu n g  in  B le c h e n  
m it m e h r e r e n  k r e is r u n d e n  L ö c h e r n .*  Lösung für 
die unendliche Scheibe m it zwei Löchern. Zahlenbeispiel. 
Schlußfolgerungen für die mehrfach durchlochte Scheibe. 
[Z. angew. Math. Mech. 1922, Aug., S. 267 /73.]

W. Hahnemann: T e c h n is c h e  A n w e n d u n g e n  v o n  
S e h w in g u n g s v o r g ä n g e n  (S c h w in g u n g s te c h n ik ) .*  
Schluß des zusammenfassenden Berichts. [Z. techn. 
Phys. 1922, Nr. 9, S. 281/4.]

E. Trefftz: U e b e r  d ie  W ir k u n g  e in e r  A b r u n d u n g  
a u f d ie  T o r s io n s s p a n n u n g e n  in  d er  in n e r e n  E cke  
e in e s  W in k e le is e n s .*  Berechnung des Einflusses 
schwacher Abrundungen nach Näherungsverfahren. [Z. 
angew. Math. Mech. 1922, Aug., S. 263/7.]

A. Nädai: D ie  V e r b ie g u n g e n  in  e in z e ln e n  P u n k ­
t e n  u n t e r s t ü t z t e r  k r e is fö r m ig e r  P la t t e n .*  Form­
änderungen und Spannungen kreisförmiger P latten , 
durch K räfte quer zu ihrer Ebene belastet, und auf ihrem 
Umfang in einzelnen Punkten unterstützt. Berechnungen 
und Versuche. [Phys. Z. 1922, 15. Sept., S. 366/76.] 

Richard von  Dallwitz-W egner: U e b e r  e in f a c h s t e  
g e r a d lin ig e , a b er  e n t r o p ie d ia g r a m m a r t ig e  D a r ­
s t e l lu n g e n  v o n  K r e is p r o z e s s e n .*  Turnil-Diagramm  
für Motorenentwürfe. Ist (S!— S0) die Entropie eines

/ g  __  g  \
Vorganges, so is t  das „Turnil“ 2  =  e 1 ° : c =
T, /  V, \x  —  1
T ( y. ) • [W armeJ 1922, 1. Sept., S. 411/3.]

A. Föppl: V e r d r e h v e r s u c h e  m it  S tä b e n  v o n  
k r e u z fö r m ig e m  Q u e r s c h n it t .*  U eberlegenheit der 
neuen Formel von Föppl für Verdrehungswinkel eines

Zeitschriftenverzeichnis nebst A bkürzungen siehe Seite  141 bis 143.
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W alzeisenträgers über die Formel von St. Venant. [Z. V. 
d. I. 1922, 2. Sept., S. 827/8.]

W erksbeschreibungen.
D a s  P a r k  G a te -H ü t te n w e r k  b e i R o th e r h a m .*  

Kurze Werksbesehreibung: Hochöfen, Siemens-Martin- 
Öfen, Walzwerk, Kraftwerk, Lageplan. [Eng. 1922,
1. Sept., S. 216/7.]

Normung und Lieferungsvorschriften.
Normen. R udolf Stotz: B e r ic h t  ü b er  d en

S ta n d  d er  N o r m u n g  v o n  G rau - u n d  T e m p erg u ß .*  
Vortrag vor Verein deutscher Gießereifachleute, Kassel, 
Juni 1922. (Vgl. St. u. E. 1922, 28. Sept., S. 1495/6.) 
K ritik der Gütevorschriften für die Gußwarenklassen. 
Schlagprüfung. Versuche zur Klärung der Festigkeit 
des Gußeisens; Treffsicherheit der Graugießereien. Mangel 
an zuverlässigen Abnahmevorschriften für Temperguß. 
Technologische Prüfverfahren, Vorschläge für G üte­
vorschriften, Begriffsbestimmung für Temperguß. G üte­
vorschriften des Auslandes für Temperguß. [Gieß.-Zg. 
1922, 19. Sept., S. 537/44.]

Lieferungsvorschriften. ®r.»gng. Kommerell: D ie  
V e r s tä r k u n g  d er  E is e n b a h n b r ü c k e n , e in e  n o t ­
w e n d ig e  V o r a u s s e tz u n g  fü r  d ie  E in fü h r u n g  v o n  
G r o ß g ü te r w a g e n  u n d  v o n  s c h w e r e n  L o k o m o t i ­
v en .*  K ünftige Wagen- und Lokom otivgewichte. Neue 
Lastenzüge. Spannung der bestehenden Brücken. [Z. V. 
d. I. 1922, 23. Sept., S. 895/9.]

Allgem eine Betriebsführung.
Allgemeines. Ges. H. K oskey: B e t r i e b s - S t a t i s t ik  

in  d er S c h m ie d e . Vorschläge für die tägliche Buchung 
der Arbeitsvorgänge. [Forg. H eat Treat. 1922, Aug., 
S. 358/60.]

Howard P. Drake: E in f a c h e s  V e r fa h r e n  zu r  
E r h ö h u n g  d er L e is tu n g . Neues Lohnverfahren der 
Charles E. Bedeaux Co., Cleveland. [Iron Trade Rev. 
1922, 7. Sept., S. 646, 653 und 655.]

Robert June: B e tr ie b s ü b e r w a c h u n g  in  S t a h l ­
w e r k s -K r a f t a n la g e n .*  Vordrucke zur Aufzeichnung 
der Betriebsdaten. [Blast Furnace 1922, Sept., S. 483/6.] 

E. H. Schulz: A u fg a b e n  u n d  O r g a n is a t io n
der V e r s u c h s a n s ta l t  in  G ie ß e r e ie n  u n d  H ü t t e n ­
w erk en .*  Entwicklung der Versuchsanstalten; Aufgaben­
kreis, Ausstattung, Einzelheiten der Versuchsanstalt der 
Dortmunder Union. [Gieß.-Zg. 1922, 3. Okt., S. 569/74.] 

W is s e n s c h a f t l i c h e  u n d  B e t r ie b s - F o r s c h u n ­
g en . Jahresbericht 1921/2 des Com ittee of the Privy 
Council for Scientific and Industrial Research. Kassen­
berichte der verschiedenen Laboratorien. Forschungs­
verbände. Arbeiten einzelner Ausschüsse. [Eng. 1922, 
15. Sept., S. 268; 22. Sept., S. 304; Engg. 1922, 22. Sept., 
S. 368/9; Iron Coal Trades R ev. 1922, 15. Sept., S. 388/9.] 

Charles H. Mac Dowell: B e d e u tu n g  der w is s e n ­
s c h a f t l i c h e n  U e b e r w a c h u n g  fü r  d en  W ir k u n g s ­
g ra d . Ohne wissenschaftliche Ueberwachung keine Fort­
entwicklung der Industrie. [Chem. Metallurg. Engg. 
1922, 30. Aug., S. 430/1.]

C. G. Derick: B e z ie h u n g e n  z w is c h e n  F o r ­
s c h u n g  u n d  W ir k u n g sg r a d . D ie wachsende Bedeu­
tung wissenschaftlicher Forschung erfordert eine von  
der Konjunktur unabhängige, sichere Stellung der W issen­
schaft. [Chem. Metallurg. Engg. 1922, 30. Aug., S. 425/7.] 

Harrington Emerson: U e b e r  d en  A r b e it s lo h n .  
Beziehungen zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer. 
N eues Lohnsystem ; Anwendung in der Automobilfabrik  
vonFord. [Chem. Metallurg. Engg. 1922,30. Aug., S .400/3.] 

Psychotechnik. Dr. Marcinowski: D ie  P s y c h o ­
a n a l y s e  i m  D i e n s t e  v o n  A r b e i t  u n d  A r ­
b e i t g e b e r ,  i h r e  B e z i e h u n g  z u  P s y c h o ­
t e c h n i k  u n d  T a y l o r i s m u s .  Durchforschung 
des Seelenlebens. Anforderungen an den Psychotechniker. 
[Praktische Psychologie 1922, Aug., S. 319 /33 .]

W. Moede: D ie  A r te n  d er E ig n u n g sp r ü fu n g .*  
E in teilu ng  in Zeit-, Anlern- und Funktionsproben. Grund­

sätze für diese Prüfungsarten und ihre Anwendung auf 
Sinnesprüfung und Untersuchung von  Aufmerksamkeit, 
Intelligenz und Geschicklichkeit. [W erkst.-Techn. 1922, 
15. Sept., S. 521/30.]

Adolf Friedrich: D ie  p s y c h o t e c h n is c h e  A r b e it  
d er B e tr ie b s le i tu n g .  Bedeutung psychotechnischer 
Verfahren für die Betriebsorganisation. [W erkst.-Techn. 
1922, 15. Sept., S. 547/51.]

Adolf Friedrich: D ie  A n a ly s e  d es  S c h lo s s e r ­
b e r u fs .*  Arbeitsanalyse und R ichtlin ien für die A uf­
stellung von Prüfungsplänen für die einzelnen Schlosser­
tätigkeiten . [Praktische Psychologie 1922, Juli, S .287/99.] 

Taylor-System. Wilh. Pieper: T a y lo r s y s t e m -
L ite r a tu r . Bücher und Zeitschriftenaufsätze über das 
Taylorsystem . Arbeitswissenschaftliche Zeitschriften. 
Forschungsstätten. [Braunkohle 1922,10. Juni, S .197/201; 
17. Juni, S. 226/9; 24. Juni, S. 240 /4 .]

Sonstiges. K. A. Tramm: D ie  B e tr ie b s r e k la m e  
a ls  E r z ie h u n g s m it t e l  im  B e tr ie b e .*  W esen der 
Betriebsreklame. Ankündigungsformen und Merkmale. 
Sinnfälligkeit. Schaubilder. Durchführung eines B e­
triebsreklamefeldzuges. [W erkst.-Techn. 1922, 15. Sept., 
S. 537/42.]

G. Schlesinger: D a s  M e is te r p r o b le m . Vgl.
St. u. E. 1922, 27. April, S. 682. Zuschriften hierzu in 
W erkst.-Techn. 1922, H eft 1, 9 und 10. [W erkst.-Techn.
1922, 15. Sept., S. 530/4 .]

B. Herwig: S te l lu n g  u n d  P f l i c h t e n  d e s  M e is te r s  
im  B e tr ie b  n a c h  s e in e m  e ig e n e n  U r te i l .  A nt­
worten von Meisteranwärtern über notwendige E igen­
schaften des tüchtigen  Meisters und seinen Standpunkt 
zwischen Unternehmer und Arbeiter. [W erkst.-Techn.
1922, 15. Sept., S. 534/7.]

G esetz  und Recht.
A m e r ik a n is c h e  P a t e n t e  ü b e r  r o s t f r e ie n  S ta h l. 

D ie American Stainless Steel Co. (Direktor Harry Brearley) 
verlor in erster Instanz in  einem  Prozeß gegen die Ludlum  
Steel Co., die sie an der H erstellung des rostfreien Stahls 
verhindern w ollte. [Eng. 1922, 3. Mai, S. 493; Génie 
civil 1922, 30. Sept., S. 306.]

Unfallverhütung.
Ph. Pothm ann: Z ur S e lb s t e n t z ü n d u n g  a u s -

s t r ö m e n d e n  W a s s e r s to f f e s .*  B estätigung der Er­
gebnisse von W. N usselt, vgl. St. u. E. 1922, 29. Juni, 
S. 1023. [Z. V. d. I. 1922, 30. Sept., S. 938/9.]

D ie  U n f a l lz i f f e r n  d er K r u p p s c h e n  B e tr ie b e
1921. [Kruppsche M onatshefte 1922, Sept., S. 216.]

A. Haag: S ic h e r h e i t  v o r  A lle m  ! Sicherheit im  
öffentlichen Verkehr und in industriellen Betrieben. 
Erziehung zur Gefahrenerkennung. [W erkst.-Techn. 1922,
15. Sept., S. 542/4 .]

Wirtschaftliches.
M. H orwitz: D ie  G e s e l ls c h a f t s f o r m e n  in  H a n d e l  

u n d  I n d u s tr ie  u n te r  B e r ü c k s ic h t ig u n g  d e s  g e l t e n ­
d en  S te u e r r e c h t s .  Bei dem Einfluß des Steuerrechts 
auf das gesam te W irtschaftsleben bedarf die zu wählende 
Gesellschaftsform und vor allem  der Gesellschaftsvertrag  
reiflicher Ueberlegung; ein geringes Versehen kann großen 
Schaden anrichten. [D eutsche W irtschaftszeitung 1922,
26. Aug., S. 149/53.]

®t.«Qng. Zörner: B i la n z  u n d  S te u e r r e c h t .  A uf­
stellung von Formen und Grundsätzen, nach denen Bilan­
zen angefertigt werden sollen, die der W irtschaftslage 
gerecht werden und m it den Steuergesetzen in Einklang 
stehen. Eingehende Erörterung der den einzelnen Steuer­
gesetzen zugrunde liegenden W ertbegriffe und der Frage 
der Bewertung von  Unternehmungen. (Schluß folgt.)  
[Techn. W irtsch. 1922, Sept., S. 449/61,]

W. Schotte: D a s  S t in n e s -L u b e r s a c - A b k o m m e n .  
Das Abkomm en hat einigen W ert in  seiner zeitgew innenden  
Bedeutung. Das R eich ist aber n icht im stande, die Sach­
leistungen selbst in Reichsmark an deutsche Unternehmer 
zu zahlen. [W irtschaftspolitische Rundschau der Preu­
ßischen Jahrbücher 1922, 20. Sept., S. 124/6.]

Zeitschriftenverzeichnis nebst A bkürzungen siehe Seite  141 bis 143.
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0 . König: D er  V e r tr a g  S t in n e s -d e  L u b e r sa c .  
Schilderung des Abkommens und günstige Beurteilung. 
[D. Wirtsch.-Zg. 1922, 9. Sept., S. 181/2.]

R. Siegert: D ie  E r h ö h u n g  der A u s fu h r a b g a b e n  
u n d  d ie  A u ß e n h a n d e ls k o n tr o l le . H ebt die schädi­
genden Folgen der Ausfuhrabgabe für die gesam te deutsche 
Ausfuhr hervor. [D. Wirtsch.-Zg. 1922, 2. Sept., S 165/6.] 

J.M .K eynes: D e u t s c h la n d s  R e p a r a t io n s p o l i t ik .  
Vortrag auf dem Internationalen W eltwirtschaftskongreß 
der Uebersee-Woche in Hamburg. [W eltwirtschaftliche 
Nachrichten 1922, 6. Sept., S. 3237/9.]

E. Jüngst: D e u t s c h la n d s  A u ß e n h a n d e l in  E is e n  
u n d  S ta h l in  d en  z w ö lf  M o n a te n  M ai 1921 b is  A p r il
1922.* [Glückauf 1922, 16. Sept., S. 1124/8 und 23. Sept., 
S. 1148/51.]

E. Jüngst: K o h le n g e w in n u n g , -v e r b r a u c h  und 
-a u ß e n h a n d e l D e u t s c h la n d s  in  d en  J a h r e n  1913 
b is 1921, vgl. St. u. E. 1922, 5. Okt., S. 1534. [Glückauf
1922, 2. Sept., S. 1067/73.]

Tießen: G r u n d la g e n  zur B ild u n g  v o n  W ir t ­
s c h a f t s -  u n d  E le k t r iz i t ä t s z o n e n .*  Berichtet über 
die Grundlagen der Einteilung des Reiches in W irtschafts­
bezirke, ferner darüber, ob und wie das Reich in E lektri­
zitätsbezirke eingeteilt werden könnte und wie diese 
Frage in ihrer Stellung zu der der W irtschaftsbezirke zu 
betrachten wäre. [M itt. V. El.-Werke 1922, Aug., 
S. 392/401.]

D er D r e i-S c h ic h te n -T a g  in  S ta h lw e r k e n . B e­
richte von Bradley S to u g h to n  und Horace B. Druvy

vor den Vereinigten amerikanischen Ingenieur-Gesell­
schaften über die Vor- und N achteile des Drei-Schichten- 
Tages gegenüber dem  Zwei-Schichten-Tag. [Iron Age 1922, 
14. Sept., S. 657/8 und 689/92.]

Dr. Brauns: 50 J a h r e  V e r e in  fü r  S o z ia lp o l it ik .  
Der Aufsatz und eine Reihe anderer in Nummer 37 /38 
behandelt die Bedeutung und T ätigkeit des Vereins für 
Sozialpolitik, [Soz. Praxis 1922, 13. u n d 20. Sept., S. 986/7.

Z o l ls ä tz e  a u f  M e ta lle  im  F o r d n e y -M c  C um ber- 
T a r if. Ausführliche Wiedergabe der neuen amerikanischen 
Zölle fü r , Eisen und M etalle unter Beifügung der alten 
Sätze nach dem Underwood-Simmons- und dem Payne- 
Aldrich-Tarif. [Iron Age 1922, 21. Sept., S. 726/31.]

B ildungs- und Unterrichtswesen.
Karl G ötter: L e h r m it t e l ,  A r t ,  A n fo r d e r u n g e n  

u n d  V e r w e n d u n g  im  U n t e r r ic h t  der W erk ­
sc h u le n . [Maschinenbau 1922, 12. Aug., S 628; 9 .Sept.,
S. 739/40.]

D ie  O r g a n is a t io n  d er w is s e n s c h a f t l ic h e n  
F o r sc h u n g . Grundsätzliches über Forschungsarbeiten 
wissenschaftlicher Verbände und Hochschulen. Unter­
richtsfragen. [Eng. 1922, 8. Sept., S. 238/9.]

Verkehrswesen.
G ustav Laubenheimer: G r o ß g ü te r w a g e n  für

M a sse n v e r k e h r .*  Entwürfe der Reichsbahn für offene 
50-t-G üterwagen m it Selbstentladevorrichtung. [Z. V. d. I.
1922, 23. Sept., S. 885/90.]

Statistisches.
Die Metallgewinnung der Welt 

1919 bis 1921.
Wie wir den „Statistischen Zusammenstellungen“ 

der M e t a l l g e s e l l s c h a f t  und der M e t a l l -  
b a n k u n d  M e t a l l u r g i s c h e n  G e s e l l s c h a f t ,  
A.-G. in Frankfurt a. M., 23. Jahrgang, 1912 bis 1921 *), 
entnehmen, hat sich im Jahr 1921 die m etallwirtschaft­
liche Krise, die der Krieg bedrohlich hinterließ, d ie aber 
unmittelbar nach dem Kriege durch sogenannte W ieder­
aufbaubedürfnisse etwas gemildert zu werden schien, 
mit unerhörter H eftigkeit verschärft. Während m it den 
gegenwärtig auf der Erde vorhandenen Betriebsmitteln 
mehr als 4 Millionen metr. t Nichteisenmetalle erzeugt 
werden können, ist der Verbrauch und damit die ta t­
sächliche Leistung auf einen Jahresumsatz von 2 Mill. 
metr. t eingeschränkt worden. D ie Krise erstreckt 
sich also auf mehr als 50<Vo der vorhandenen E r­
zeugungsfähigkeit, bei Einbeziehung der Altmetalle 
und M etallabfälle auf 25o/o. Dagegen pflegten Krisen 
vor dem Kriege kaum 10°/o der Erzeugungsfähigkeit 
zu lähmen. D ie Rückschläge hemmten die Entwick­
lung früher nur um wenige Jahre; der jetzige Schlag 
hingegen w irft die M etallwirtsehaft um 20 Jahre zurück, 
bei Berücksichtigung der Altmetalle und M etallabfälle 
um 15 Jahre.

Die Krise überzieht die ganze Erde. Aber obgleich 
ein Teil von Europa dem Abstand zwischen der inneren 
und äußeren K aufkraft seiner Zahlungsmittel die Ge­
legenheit zu besserer Beschäftigung verdankt, ist dennoch 
die Gesamtlage von Europa im Vergleich zur Ver­
gangenheit schlechter als die der anderen Erdteile. Bei 
ungefähr gleichem Um fang der W elt-M etallw irtschaft 
entfällt auf Europa:

von im Jah re  1901 im  Ja h re  1921

dem Bergbau rund ein D rittel knapp ein Viertel
der Verhüttung knapp die H älfte knapp ein Drittel
dem industriellen

Verbrauch knapp zwei Drittel knapp die H älfte

Die statistischen Zusammenstellungen sind in dem 
vorliegenden Bericht von der liüttenerzeugung und dem 
Verbrauch auch auf die Leistungen der Bergwerke aus­
gedehnt worden. Es betrug:

J) Vgl. St. u. E. 1921, 5. Mai, S. 630/1.

J a h re s ­
du rchschn itts ­

mengen d. W elt­
erzeugung

1912 b is  1913 1914 b is  1918 1919 bis 1921

1000 
m e tr. t

davon
E uropa

°//o

1000 
m etr. t

davon
E uropa

°//o

1000 
m etr. t

davon
Europa

°//o

a) B e r g w e r k s e r z e u g u n g

Blei . . . . . 1217 29 1122 25 832 33
K upfer . . . . 1000 15 1240 8 8G0 8

954 42 9fi2 31 632 30
132 4 130 4 118 2

A luminium
(Bauxit) . . . 65 57 123 37 136 40

Summe 3368 28 3577 20 2578 20

b) H ü t t e n e r z e u g u n g

B l e i ...................... 1202 48 1179 35 878 30
K u p f e r ................. 1019 19 1278 12 822 8

988 68 906 41 600 37
129 26 128 22 116 19

A lum inium  . . . 65 57 123 37 136 40

Summe 3103 44 3614 28 2552 25

c) I n d u s t r i e l l e r  V e r b r a u c h  d e r  R o h m e t a l l e

B l e i ..................... 1207 60 1164 49 894 43
K upfer . . . . 1067 59 1295 45 789 37

1009 08 901 55 605 51
129 53 122 39 106 40

Aluminium . . . 65 51 129 51 133 41

Summe 3477 62 3611 49 2527 43

Die Rohmetall V o r r ä t e  betrugen

von
am 1. J an u ar 

der Jah re 1913 1919 1920 192 L 1922

in tausend  m etr. Tonnen

Blei . . . . England1) nich t ver­ 64 56 19 0
öffen tlich t

K upfer . . England 27 !)40 1 !)27 >) 12 i)17
Frankreich 4 n ic h t v e r ­ 6 4

ö ffen tlich t
V er.S taaten 48 82 I 286 299 208
Jap an n ic h t ver­ 2 1 27 28 10

ö ffen tlich t
Zink . . . England n ich t ve rö ffen tlich t 18 13

V er.S taaten 4 37 | 33 64 2)63
Zinn . . . S ichtbare

W eltvorräte 14 8 ' 22 19 25

j -'in  -oei-ucKsicnrigung der Kegierungsvorrate.
“) Am 1. Juni 1922 betrugen die ZLnkvorräte in den 

Ver. Staaten nur noch 41 000 metr. t.



2. November 1922. W irtschaftliche Rundschau. Stahl und Eisen. 1667

D ie Summe der hier verzeichnet«! Vorräte hat 
im Jahre 1921 um rd. 25 o/o abgenommen.

Vor und nach dem K riege gestalteten sich die 
P r e i s e  folgenderm aßen:

Jah resd u rch sch n ittsp re ise  
in N ew jo rk  

D ollar fUr 1000 kg
1913 1919 1920 1921

Blei ...................................
K u p fer .............................
Zink . . . . . .
Z in n ..................................
A lu m in iu m ....................

96
337
125
976
521

127
412
162

1396
709

175
385
169

1064
675

100 
276 
103 
630 
468 ;

Auch in den Preisen spiegelt sich die Schwere 
der Krise wieder. D ie Reihen der letzten fünf T ief­
punkte von Jahresdurchschnittspreisen in Neuyork lautet:

für i Dol'ar für 1000 kg (1 metr t)

Blei . . 1902 90 1908 93 1911 97 1914 85 1921 10»
K upfer . . 1902 2ö6 1904 283 1911 273 1914 30u 1921 276
Zink . . . 1901 90 1904 104 1914 115 1919 162 1921 i03
Zinn . . . 1901 585 190 t 617 1908 649 1914 756 1921 630
Aluminium 1909 485 1911 442 1914 411 1919 7C9 1921 468

D ie M o n a t s d u r c h s c h n i t t s p r e i s e  d e s  
e r s t e n  H a l b j a h r e s  1922 betrugen in N euyork:

Jan u ar F eb ru ar Äiä»z A pril Mai Juni

B lei . . . 104 104 104 113 120 127
K u p fer . . . 297 284 277 277 289 299
Zink . 103 99 102 108 113 118
Zinn . . 694 658 627 635 665 677

Ein besonderer Abschnitt ist der statistischen E r­
fassung der G e w i n n u n g  v o n  K u p f e r  a u s  
A l t m e t a l l e n  u n d  A b f ä l l e n  gewidmet. Er  
kommt zu dem Schluß, daß v o r  dem Kriege in jedem  
Industrieland der Neukupferverbrauch von ungefähr 15 
bis 20 o/o Altm etall- und Metallabfallverbrauch begleitet 
war. In  Deutschland nahm während des Krieges in­
folge der Einziehung aller entbehrlichen K upfergegen­
stände dieser Prozentsatz erheblich zu. Nach dem 
K riege stieg er nicht allein hier, sondern auch im 
Durchschnitt der anderen europäischen Länder infolge  
der Verarbeitung von W affen- und Munitionsüberresten 
vermutlich auf 40 bis 45°/o der jährlichen europäischen 
Gesamtverbrauchszahl von rd. 290 000 metr. t, während 
er in den Vereinigten Staaten 50 o/o von rd. 360 000 
metr. t  Neukupfer überschritt, und zwar in beiden 
Fällen ohne Einrechnung der innerhalb von Betrieben 
kreislaufenden Abfälle. Die Verschiebung von N eu­
metallerzeugung und -verbrauch zugunsten der V er­
einigten Staaten und zuungunsten Europas kommt also 
auch in der A ltm etall- und M etallabfallstatistik zum 
Ausdruck, wobei außerdem noch zu beachten ist, daß die 
europäischen Neumetallzahlen im Gegensatz zu den 
amerikanischen durch einen gewissen Einschluß von A lt­
metall und M etallabfall entstellt sind. D ie M etallwirt­
schaftskrise der letzten Jahre ist durch die Demobil­
machungen der großen Staaten zweifellos beeinflußt wor­
den; so stammte der größte Teil des wiedergewonnenen 
Kupfers aus Zündern, Kartuschen und Patronenhülsen, 
die auf den Schlachtfeldern gesammelt oder aus De- 
laborierungs-Anstalten der Umarbeitung zugeführt wur­
den. Die Beschäftigung der H ütten und besonders der 
Metallwerke ist etwas größer gewesen, als sie in der 
Neum etallstatistik erscheint.

W irtschaftliche Rundschau.
Siegerländer Eisensteinverein, G. m. b. H. Siegen.

—  D ie sprungweise Verteuerung aller Selbstkosten der 
Gruben hat eine Erhöhung der Verkaufsgrundpreise um 
2205 J l  für Rohspat und 3289 M  für Rost notwendig 
gemacht. D ie vom 1. November an gültigen Preise stel­
len sich demnach für R o h s p a t  auf 7910 J l  und für 
R o s t s p a t  auf 11 799 J l  ■ Sollte für November eine 
Erhöhung der Löhne, Frachten und Brennstoffpreise

eintreten, so werden entsprechende Zuschläge zu den 
Eisensteinpreisen unvermeidlich sein.

Vom Deutschen Stahlbund. —  Der gem einschaft­
liche Richtpreisausschuß des Deutschen Stahlbundes re­
gelte am 24. Oktober die Eisenpreise auf Grund der 
seit dem 17. Oktober eingetretenen ganz erheblichen 
Verschlechterung des deutschen Markkurses und der sieh 
dadurch ergebenden Verteuerung der Kosten der aus­
ländischen Erze sowie der seit dem 1. Oktober einge­
tretenen Steigerungen der Kosten für Inlanderze und 
Betriebsstoffe. Die angestellten Berechnungen ergaben 
eine Verteuerung des Thomas-Stabeisen-Grundpreises 
von 17 070 J i  =  21 o/o des bisherigen Preises. In fo lge­
dessen wurden die Werksgrundpreise für die nach­
stehenden Erzeugnisse in Thomas-Handels-Güte m it be­
kannten Frachtgrundlagen vom 25. Oktober d. J. an
für 1000 kg wie folgt festgesetzt:

1. R o h b l ö c k e ....................................................  71 960 J l
2. V o r b l ö c k e ....................................................  79 440 .M>
3. K n ü p p e l ........................................................... 82 760 J i
4. P la t in e n ........................................................... 85 140 J i
5. F o r m e i s e n ..................................................... 97 100 J l
6. S tab eisen ...........................................................  98 270 J l
7. U n iv e r sa le ise n ............................................... 106 760 J l
8. B a n d e i s e n .....................................................113 960 J t
9. W a lz d r a h t ..................................................... 105 520 M

10. Grobbleche 5 mm und darüber . . . 110 440 J i
11. Mittelbleche 3 bis unter 5 mm . . 125 050 J l
12. Feinbleche 1 bis unter 3 mm . . . 137 270 J l
13. Feinbleche unter 1 m m ........................  146 030 J l

Die seit dem 1. Oktober für L ieferung in Siemens- 
M artin-Handels-Güte geltenden Mehrpreise wurden 
nicht geändert.

Erhöhung des Goldaufschlags auf Zölle. — D as
Zollaufgeld ist für die Zeit vom 1. bis einschließlich
7. November auf 70 400 (bisher 53 900) o/0 festgesetzt 
worden.

Die neuen Kohlenforderungen Frankreichs. Mitte 
Oktober ist bei der Reichsregierung eine N ote der R e­
parationskommission eingetroffen, worin die vollständige 
Innehaltung der seinerzeit als D iktat niedergclegten  
K ohlenlieferungsverpflichtungen durch Deutschland g e ­
fordert wird. Die Reparationskommission hatte in ihrer 
Sitzung vom 21. Juni entschieden, daß Deutschland vom 
August bis Oktober m onatlich 1 725 000 t  Kohle zu 
liefern habe, und zwar 620 000 t  Koks, 100 000 t  Koks- 
Feinkohle, 125 000 t  oberschlesische K ohle; der Rest 
sollte in Steinkohle geliefert werden. Ferner 
wurden Deutschland als Leistung 20o/o von dem 
Ueberschuß auferlegt, der über eine monatliche 
Förderung von 8,3 M illionen t  hinau&gehen werde. Diese 
F o r d e r u n g  w i d e r s p r i c h t  d e m  F r i e d e n s ­
v e r t r a g e  u n d  d e n  ü b r i g e n  K o h l e n l i e f e ­
r u n g s v e r t r ä g e n ,  die m it dem V iel verband g e ­
schlossen worden sind. D ie Forderung ist daher von 
Deutschland niemals anerkannt worden. D ie Lieferung  
von 125 000 t  oberschlesische Kohle konnte nicht ausge­
führt werden, nachdem Deutschland das w i c h t i g s t e  
K o h l e n g e b i e t  i n  O b e r s c h l e s i e n  v e r l o ­
r e n  hatte. Versuche bei der polnischen Regierung, de:i 
Bezug von Kohlen aus dem abgetretenen Teil Ober­
schlesiens zu ermöglichen, sind gescheitert. D ie deutsche 
Regierung ist nur unter äußerster Anstrengung und 
unter em pfindlichen Schädigungen für die Industrie in 
der Lage gewesen, 1,6 M illionen t  monatlich abzuführen. 
Trotzdem haben die A lliierten in ihrer neuen N ote die 
Einhaltung des diktierten Programms verlangt. W enn  
Deutschland dieses Programm erfüllen w ollte, so m üß­
ten mehr als 200 000 t  über die bisherige Leistung h in­
aus geliefert werden. D ie deutsche R egierung ist nach 
gründlichster Prüfung durch Sachverständige zu der 
Üeberzeugung gelangt, daß die F o r d e r u n g  der R e­
parationskommission u n e r f ü l l b a r  und für das 
deutsche W irtschaftsleben untragbar ist. Deutschland  
war schon bisher gezwungen, eine große M enge eng­
lischer Kohle einzuführen, um seine W irtschaft vor dem 
E rliegen zu bewahren. Gas- und E lektrizitätsw erke hat­
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ten überhaupt nicht in Betrieb gehalten werden können, 
wenn Deutschland nicht englische Kohle eingeführt 
hätte. Die ReichseisÄbahn allein hat bis zum 30. Juni 
666 300 t Kohle aus England eingeführt, bis zum
31. Juli 1 293 800 t  und bis zum 31. August 1 890 650 t. 
Die inländischen Zufuhren für die Eisenbahn konnten 
nicht einmal den durchschnittlichen Sommerverbraueh 
der Eisenbahn decken. Infolgedessen mußte die Eisen­
bahn die als Wintervorrat gedachte englische Kohlen­
reserve angreifen. Bestände an inländischer Kohle hat 
die Eisenbahn überhaupt nicht. Bis zum 31. August 
hatten die Gaswerke rd. 487 000 t ausländischer Kohle 
bezogen. Die Elektrizitätswerke haben vom 1. Januar 
bis 31. August 208 400 t  aus dem Auslande eingeführt. 
Darin sind die von den süddeutschen Werken aus dem 
Saargebiet bezogenen Kohlenmengen n i c h t  einge­
rechnet. Bei einer weiter fortschreitenden Entwertung  
der Mark wird die Einfuhr ausländischer Kohle über­
haupt unmöglich werden. Der Betrieb der Werke müßte 
dann eingestellt werden. Deutschland hat in den letzten 
Monaten durchschnittlich im Monat 8 bis 9 Milliarden .Mo 
für ausländische Kohle ausgeben müssen. In  F r a n k ­
r e i c h  hat sich dagegen die K o h l e n l a g e  s o  w e ­
s e n t l i c h  g e b e s s e r t ,  daß es mit H ilfe  der deut­
schen Kohlenlieferungen allmählich in steigendem Maße 
zu einem K o h l e n a u s f u h r l a n d  geworden ist, das 
auch aus dem Friedensvertrag keine Berechtigung her­
leiten kann, das deutsche W irtschaftsleben zu erdrosseln.

W ie in f r a n z ö s i s c h e n  R e g i e r u n g s ­
k r e i s e n  K o h l e n p o l i t i k  betrieben wird, geht 
auch aus einer Rede hervor, die der Abgeordnete M a r -  
g a i n e in der Deputiertenkammer kürzlich hielt. In  
dieser R ede1) wies Margaine u. a. darauf hin, daß 
Deutschland seine Kohlenlieferungen zu seinem Inlands­
preis angerechnet erhält, während die Kohlen an die 
französischen Verbraucher nicht zum gleichen Preise, 
sondern zu bedeutend h ö h e r e n  Preisen verkauft wer­
den. Der Unterschied sei dazu benutzt worden, um 
den Käufern der englischen Kohle in Frankreich eine 
P r ä m i e  zu zahlen. Margaine hob dann noch beson­
ders hervor, daß D e u t s c h l a n d  m ö g l i c h e r ­
w e i s e  g e g e n  d i e s e s  V e r f a h r e n  E i n ­
s p r u c h  e r h e b e  und verlange, daß das durch seine 
Kohle gewonnene Geld auf Wiedergutmachungskonto 
gutgeschrieben werde.

Die in den neuen Forderungen der Reparations­
kommission liegende erneute Verschärfung der deutschen 
Kohlennot und der damit zusammenhängenden ernsten 
Gefahr für das deutsche Wirtschaftsleben kommt auch 
in folgender E n t s c h l i e ß u n g  zum Ausdruck, die 
in der Vorstandssitzung des V e r e i n s  d e u t s c h e r  
E i s e n -  u n d  S t a h l i n d u s t r i e l l e r  in Essen 
am 26. Oktober 1922 angenommen wurde:

„Die neue alliierte Forderung nach Erhöhung der 
Liefermenge an Reparationskohlen tr ifft  Deutschland 
in einem denkbar kritischen Zeitpunkt. W egen des 
Verlustes großer Kohlengebiete infolge der feind­
lichen Rechtssprüche, ferner wegen der schon seit 
mehreren Jahren andauernden Koks- und K ohlen­
lieferungen an Ententeländer ist in Deutschland eine 
solche Brennstoffknappheit eingetreten, daß die A uf­
rechterhaltung der Volkswirtschaft die Einfuhr großer 
Mengen teuerer ausländischer Kohlen, sowie die S te i­
gerung der Förderung durch Uebersehichten not­
wendig macht. Zudem steht der W inter vor der Tür, 
dem schon jetzt auffallend kalte Tage vorausgehen. 
Weder der Zustand der deutschen W irtschaft noch 
die Brennstoffnot der ganzen Bevölkerung vertragen 
eine Vergrößerung des Kohlentributs, sollen nicht der 
Ruin der deutschen Mark beschleunigt und soziale 
Unruhen geschürt werden. Der V e r e i n  D e u t ­
s c h e r  E i s e n -  u n d  S t a h l i n d u s t r i e l l e r  
sowie die F a c h g r u p p e  d e r  E i s e n  s c h a f ­
f e n d e n  I n d u s t r i e  beim Reichsverband der 
Deutschen Industrie ersuchen daher die Reichsregie- 
rung, das Verlangen nach Mehrkohlenlieferungen ab­
zulehnen, um so mehr, als sonst jeder Versuch der

!)  Vgl. Ind. Handelszg. 1922, 25. Okt.: „Die Koh­
lenpreise auf dem Weltmarkt und in Deutschland.“

Durchführung eines Sachleistungsprogramms schei­
tern muß.“

Die Eisen schaffende Industrie zur Devisennotver­
ordnung. — ln  ihrer Sitzung in Essen am 26. Oktober
1922 haben der V e r e i n  D e u t s c h e r  E i s e n -  und  
S t a h l i n d u s t r i e l l e r  und d i e  F a c h g r u p p e  
d e r  E i s e n  s c h a f f e n d e n  I n d u s t r i e  folgende 
Erklärung zur Devisennotverordnung abgegeben:

Der Verein Deutscher E isen- und Stahlindu­
strieller und die Fachgruppe der Eisen schaffenden 
Industrie unterstützen alle auf die Festigung und 
Hebung der Reichsmark gerichteten, den wirtschaft­
lichen Erfordernissen angepaßtsn Bestrebungen. Die 
Eisenindustrie selbst hat daher bisher für ihre In­
landverkäufe an der Markwährung- festgehalten und 
ist im Sinne der Reichsregierung bei unmittelbaren 
und zum Teil bei mittelbaren Ausfuhrgeschäften zu 
fremden Valuten übergegangen. In  den neuerdings 
von der Regierung ohne Befragung der beteiligten 
und sachverständigen Kreise überstürzt unternom­
menen Schritten zur Einschränkung des Devisenver­
kehrs und in den weiterhin angedrohten, noch schär­
feren Maßnahmen gegen den Devisenhandel erblickt 
jedoch die Eisenindustrie gefährliche Währungsexpe­
rimente, die bei dem starken Bedarf der Industrie an 
ausländischen Zahlungsmitteln zu großen Betriebs­
stockungen und damit zu einer folgenschweren Be­
einträchtigung der W arenerzeugung und Warenaus­
fuhr führen müssen. Ohne Verringerung der unge­
rechten Kriegslasten und ohne eine ganz wesentliche 
Steigerung des Ertrags der deutschen Volkswirtschaft 
erscheint die M arkstabilisierung unerreichbar.

Zur gegenwärtigen Eisenbahnverkehrs- und -tarif- 
lage. — Die Erhöhung der Bahnfrachten überstürzt sich 
geradezu. Der Verdoppelung vom 1. Oktober folgten die 
6 0 o/o Zuschlag vom 16. Oktober, und nun wurde noch 
kurz vor Ende Oktober bekanntgegeben, daß vom 1. No­
vember an die Gütertarife um weitere 50 o/o erhöht werdem.. 
Bei der bisher schon erreichten großen Höhe der Bahn­
frachten haben diese weiteren Steigerungen eine über­
aus starke Wirkung. Es kann nicht genug betont wer­
den, daß sie zu den im Oktober allgem ein eingetretenen 
ungemein großen Preissteigerungen bedeutend beigetra­
gen haben. W ie zu erwarten, m ußte daher eine un­
mittelbare Folge die sein, daß die Oktobererhöhungen 
schon wieder nicht genügten. Lediglich an den ver­
fügten prozentualen Zuschlägen gemessen stiegen die 
Frachten am 15. Oktober auf das rd. 376fache der Frie­
densfrachten, und am 1. November wird sich die Stei­
gerung auf das 563fache belaufen. Es darf aber nicht 
vergesssen werden, daß früher seit Jahrzehnten nach 
weiten Gebieten des In - und Auslandes Ausnahmetarife, 
namentlich für Kohle und Eisen, bestanden, an die alle 
B eteiligten sich gewöhnt hatten als an etwas, auf das 
dauernd zu rechnen sei. Diese Ausnahmetarife sind be­
seitigt, und in solchen Fällen  betragen die Frachtsteige­
rungen das Vielfache des 563fachen der Friedensfracht. 
Manche industrielle Gründung mag in diesem Vertrauen 
auf den dauernden Bestand der Ausnahmetarife ent­
standen sein und bricht nun unter der W ucht der Riesen­
frachten zusammen. N icht viel anders wird es mit ge­
werblichen Niederlassungen sein, die zwar w eit von der 
Kohlen- und Rohstoffquelle errichtet wurden, aber in 
der sicheren Annahme, die Frachten blieben mehr oder 
minder gleich und ihre bei der weiten Entfernung na­
türlich verhältnismäßige H öhe würde durch geringere 
Löhne ausgeglichen. Aber beides ist gewesen, und wie 
solche Unternehmungen jetzt ihre Rechnung finden, wie 
sie den W ettbewerb gegen die auf der K ohle oder nahe 
dieser und nahe bei den Stahlwerken liegenden Fa­
briken bestehen wollen, ist ein Rätsel, dessen Lösung 
auoh für die Großindustrie von tiefgreifender Wir­
kung ist; denn solche Unternehmungen bilden einen 
wesentlichen Teil ihrer K undschaft. U nd wie soll da 
der Inlandsbedarf gedockt werden? Schlimm ist es auch 
bestellt, wenn Brenn- und Rohstoffgew innung nicht un­
mittelbar nebeneinander liegen, auch die Verfeinerung 
anderswo erfolgt und jede E rzeugungsstufe neue große
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Frachtaufwendungen erfordert. —  U nd nun erst die 
Ausfuhr, die statt pfleglicher Behandlung, wie andere 
Länder sie ihrer Industrie gewähren, nur immer driik- 
kendere Auflagen tragen soll und muß, so daß alle 
dagegen erhobenen Vorstellungen erfolglos bleiben, kaum 
einer Erwiderung gew ürdigt werden. U nd wie wollen 
die aufs neue hochstrebenden deutschen Seehäfen bei 
solchen N ach- und Vorfrachten die überhaupt noch ver­
bleibende E in - und Ausfuhr an sich ziehen und ver­
hüten, daß ausländische H äfen, zumal wenn diese an 
nach Deutschland führenden Wasserstraßen liegen, den 
Verkehr an sich reißen?! Aber es geht w eiter wie 
bisher, wirklich regiert und geführt wird eben nicht, 
und es darf nicht etwa durch Hie bestimmte Anord­
nung verbilligender, auch nur mäßiger Mehrarbeit gegen  
den Strom der Tages- und Parteim einung geschwommen 
werden. Das ist nun zwar schon o ft gesagt worden, 
aber es muß so lange wiederholt werden, bis es nicht 
mehr taube Ohren findet. Endlos läßt sich die Frachten­
schraube nicht anziehen; auch an deren Ende stehen, das 
kann nicht zw eifelhaft sein, Arbeitslosigkeit und völliger 
Zusammenbruch. —  In einer Zeitung war kürzlich zu 
lesen, im neuen Oesterreich kämen auf 1 km Bahn­
strecke 21 Angestellte, während das nächst beamten­
reiche Land Frankreich m it nur 11 Angestellten aus­
komme. E in  Vergleich mag schwer sein, w eil die Tren­
nung zwischen A ngestellten und Arbeitern verschieden 
sein wird; aber bedeutsam wäre es, wenn eine geeignete 
Stelle m itteilen wollte, w ie bei der Eeichsbahn der 
gegenwärtige Stand in dieser Beziehung ist.

Zur Begründung der 60 o/o Zuschlag vom 16. Okto­
ber berief sich der M inister darauf, es sei ein Mehr­
bedarf von 130 M illiarden M  errechnet, von denen 
78 Milliarden als durch die letzte Tariferhöhung nicht 
gedeckt anzunehmen seien. Der ursprüngliche H aus­
haltsplan sah rd. 101 M illiarden M  Ausgaben vor, die 
bis dahin auf 395 M illiarden gestiegen waren. Dies 
alles ist nun schon wieder überholt. Der Reichsverkehrs- 
minister ist Optimist und beruft sich hierfür darauf, die 
erzielten Einnahmen hätten noch immer die geschätzten 
Einnahmen überstiegen.

Obgleich die Reichsbahn selbst große Mengen eng­
lischer Kohle beziehen muß und also auch in dieser B e­
ziehung zu den Leidtragenden zählt, tu t die Regierung 
keinen durchgreifenden Schritt zur Erzielung einer 
allein Abhilfe schaffenden ausreichenden Mehrförderung.

D ie W agenstandgelder hatten am 15. Oktober die 
unheimlichen Sätze von 600 M , 900 .M und 1500 M  er­
reicht und werden wohl auch am 1. November weiter 
zwangsläufig miterhöht. Das gleiche g ilt  auch von den 
Anschlußfrachten. D iese Nebenkosten sollen für die 
Reichsbahn aber doch keine Ueberschußquellen sein, so 
daß bei deren ungeheuren H öhe die Frage berechtigt 
ist, w ie sich im Anschluß verkehr die Selbstkosten jetzt 
stellen und welche Einbuße die Bahn bei verspäteter 
W agenrückgabe wirklich hat. —  D ie M indestfracht ist 
am 1. Oktober endlich auf 5 km herabgesetzt, aber die 
übrigen M indestfrachten haben eine den Tarifzuschlä­
gen entsprechende Steigerung erfahren.

Bei der bevorstehenden Neuregelung der Güterein­
teilung in die verschiedenen Klassen wird es sich zu­
nächst wesentlich um den Verfolg der von den Ver­
frachtern zu stellenden Anträge und um die E inrei­
hung der Güter in die neu beschlossene Zwischenklasse 
A /B  handeln, indes ist nicht ausgeschlossen, daß auch 
A u f  tarifierungen Vorkommen. F ür die Versetzung in  
diese zwischen A  und B einzuschaltende neue Klasse 
kommen u. a. namentlich auch die Güter aus „Eisen und 
Stahl“ in Betracht, die bei den Aenderungen der letzten  
Jahre aus den Klassen B und C nach A  versetzt sind, 
also auch die einfachen Massenerzeugnisse der K lein­
eisenindustrie. Sodann sollen die Frachten der e in ­
zelnen Tarifklassen in ein etwas anderes Verhältnis zu 
einander gebracht werden.

In  der W agengestellung verdient die Leistung der 
Reichsbahn während der vergangenen Herbstwochen, 
verglichen m it dem Vorjahr, vorab alle Anerkennung; 
es werden jetzt täglich  etwa 12 000 0 -  und 4000— 5000 
G -W agen mehr gestellt.

A uf das zweite Ueberschichten-Abkommen hatte die 
Reichsbahn allzugroße H offnungen gesetzt, den W agen­
bedarf der Zechen gegen 1921 entsprechend höher an­
genommen und beabsichtigt, ihn ganz zu decken, was 
jedoch nicht immer geschehen ist. D ie Förderung blieb 
hinter dieser Schätzung aber erheblich zurück. D ie 
nun über den wirklichen Bedarf hinaus unmittelbar, 
nüjnlich leer nach der Ruhr verfügten O-W agen be­
trachtet die Reichsbahn als notwendigen Bestand. Das 
alles hatte zur Folge, daß es den übrigen Versendern 
sehr an O-W agen fehlte und für andere Güter als 
Brennstoffe eine sehr herabgeminderte Teildeckung, 
zeitweise herab bis zu 1/10, verfügt wurde. Darunter 
wurden namentlich die Hochofen- und Stahlwerke in  der 
Versorgung m it Kalkstein, Rohdolomit, Ton, Chamotte 
und Sand notleidend, was Anlaß gab, dringend um V oll­
deckung des W agenbedarfs auch für diese R ohstoffe 
zu bitten. D ie Entscheidung darüber steht noch aus. 
D aß die Teildeckung in O-W agen eingehalten wird, 
überwacht die Reichsbahn scharf, und bei Deberschrei- 
tung verhängt sie unnachsichtlich Strafe. M inister und 
Zentralamt haben jede Verfügung über O-W agen sich 
selbst Vorbehalten, und die Direktionen können daher 
nicht mehr die nach dringendem Bedarf erforderlichen  
Ausnahmen von der Teildeckung zulassen. E ine solche 
Zentralisierung der W agenverfügung ist unpraktisch, 
w eil sie den dringenden Bezirksbedürfnissen nicht g e ­
recht werden kann.

Auch an G-W agen feh lte es o ft  sehr, was eine 
Folge davon ist, daß die Eisenbahnen in  erster Linie 
den Wagenbedarf für K artoffelbeförderung decken 
mußten, obgleich auch dies keineswegs ausreichend g e ­
schieht. Solche längere Zeit anhaltende einseitige, 
wenn auch nur beabsichtigte, Volldeckung w irkt inso­
fern nicht unbedenklich, als sie die N ot der übrigen 
W agenbesteller em pfindlich steigert, die je  nach U m ­
ständen in Gefahr sind, m it ihren Betrieben zum E r­
liegen zu kommen. — A n Sonderwagen war vor­
übergehend ebenfalls Mangel.

D er Lokomotivbestand ist gegen das Vorjahr nicht 
größer, aber er ist zweckmäßiger verteilt worden, der­
art, daß die leistungsfähigsten dort zur Verfügung 
stehen, wo sie gebraucht werden, wobei der Bezirk 
Essen gegen das Vorjahr übrigens 200 Lokomotiven 
mehr erhalten hat. D er Reparaturstand hat sich ge­
mindert, die Einrichtung der W erkstätten ist ver­
bessert und überhaupt ihre Leistungsfähigkeit gehoben.

Bergbau- und Hütten-Aktien-Gesellschaft Fried­
richshütte ZU Herdorf. —  D ie gänzlich unzureichende 
Brennstoffversorgung stand der Ausnutzung der B e­
triebsanlagen im Geschäftsjahre 1921/22 hindernd im 
W ege. Durch den Streik der M etallarbeiter im  H erbst 
1921 und infolge des Eisenbahnerausstandes im  ver­
gangenen W inter entstanden größere Erzeugungsaus­
fälle. Zwecks Ersparung von Brennstoffen wurden die 
wärmetechnischen Einrichtungen der einzelnen Betriebe 
w eiter verbessert und neue Anlagen in  A n griff g e ­
nommen. D er Grubenbetrieb verlief ohne Störung. 
Der Hochofenbetrieb wurde m it Rücksicht auf die unzu­
reichende Kokszufuhr nur m it einem Ofen durchgeführt. 
D ie Gewerkschaft A lte H erdorfer H ü tte m ußte im  N o­
vember 1921 wegen M angels an Koks ihren H ochofen  
ausblasen. D ie Zeit des Stillstandes wurde zur te il­
weisen Erneuerung des Ofens und der Verbesserung 
einiger betriebstechnischer Einrichtungen benutzt. 
M itte Juni 1922 konnte der Betrieb wieder aufge­
nommen werden. In  den Stahl- und W alzwerken konnte 
infolge Brennstoffm angels nur der kleinere T eil der 
Anlagen in Betrieb gehalten werden. D ie größere 
N achfrage nach Feinblechen erm öglichte bei Zukauf 
ausländischer Brennstoffe eine erhebliche Steigerung der 
Erzeugung. —  D ie Gewinn- und Verlustrechnung 
schließt m it einem R e i n g e w i n n  von 3 639 817,70 M  
ab. Hiervon sollen 209 523,81 Mi satzungsm äßige Ge­
w innanteile an den Aufsichtsrat gezahlt, 1 920 000 M  
Gewinn (48o/0 gegen  30 o/0 i. V .) ausgeteilt und 
1 510 293,89 J t  auf neue Rechnung vorgetragen werden.
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Capito & Klein, Aktiengesellschaft zu Benrath am 
Rhein. —  Wie in den Vorjahren war auch im Ge­
schäftsjahr 1921/22 die Versorgung m it Brennstoffen  
durchaus ungenügend, so daß die m it Rücksicht auf 
den starken Bedarf dringend wünschenswerte Steigerung 
der Erzeugung nicht durchgeführt werden konnte. D a­
gegen konnten die Ablieferungen infolge der zu Beginn 
des Geschäftsjahres vorhandenen erheblichen Vorräte in 
fertigen Blechen um etwa 38°/o gegen das letzte Jahr 
erhöht werden. Von erheblichen Betriebsstörungen ist 
das Unternehmen im Berichtsjahre verschont geblieben. 
Die vorliegenden Aufträge reichen noch für sechs ̂ bis 
sieben Monate. — Der Abschluß ergibt einen R e i n ­
g e w i n n  von 5 838 977,40 M . H iervon werden 5000 M  
für Zinsbogensteuer zurückgelegt, 3 Mill. J& zu W oh­
nungsbauten verwendet, 200 000 Mo an den Aufsichtsrat 
vergütet, 2 500 000 M  Gewinn (50 o/o gegen 30o/o i .V .)  
ausgeteilt und 133 977,40 M  auf neue Rechnung vor- 
getragen.

Kalker Maschinenfabrik, Aktien-Gesellschaft zu
Köln-Kalk. ■—■ Die Nachfrage nach allen Erzeugnissen 
des Unternehmens war im Geschäftsjahre 1921/22 sehr 
groß. D ie eingegangenen Aufträge gewährleisten die 
Beschäftigung des Werkes weit über das Geschäftsjahr 
hinaus. Das A k t i e n k a p i t a l  soll um 3,6 M ill. M  
auf 7,2 Mill. M  Stammaktien e r h ö h t  werden. —  
Die Gewinn- und Verlustrechnung weist einen Rohge­
winn von 15 098 332,4-7 Mo aus. Nach Abzug von 
11 410 953,67 J l  allgemeinen Unkosten und 791 257,70 Jk 
Abschreibungen verbleibt ein R e i n g e w i n n  von 
2 896 121,10 M . Hiervon sollen 120 000 M> der gesetz­
lichen Rücklage zugewiesen, 231 749 M  an den A uf­
sichtsrat vergütet, 2 016 000 M  Gewinn (50o/o 
1 -S Mill. M  auf 3,6 Mill. M  Stamm- und 6 o/o -=  
216 000 M  auf 3,6 Mill. M  Vorzugsaktien) ausgeteilt 
und 528 372,10 M  auf neue Rechnung vorgetragen 
werden.

Langscheder Walzwerk und Verzinkereien, Aktien­
gesellschaft in Langschede a. d. Ruhr. Im Geschäfts­
jahre 1921/22 bestand sehr starke Knappheit an Roh­
stoffen, namentlich Platinen, wodurch im Zu­
sammenhang m it ständigem Arbeitsmangel eine glatte 
Durchführung des Betriebes sehr erschwert wurde. —■ 
Der Ueberschuß des abgelaufenen Geschäftsjahres 
beträgt abzüglich allgemeiner Unkosten 279 164,31 M , 
davon sind die Abschreibungen m it 76 256,15 JH> in Ab­
zug zu bringen, so daß ein R e i n g e w i n n  von 
202 908,16 M  verbleibt, von dem 175 000 M  (5 o/0 gegen 
4 o/o i. V .) Gewinn verteilt und 27 908,16 M  auf neue 
Rechnung vorgetragen werden.

Vereinigte Stahlwerke van der Zypen und Wissener 
Eisenhütten. Aktien-Gesellschaft, Köln-Deutz. — Im ab­
gelaufenen Geschäftsjahre 1921/22 bereitete die Kohlen­
versorgung wieder außergewöhnliche Schwierigkeiten. 
Der Reichskommissar für die Kohlenverteilung setzte die 
Braunkohlenbrikettmengen ständig herunter, so daß zur 
Aufrechterhaltung de3 Betriebes neben der ausgedehn­
teren Verwendung von Rohbraunkohle erhebliche Men­
gen englischer Kohlen beschafft werden mußten. Um  
den Inlandsbedarf nach Möglichkeit zu bevorzugen, 
konnten nicht die Mengen Qualitätsware ausgeführt

werden, die notwendig waren, um von ihrem Erlös die 
Auslandszahlung für Zinn und englische Kohlen zu er­
möglichen. Verbesserungen an den durch den Krieg her- 
untergewirtschafteten Betriebsanlagen wurden in An­
betracht der nicht übersehbaren Kosten auf das aller- 
nötigste beschränkt. In der außerordentlichen Hauptver­
sammlung vom 2. Juni 1922 wurde die Ausgabe von 
60 000 000 J i  Teilschuldversehreibungen beschlossen. Die 
M ittel waren zur Verstärkung der Betriebsmittel be­
stimmt und sollten außerdem dazu dienen, den Bau eines 
Stahlwerks und Platinenwerks in W issen an der 
Sie" in A ngriff zu nehmen. D ie sämtlichen hierfür 
erforderlichen Vorarbeiten waren beendet, als eine der­
artige Preissteigerung für alle Maschinen, Eisenkon­
struktionen usw. eintrat, daß dieser Plan bis auf wei­
teres zurückgestellt werden mußte. Der H o c h o f e n ­
b e t r i e b  verlief im allgem einen normal. Bei den 
S t a h l w e r k e n  K ö l n - D e u t z  war während des 
ganzen Geschäftsjahres die N achfrage nach Qualitäts­
ware außerordentlich groß. D ie W ärmöfen wurden auf 
Staubkohlenfeuerung umgebaut. Im  B l e c h  w e r k  
setzte vom September 1921 an die Steinkohlenversor­
gung vollständig aus. A lle Vorstellungen an zuständigen 
Stellen waren erfolglos. Das W eißblechwerk wurde beim 
Reichskohlenkommissar nicht unter die sogenannten 
lebenswichtigen Betriebe gerechnet, obgleich ein erheb­
licher Teil der Erzeugung während der Sommermonate 
zur Versorgung der Konservenindustrie diente. Insge­
samt beschäftigte die Gesellschaft im Berichtsjahre 
durchschnittlich 6692 Personen und zahlte an 
Löhnen und Gehältern 216 451 615,51 M  gegenüber 
90 516 339,79 ,M> im Geschäftsjahre 1920/21 bei durch­
schnittlich 5885 Personen. —  Üeber den Abschluß unter­
richtet die nachstehende Zahlentafel.

1918/19

A ktienkap ital . . 
A nleihen . . . .

V o r tr a g .....................
B e t r i  e b s g e w i n n  

nach  Abzug der 
allgem . U nkosten, 
S tpuem u. A nleihe­
zinsen .....................

A bschreibungen . . 
R e i n g e w i n n  e i n ­

s c h l .  V o r t r a g  . 
W ohnungsfiirsorge 

fü r W erksange­
hörige .....................

Beam ten - B uhe­
gehaltskasse . . . 

G ew innanteile 
G ew in n an te il . . .

Y ortrag

17 000 000 
1 821 420

1 678 127

4 758 689 
3 510 128

2 92« (

290 805 
1 700 000 

10 
935 884

1919/20

33 000 000 
1 620 400

935 884

20 621 171 
5 397 115

16 159 940

4 000 000

1 000  000 
1 279 322 
8 280 000 
1)30 - f  6 
1 600 618

1920/21 | 1921/22

33 000 000 
1 414 280

1 600 618

18 347 900 
3 758 365

16 190 154

4 000 000

1 000  000 
1 289153 
8 460 000 
-. 30 +  6 
1441 001

43 000 oon 
61 125 500

1 441 001

40102 137
3 065 267

38 477 871

5 000 000 
4 911864 

27 000 000 
>)100 

1 566 006

1) 30o/o =  8 100 000 M. auf 27 M ül. J i  Stamm­
aktien und 6 n0 =  180 000 . / i  auf 6 M ill. M> Vorzugs­
aktien für das erste H albjahr 1920.

2) 30 o/o =  8 100 000 M  auf 27 M ill. J i  Stamm­
aktien und 6o'0 =  360 000 . H auf 6 Mill. Vorzugs­
aktien.

3) Auf das begebene Stammaktienkapital von 
27 Mill. J{r.

August Thyssen über den Achtstundentag.
(Lin Brief von SDr.^ng. e. h. A. T h y s s e n  an den Reichskanzler.)

Mülheim-Ruhr, den 14. Oktober 1922.
Hochverehrter Herr Reichskanzler!

Gestatten Sie mir, daß ich im nachstehenden mich 
mit einem offenen Wort an Sie wende ‘

Die Entwicklung der Verhältnisse in Deutschland 
muß alle ernsten Männer m it größter Sorge erfüllen.

Beinahe vier Jahre sind nun seit Beendigung des 
unglücklichen Krieges verflossen, und statt allmählich 
eine Besserung wahrzunehmen, müssen wir feststellen, 
daß wir von Tag zu Tag tiefer ins Elend geraten und 
immer mehr verarmen.

Gewiß, die Hauptschuld hieran trägt der unerfüll­
bare Diktatvertrag von Versailles. Einen sehr großen

Peil der Schuld aber müssen wir uns selbst zuschreiben. 
Das Unglücklichste, das uns die Revolution bringen 
konnte, ist die unterschiedslose Einführung des A c h t ­
s t u n d e n t a g e s  für alle Arbeiter und Angestellten 
gewesen, weil dadurch die A rbeitsleistung und damit die 
Produktion gew altig  vermindert wurden. W ir haben über 
vier Jahre lang K rieg gegen die ganze W elt geführt, 
unsere ganze Arbeit während dieser Zeit war wirt­
schaftlich unproduktiv. Wir haben den K rieg verloren. 
Die Entente hat unsere F lotte, unsere Kolonien, 
unsere ganzen Auslandswerte und einen großen Teil 
unseres Landes weggenommen. Seit Jahren müssen wir 
dem Feinde außerdem viele M illiarden in Gold- und
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Sachwerten liefern. U nd da glaubt das deutsche Volk, 
das im Frieden zehn Stunden arbeiten mußte, um sich 
zu ernähren, es brauche jetzt nur noch acht Stunden 
zu arbeiten und könne besser leben als vor dem Kriege! 
N icht nur das! Das deutsche Volk leistet im Stunden­
durchschnitt zum größten T eil nur 60 bis 70o/o dessen, 
was es im Frieden gearbeitet hat: An der Ruhr förder­
ten wir vor dem K riege m it 395 000 Bergleuten jähr­
lich 11-1 000 000 t  Kohlen und jetzt m it 550 000 B erg­
leuten knapp 100 000 000 t. Aehnlich stellt sich die 
Erzeugung der übrigen Industrien. Ich schätze, daß 
unsere gesamte W irtschaft, einschließlich der Landwirt­
schaft, im Durchschnitt heute kaum 60 bis 70 o/o der 
Friedensleistung hervorbringt. Mehr als es produziert, 
hat ein Volk aber nicht zu verbrauchen. Geht es dar­
über hinaus, so lebt e3 vom K apital, wie es tatsächlich  
bei uns in erschreckendem Maße geschieht. Dieser Zu­
stand läßt sich aner nur kurze Zeit aufrechterhalten, 
dann m u ß  der Zusammenbruch kommen.

Es ist mir unfaßbar, wie H err Reichspostminister 
Giesberts dieser Tage noch in einer öffentlichen Ver­
sammlung behaupten konnte, man müsse unbedingt am 
Achtstundentag festhalten, nachdem selbst ein Teil der 
sozialdemokratischen Führer erklärt hat, es gehe so nicht 
weiter.

Schon heute ist unsere W ettbewerbsfähigkeit dem 
Auslande gegenüber schwer bedroht. Darüber dürfen wir 
uns nicht hinwegtäuschen lassen, wenn vorübergehend 
durch einen schlechten Stand der Mark die Ausfuhr 
erleichtert wird. Alle W elt macht große Anstrengungen, 
die Produktion zu verbilligen und zu steigern, und wir 
müssen unbedingt folgen, wenn wir den K am pf be­
stehen wollen.

Retten kann uns nur eine größere Gütererzeugung. 
Um  dieses zu erreichen, müssen wir eine größere Ar­
beitsleistung erzielen, die ihrerseits nur durch eine Ver­
längerung der Arbeitszeit zu erlangen ist. D ie dadurch 
mögliche H ebung des ganzen Lebensstandes wird auch 
bei den Arbeitern und A ngestellten die frühere Arbeits­
freude zurückkehren lassen. Den vielen W orten, mit 
denen auf die Notw endigkeit der Mehrarbeit h inge­
wiesen worden ist, muß jetzt die Tat folgen. Ich sehe 
keinen anderen W eg, um uns vor dem Untergang zu be­
wahren.

Alle die kleinen M ittel, die erwogen werden zur 
Besserung der Lage, wie Einfuhrverbote, W iedereinfüh­
rung von Zwangsbewirtschaftungen usw., können uns 
nicht helfen, sondern wir müssen mehr produzieren. 
W enn die Erzeugung der Industrie steigt, wird die­
jenige der Landwirtschaft automatisch folgen, und die 
Einfuhr von Lebensmitteln kann eingeschränkt werden. 
Nur hierdurch ist e3 möglich, unsere Handelsbilanz aktiv 
zu gestalten und damit die Valuta zu heben.

Ich bin mir nicht im Zweifel darüber, daß heute 
fast alle denkenden Männer der Politik und W irtschaft, 
auch die maßgebenden Führer der Arbeiterschaft, davon 
durchdrungen sind, daß wir ohne Mehrarbeit nicht w ie­
der hoch kommen. Wenn aber diese Einsicht vorhanden 
ist, so müssen wir auch den M u t  aufbringen, die 
Idee in die Tat umzusetzen.

Ich  las dieser Tage in der Zeitung, daß das fran­
zösische Ministerium die Aufhebung des Achtstunden­
tages bei der Eisenbahn und in der Handelsmarine be­
schlossen hat. Das wird in Frankreich nur den An­
fang bedeuten. In  Belgien sind meines W issens schon 
se it längerem Bestrebungen auf W iedereinführung der 
alten Arbeitszeit im Gange. Amerika hat den Acht­
stundentag überhaupt nicht eingeführt. Daß wir, die 
w ir die Arbeit am allernotwendigsten haben, deshalb 
nicht länger zögern dürfen, wieder zur alten Arbeitszeit 
zurückzukehren, ist für mich eine unumstößliche Ueber- 
zeugung.

Es ist diese Notw endigkeit aber auch eins unan­
fechtbare Tatsache, die um so weniger bestritten werden 
kann, als uns keiner zu sagen weiß, w ie w ir sonst, 
d. h. ohne eine gew altig  erhöhte Produktion und eine  
entsprechend vermehrte Arbeitsleistung, die M ittel 
schaffen  können, um die für unsere W irtschaft und 
unsere Ernährung unbedingt erforderliche E infuhr an 
Rohstoffen und Nahrungsm itteln zu bestreiten. Welch

riesige Summen hierfür erforderlich sind, wissen Sie 
ebensogut wie ich selbst.

W ie lange das Ausland noch unsere Papiermark in  
Zahlung nehmen wird, weiß keiner. Tatsächlich be­
zahlen können wir dann nur durch Lieferung von 
W aren; um aber die Waren zu schaffen, müssen wir  
mehr produzieren, und das wieder setzt voraus, daß w ir  
mehr arbeiten als bisher. Nebenher muß m. E. die Aus­
fuhr nach jeder R ichtung hin von seiten der R egie­
rung erleichtert und gefördert werden, anstatt sie 
durch hohe Abgaben zu behindern und schließlich  
unmöglich zu machen.

Eingeleitet muß das Erforderliche von der R e­
gierung werden; denn nur sie hat hierzu die M ittel 
in der Hand. Daß es ohne K am pf nicht abgehen wird, 
darüber bin auch ich mir klar. Aber wir müsse l  d?n 
K am pf einmal durchfechten, und je eher es geschieht, 
um so mehr können wir noch retten. Es handelt sich 
jetzt um Sein oder Nichtsein. D ie Masse des Volkes 
muß —  notfalls gegen ihren eigenen heftigen W ider­
stand —  vor dem vollständigen Ruin geschützt werden.

An Sie, hochverehrter H err Reichskanzler, richte 
ich den ergebenen Appell, sich an die Spitze der Be­
wegung für die W iedereinführung einer verlängerten  
Arbeitszeit zu setzen, damit wir unser Volk u n i Vater­
land vor dem Untergang bewahren. Wo ein W ille ist, 
da ist auch ein Weg.

M it aller Hochachtung
Ihr sehr ergebener

A u g u s t  T h y s s e n .

Bücherschau.
W ä r m e s t r o m - B i l d e r  (Sankey-Diagramme) aus 

dem E i s e n h ü t t e n w e s e n .  Nach eigenen Ver­
suchen oder Versuchen der angeschlossenen 
Werke gesammelt und hrsg. von der W ä r m e -  
s t e l l e D ü s s e l d o r f  des V ereins deutscher Eisen­
hüttenleute (Ueberwachungsstelle für Brenn­
stoff- und Energiewirtschaft auf Eisenwerken). 
(Mit 13 Abb.) Düsseldorf: Verlag Stahleisen m. 
b. H. 1922. (18 Bl.) 4°. 120 .K.

Nachdem die „W ärmestelle Düsseldorf“ neben vielen  
anderen Arbeiten m it den Anhaltzahlen und den meß­
technischen M itteilungen erfolgreich auf dem Gebiete 
der Erfahrungssammlung und des Meinungsaustausches 
gearbeitet hat, zeigt sie m it der Herausgabe der W ärme- 
strombilder, welche Fortschritte ihre dreijährige G e­
meinschaftsarbeit als geistige Zusammenfassung der auf 
den Werken selbständig schaffenden K räfte gezeitigt 
hat. Mit dieser Blütenlese in Form von Sankey- 
diagrammen wird sie sich neue Freunde erwerben. Es  
sind kleine graphische Kunstwerke, die, wenn auch 
nicht in jeder dargestellten Zahl, so doch in ihrem 
Sinne stets neue Anregungen geben können.

D ie Auswahl ist gut getroffen: einzelne Vorgänge, 
wie die in der Thomasbirne, dem Gaserzeuger und der 
Gasmaschine, und ganze Systeme, w ie Abwärmefluß  
durch ein Hüttenwerk oder W ärmeverbrauch eines 
Werkes der Drahtindustrie.

Man kann das kleine W erk jedem H üttenm anne 
warm empfehlen, zur V ertiefung in die Zusammenhänge 
zwischen W ärme- und Stofffluß  und zur Förderung  
des W eges von der W ärm ewirtschaft zur wissenschaft­
lichen Betriebsführung. $r.=3ng. II. Bansen.

Ferner sind der Schriftleitung zugegangen: 
S c h ü r h o l z ,  Franz, D r.: E n t w i c k l u n g s t e n ­

d e n z e n  im  deutschen W i r t s c h a f t s l e b e n  zu 
b e r u f s s t ä n d i g e r  O r g a n i s a t i o n  und ihre 
soziale Bedeutung. M.-Gladbach: Volksvereins-Verlag, 
G. m. b. H ., 1922. (87 S .) 8°. 27 M>.

W  e y e 1, W ilhelm, Regierungsrat im  R eichspatentam t: 
D ie neuzeitlichen S i c h e r h e i t s s c h l ö s s e r  für 
Türen und W ertgelasse sowie W erkzeuge zum Oeffnen  
derselben ohne Schlüssel. M it 127 Abb. L eipzig: 
Dr. Max Jänecke [1922]. (2 B l., 64 S .) 8°. 36,50 M .

(B ib i. d. ges. Technik. Bd. 284.)
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Hauptversammlung des Vereins deutscher Eisenhüttenleute
am 25. und 26. Novem ber 1922 in Düsseldorf.

B e s o n d e r e  E i n l a d u n g e n  w e r d e n  n i c h t  v e r s a n d t .
u n

T a g e s ’o r d n u n g  :

A. Sonnabend, den 25. November, abends 6.30 Uhr, im Kaisersaale der 
städt. Tonhalle (Eingang Tonhallenstraße).

1. Eröffnung durch den Vorsitzenden.
2. Abrechnung für das Jahr 1921; E ntlastung der Kassenführung.
3. Wahlen zum Vorstande.
4. Aus der Tätigkeit des Vereins deutscher Eisenhüttenleute im Jahre 1921/22. Bericht, erstattet von $r.-3ng.

O t t o  P e t e r s e n ,  geschäftsführendem Mitglied des Vorstandes des Vereins deutscher Eisenhüttenleute, 
Düsseldorf.

5. Raumchemische Betrachtungen in der anorganischen Chemie. Vortrag von Professor Dr. P a u l  Pf e i f f e r ,  Bonn.
6. Die Wärmespeicherung in der Dampfwirtschaft. Vortrag von 'Jir.'Igng. e. h. C le m e n s  K i e ß e l b a c h ,  Bonn.
7. Verschiedenes.

Nach diesem ersten Teile der Hauptversammlung: Zwangloses Beisammensein im Rittersaal der Tonhalle, 
wo auch Gelegenheit zur Einnahme des Abendessens gegeben wird.

B. Sonntag, den 26. Novem ber, mittags 12 Uhr, im 

Stadttheater, Hindenburgwall1):̂
(Fortsetzung.)

8. Deutsche Wirtschaftsfragen. Bericht des Vorsitzenden.
9. Aus Technik und Wirtschaft der Vereinigten Staaten in der Nachkriegszeit (dargestellt auf Grund einer

Studienreise während des Sommers 1922). Vortrag von  Oberingenieur H e r m a n n  B l e i b t r e u ,  Saarbrücken.
10. Verschiedenes.

Nach der Versammlung, etwa um 3 Uhr, findet ein gemeinsames Mittagessen im Kaisersaale der Städtischen 
T o n h a l l e  statt. Mit Rücksicht auf die örtlichen Verhältnisse muß vorherige Anm eldung bei der Geschäftsstelle, 
spätestens bis zum 20. Novem ber 1922, erbeten werden. D ie Anm eldungen werden bis zur Erreichung der Höchst­
zahl in der R eihenfolge ihres E ingangs berücksichtigt und die Tischkarten den Teilnehmern durch die Post 
zugestellt werden. D ie Geschäftsstelle ist auf W unsch bereit, für gemeinsame, auf bestim m te Nam en lautende 
Anmeldungen mehrerer Herren z u s a m m e n h ä n g e n d e  Tischplätze za belegen. D er Preis für das Gedeck, der 
erst später bekanntgegeben werden kann, wird beim E ssen erhoben.

Die U n t e r k u n f t s v e r h ä l t n i s s e  in den Düsseldorfer Gasthöfen lassen es geraten erscheinen, Zimmer 
mögliohst f r ü h z e i t i g  zu bestellen. N achstehend sind einige Gasthöfe unter Nennung der Zimmerpreise (ein­
schließlich Steuern) aufgeführt. D ie Preisangaben, die am 20. Oktober in Gültigkeit waren, sind unverbindlich 
und sollen nur als Anhalt dienen.

Name des G astboies

Bahnhof-Hotel . . 
Breidenbacber Hof
Fürstenhof . . .

Germania 
Hansa 
Heck . .

H of von Holland . 
K aiserhof . . . 
Kaletsoh . . . .  
Lennartz . . .  
Monopol-Metropol 
Park Hotel . . . 
Römischer Kaiser 
Schloß Burg . . . 
Zweibrücker H of .

Straße Einzelzimm er Doppelzim m er
M M

W ilhelm platz 11 410 bis 650 900 bis 1300
Hindenburgwall 500 bis 1000 1000 bis 1800

Bismarckstraße 102 wird A nfang N ovem ber w ieder eröffnet,
P re ise  noch n ic h t bekann t

Bismarekstraße 101 275 bis 385 605 bis 770
W ilhelm platz 13 580 bis 720 1020 bis 1165
Blumenstraße 16 600 1200

Immermannstraße 51
(einschließ lich  F rü h stü ck )

220 450
Kaiser-W ilhelm-Straße 23 330 660

Königsallee 66 400 900
Benrather Straße 36 330 660

Kaiser-W ilhelm-Straße 2/6 500 und teurer 1000 und teurer
Corneliusplatz 1 750 und teurer 1200 und teurer

Ecke Stein- und Oststraße 450 bis 550 770 bis 880
Ecke Kaiser-W ilhelm- u. Karlstr. 550 und teurer 970 und teurer

K önigsallee 92 660 1320

rr u i ,  Ange,slcht® des bekannten Andrangs zur Sonntags-Versammlung findet diese nicht, w ie früher, in der 
lonhaU e, sondern im S t a d t  t h e a t  e r  Düsseldorf, Hindenburgwall, statt. Durch diese Neuerung werden viel­
leicht zunächst einige örtliche Schwierigkeiten zu erwarten sein, für die die G eschäftsstelle im  voraus um Nach- 
sicht bittet.

Am Sonntagmorgen ist im R i t t e r s a a l  der T o n h a l l e ,  Eingang Tonhallenstraße, G elegenheit zum 
Zusammentreffen uüd Einnehm en von Erfrischungen geboten.


